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Digitales Lernen

ie konnen digitale Medien im Unterricht paddagogisch sinnvoll eingesetzt

werden? Theorie und Praxis klaffen in dieser Frage hiufig auseinander. Die
zu erwerbende Medienkompetenz stellt dabei fiir Schiiler ebenso wie fiir Lehrer
eine Herausforderung dar. Ab S. 18 kommen im Heftfokus diverse Bildungsexperten
zu Wort: Sie geben einen Einblick in den derzeitigen Stand der Technisierung an
Schulen und zeigen, wie digitales Lernen den Unterricht verandern kann. Kritisch
bewertet Professor Manfred Spitzer in seinem Gastbeitrag ab S. 28 den Umgang mit
digitalen Medien im Alltag. Vor allem Smartphones sieht der Gehirnforscher als Ge-
fahr fiir die gesunde Entwicklung junger Menschen.

Zwei Lehrer, zwei Meinungen: Im Pro und Kontra wird ab S. 26 die Frage diskutiert,
wie sinnvoll der Einsatz von Smartphones als Unterrichtsmittel ist. Kurt Schlegel er-

! 1 ¥ ] . I I { } . :
I- . ”;‘ - probt den didaktischen Einsatz digitaler Medien im Unterricht, inklusive des Smart-
I A S g H N E g n E phones. Dagegen fordert Arne Ulbricht ein Handyverbot an Schulen.

Ab S. 6 berichten wir iber das Forum ,Menschen bewegen®, das vom 13. bis 15. April
in Berlin stattfand. Im Mittelpunkt standen die Bandbreite und die Entwicklung
deutscher Kultur- und Bildungspolitik im Ausland. Auch rund 300 Schiiler, Lehr-
krafte und Schulleiter der Partnerschulinitiative PASCH waren der Einladung des
Auswirtigen Amts zum fachlichen Austausch gefolgt - unter ihnen drei bulgarische

Schiilerinnen, die beim Videowettbewerb von PASCH.net mit ihrem Beitrag zum
Thema ,Traumjob“ gewonnen haben.

Das Lianderdossier ist Bulgarien gewidmet. Jihrlich absolvieren dort mehr als
1.000 Schiiler das Deutsche Sprachdiplom oder das deutsche Abitur mit tiber-
durchschnittlichen Ergebnissen. Viele zieht es im Anschluss zum Studieren nach
Deutschland oder in ein anderes européisches Land. Erfahren Sie mehr ab S. 44.

Beim Wettbewerb um den Deutschen Schulpreis wurde in diesem Jahr erst-
mals eine Deutsche Auslandsschule geehrt: Die Deutsche Internationale Schule
Johannesburg erhielt am 8. Juni in Berlin einen Sonderpreis - nicht zuletzt fir ihre

. A - Wertevermittlung im Umgang mit Vielfalt und Bildungsgerechtigkeit in Stidafrika.
iir die Offnung des renommierten Schulpreises hatte sich Bundesauffenminister
bewerbe Fir die Off d Schul h h Bund it
Steinmeier eingesetzt. Details zum Wettbewerb konnen Sie ab S. 38 nachlesen.
« Tipps zum Studium i
Deutschland o Viel Spaf beim Lesen der aktuellen BEGEGNUNG wiinschen Ihnen
* Die Website der PASCH-Initiative vernetzt weltweit rund 1.800 Schulen, an denen Deutsch einen besonders hohen Stellenwert hat. Boris Menrath Stefany Krath
« Prasentationsplattform E E
- o - Austauschprojekte
% Auswartiges Amt In Zusammenarbeit mit: EMK X Deutsd‘ﬂernangebote -

KULTUSMINISTER
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Innen und Aufien

verbinden

Vom 13. bis zum 15. April zeigte das Forum ,Menschen bewegen“ die Bandbreite deutscher
Kultur- und Bildungspolitik im Ausland. Auf Einladung des Auswartigen Amts waren rund
300 Schiiler, Lehrkrafte und Schulleiter der Partnerschulinitiative PASCH aus 30 Landern
sowie Vertreter ausldndischer Bildungsministerien nach Berlin gekommen. Im Fokus standen
Best-Practice-Beispiele und die Neuausrichtung der Auswartigen Kultur- und Bildungspolitik

auf Themen der kulturellen Identitdt und die Zusammenarbeit mit der Zivilgesellschaft.

von Anna Petersen und Johanna Bottges

ine grofle Eroffnungsfeier im Auswartigen Amt mit Podiums-

diskussionen und Beitrigen von PASCH-Schiilern, ein Work-
shop-Tag an einem Berliner Gymnasium, eine Lange Nacht der
Ideen, ein Publikumstag in den Veranstaltungshallen der ,Station
Berlin“: Das Forum ,,Menschen bewegen“ war Informations- und
Vernetzungstreffen zugleich, behandelte interkulturellen Aus-
tausch und Wertevermittlung ebenso wie den Umgang mit In-
klusion und die Wahrnehmung der Auswirtigen Kultur- und
Bildungspolitik in Deutschland. ,Wir wollen Tiiren 6ffnen und
Grenzen liberwinden®, sagte Staatsministerin Prof. Maria Bohmer
zur Eréffnung. ,Mit dem Forum wollen wir die soziale Kraft von
Kultur zeigen.“ Diese soziale Kraft reprasentierte drei Tage lang
vor allem die Schiilerschaft des PASCH-Netzwerks durch ihre
zahlreichen Aktivitaten.

Seit Beginn der Initiative vor sieben Jahren ist die Zahl der
PASCH-Schulen von rund 500 auf etwa 1.800 gestiegen. Bundes-
auflenminister Dr. Frank-Walter Steinmeier hatte PASCH in seiner
ersten Amtszeit initiiert: ,Wir haben damals gesagt, wir wollen von
der Schule an einen Beitrag dazu leisten, dass in kultureller Vielfalt
und in Respekt voreinander Verbindendes entstehen kann.“ Heute
lernen im PASCH-Netzwerk circa 600.000 Schiiler in 120 Lindern
die deutsche Sprache. Im Unterricht werden auch Werte wie Mei-
nungsfreiheit, Gleichberechtigung oder Religionsfreiheit vermit-
telt. Durch PASCH treffen die Schiiler immer wieder auf Menschen
aus anderen Landern, werden zu Diskussion und Meinungsbildung
ermutigt, lernen zu differenzieren und Vorurteile zu iberwinden.

PASCH-Erfahrungen

Wie stark und langfristig PASCH mitunter die Bildungsbiogra-
fien junger Menschen im Ausland pragt, wurde schon am Eroff-
nungsabend deutlich, als Alumni und Schiiler die Bithne betraten:
Die Kosovarin Fjolla Hoxha berichtete von ihrer Ausbildung zur

Selfie mit dem BundesauBenminister:
PASCH-Schiiler und -Lehrkréfte erlebten in
Berlin Auswartige Kultur- und Bildungspolitik
aus nachster Nahe.

Industriemechanikerin und ihrem parallelen Studium zur Wirt-
schaftsingenieurin in Nordrhein-Westfalen. Der schwedische
DAAD-Stipendiat Axel Flinth beeindruckte mit seinen Promo-
tionsplanen im Alter von 24 Jahren. Finalisten nationaler wie
internationaler Wettbewerbe erzdhlten von ihren Ideen, un-
ter ihnen die Serbin Jovana Kondic, die mit ihrer Erfindung zur
Wirmeddammung beim ,,Google Science Fair” angetreten war. Die
italienische DAAD-Stipendiatin Rachele Fiorini erginzte die Rede-
beitrage musikalisch auf der Viola. Das verbindende Element der
jungen Podiumsgiste: die deutsche Sprache und der Besuch einer
PASCH-Schule.

Inland und Ausland

Die anschlieflende Podiumsdiskussion ,Bildung schafft Zukunft*
befasste sich mit Herausforderungen und Entwicklungen im deut-
schen Auslandsschulwesen, mit Gefahren des Brain-Drain ebenso
wie mit dem Stellenwert von Volkerverstindigung und Internati-
onalisierung. Bundestagsvizeprasidentin Ulla Schmidt betonte die
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verstarkte innenpolitische Bedeutung Auswartiger Kultur- und

Bildungspolitik angesichts der Fliichtlingskrise. ,Das ist fir uns
ein grofler Fundus, aus dem wir jetzt schopfen kénnen.“ Gemeint
waren auch die aus dem Ausland zurtickkehrenden Lehrkrifte,
deren ,Erfahrungen und kulturelle Empathie“ Heike Toledo her-
vorhob. Mit Blick auf das Deutsche Sprachdiplom (DSD) im Inland
sagte die Leiterin des DSD-Fachbereichs der Zentralstelle fiir das
Auslandsschulwesen (ZfA): ,Wir merken in dieser Situation, dass
sich die innerdeutsche Schularbeit und das Auslandsschulwesen

immer mehr miteinander verzahnen*

»Eine Ressource ohnegleichen®

DAAD-Generalsekretdrin Dr. Dorothea Riiland betonte den beid-
seitigen Stellenwert wissenschaftlichen Austauschs: Deutschlands
Hochschulen wiirden durch die auslindischen Studierenden in-
ternationaler. In Entwicklungs- und Schwellenldndern wiederum
sei Bildung ,oft die einzige Moglichkeit, sich etwas aufzubauen
und sich weiterzuentwickeln“ Daher missten auch Austausche
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mit Lindern geférdert werden, die weniger popular seien als Grof3-
britannien oder Frankreich, ergidnzte Thomas Mayer, bayerischer
Vertreter im Bund-Linder-Ausschuss fiir schulische Arbeit im
Ausland (BLASchA).

Die vom Moderator angesprochene Gefahr eines Brain-Drain be-
werteten die Diskutanten als eher niedrig. Stattdessen sprachen
sie von neuen, zirkulierenden Bildungsbiografien, in denen junge
Menschen Stationen in verschiedenen Lindern absolvierten. Sie
beleuchteten andere Herausforderungen, wie eine bessere Besol-
dung der Ortslehrkrifte an PASCH-Schulen oder eine Erweiterung
des Netzwerks. Staatsministerin Bohmer betonte zudem, inldndi-
sche Schulen sollten Rickkehrer aus dem Auslandsschuldienst
stiarker ,als Vorteil“ begreifen. Johannes Ebert verwies abschlie-
fend auf die zunehmenden Konflikte in der Welt. Mit den Mog-
lichkeiten der Auswirtigen Kultur- und Bildungspolitik (AKBP), so
der Generalsekretdr des Goethe-Instituts, lieRen sich die Zivilge-
sellschaften vor Ort stirken. ,Fir die deutsche Wirtschaft im >
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Vom Rollstuhlbasketball (o0.) bis zum Theater-Workshop (u.)
praktizierten die PASCH-Schiiler interkulturelle Begegnung
in all ihren Facetten.

Ausland sind Schiilerinnen und Schiiler von PASCH-Schulen eine
Ressource ohnegleichen®, schloss Staatsministerin Béhmer.

Gemeinsamkeiten entdecken

Interkulturelle Praxis zum Mitmachen erlebten die angereisten
PASCH-Schiiler und -Lehrkrifte am Workshop-Tag im Berliner
Wald-Gymnasium. Auch Schiiler deutscher Inlandsschulen wa-
ren zum bisher grofiten Vernetzungstreffen der Partnerschul-
initiative gekommen. Unter dem Motto ,Welt-Klasse! Schule.
Bildung. Zukunft standen zahlreiche ganztigige Angebote zur
Verfiigung - vom Rollstuhl-Basketball tiber die UNO-Debatte bis
zum MINT-Experiment. Das Programm hatten neben der Schule
selbst die ZfA, der Padagogische Austauschdienst und das Goethe-
Institut organisiert. Weitere Workshops fiir Lehrer, Schiiler und
Interessierte wurden am letzten Tag des Forums angeboten.

Unterschiede akzeptieren

Die Verzahnung von innerer und auswartiger Kultur- und Bil-
dungspolitik zeigte sich bei der Begriiftung im Wald-Gymnasium
erneut. ,Es geht auch darum, wie wir es wertschitzen lernen, dass
wir eine Einwanderungsgesellschaft sind®, sagte Dr. Andreas Gor-
gen, Leiter der Abteilung Kultur und Kommunikation im Aus-
wirtigen Amt. Er betonte, ,wie sehr dieses Land davon abhéngt,
dass wir eine offene Gesellschaft, eine Wertegemeinschaft schaf-
fen“. Gelegenheit, an dieser Gemeinschaft mitzuarbeiten, bot
sich im Anschluss zum Beispiel den Teilnehmern des Work-
shops ,Anti-Rassismus“ In Rollenspielen erlebten die jungen

Deutschlerner unterschiedliche Perspektiven und Lebenssituati-
onen und reflektierten, wie diese zu Benachteiligung fithren kon-
nen. ,Den Griechen kann man nicht vertrauen®, ,Brasilianer essen
Affen“ und ,Midchen sollten nicht zur Schule gehen: Fast alle
Anwesenden hatten selbst schon verletzende Aussagen und Diskri-
minierung erlebt. Auf Basis dieser Gemeinsambkeit lernten sie, Vor-
urteile, auch eigene, abzubauen und Unterschiede zu akzeptieren.

Vertrauen fassen und miteinander ins Gespriach kommen: Darum
ging es im Theater-Workshop ,Selbsterfahrung” der ZfA. Jugend-
liche aus so verschiedenen Lindern wie Kamerun, Russland und

Deutschland erprobten Formen der Begegnung. Wie fiihlt es sich

»Die Debatten und Workshops der letzten
drei Tage haben gezeigt, wie viele Akteure
mit Elan, Energie und Kreativitdt bei uns in
Kultur und Bildung aktiv sind.*
BundesauRenminister Dr. Frank-Walter Steinmeier

an, jemanden schiichtern, tiberschwinglich oder mit einer Beriih-
rung des Ohrliappchens zu begriifen? Mit verbundenen Augen
lief}en sie sich schlieflich von ihren Mitschiilern tiber das unbe-
kannte Schulgeldnde fithren. So lernten die Teilnehmer nicht nur
sich selbst, sondern auch ihr Gegeniiber besser kennen.

PASCH-Bildungsbiografien

Uber eine Reform des UN-Sicherheitsrats debattierten Alexan-
dru aus Ruminien und Jennifer aus Ostfriesland im UNO-
Planspiel. Das Forum war nicht ihre erste Austauscherfahrung
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im PASCH-Programm. Alexandru hatte
bereits 2015 beim Finale des Literatur-
wettbewerbs ,Leseflichse International”
in Berlin teilgenommen. Von dem Forum
versprach sich der Abiturient richtungs-
weisende Erkenntnisse hinsichtlich sei-
ner Berufswahl. Jennifer hatte zuvor im
Rahmen von PASCH mitgeholfen, einen
Schileraustausch zwischen ihrer Schule
und einer Deutschen Schule in Argenti-
nien aufzubauen. Wie Alexandru konnte
sie beim Forum ,Menschen bewegen®
viele neue Kontakte kniipfen; zu anderen
Jugendlichen, aber auch zu einem Lehrer
aus dem Senegal. Dort mochte sie nach
dem Abitur ein ,Gap Year“ verbringen.
Fur ihr Wunsch-Berufsfeld Aufienpolitik
sei auflerdem der Kontakt zu den AKBP-
Partnern hilfreich gewesen. Sie zog ein
positives Fazit des Forums: ,Ich habe die
Erfahrung gemacht, dass alle sehr offen
waren. Wir kamen schnell ins Gesprach
und hatten gemeinsame Nenner.“ Das sei
auch auf bisherige Austauscherfahrun-
gen im Rahmen des PASCH-Programms
zuriickzuftihren.

Erfahrungsaustausch

Auch wenn die Partnerschulinitiative
Gelegenheiten fiir lebendige Sprach-
praxis schafft: Nicht fiir alle Deutschler-
ner ist es selbstverstidndlich, die Sprache
unbefangen anzuwenden. Hemmungen
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tberwinden zu helfen war eines der
Anliegen von rund 20 Lehrkréiften im
Workshop ,Sprachanimation, Projekt-
arbeit und interkulturelle Reflexion®.
Gemeinsam stellten sie die Frage: Wie
kann ich beim Schiileraustausch, aber
auch im Unterrichtsalltag meine Schi-
ler zum Deutschsprechen anregen?
Klassische Moglichkeiten wie Stadt-
rallyes und Sprachtandems wurden
ebenso thematisiert wie der gemeinsame
Besuch einer deutschen Bickerei im Aus-
land. Im Austausch wurde deutlich, wie
unterschiedlich je nach Herkunftsland
die Voraussetzungen sind, authentische
Sprechanlisse zu schaffen.

Mobilitat in der Praxis

Unterdessen kamen die Leiter der 52 ge-
ladenen PASCH-Schulen sowie Vertreter
ausldndischer Bildungsministerien im
Auswirtigen Amt zusammen. Ansprech-
partner des Ministeriums, der KMK, des
DAAD und der Berliner Senatsverwal-
tung fir Bildung stellten die Besonder-
heiten des deutschen Bildungssystems
vor und betonten die Bedeutung in-
ternationaler Mobilitdt. Bei einem Ex-
pertengespriach zur Kooperation von
Partnerschulen und Unternehmen disku-
tierten Vertreter aus Bildung, Politik und
Wirtschaft. Ein Schulleiter, eine Alumna
und eine Personalchefin schilderten
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Vorteile, aber auch Probleme in der Pra-
xis, etwa wenn es an Ausbildungsplédtzen
mangele oder Schwierigkeiten bei der
Visaerteilung gebe.

In die Berliner Kulturlandschaft eintauchen
konnten die Besucher anschlief}end bei der
Langen Nacht der Ideen. 15 Institutionen
vom Gorki Theater Giber das Museum fiir
Naturkunde bis zum Nachtclub , Tresor
luden zu Ausstellungen, Performances
und Diskussionen ein. Was haben digitale
Spiele mit Bildung zu tun? Wie schaffe ich
mir eine Heimat fern der Heimat? Kann
Design die Welt verbessern? Die erorterten
Fragen wurden im Finale des Forums auf-
gegriffen, zu dem sich am Freitag die Besu-
cher in der ,Station Berlin“ versammelten.
Auf der Bithne kamen prominente Géiste
zu Wort wie Ex-Fufiballnationalspieler
Gerald Asamoah, der saudische Kiinstler
Abdulnasser Gharem sowie die zwolf-
fache Paralympicssiegerin und Bundes-
beauftragte fiir die Belange behinderter
Menschen, Verena Bentele.

Chance auf Frieden

Die ,Berliner Zeitung“ schrieb anliss-
lich des Forums: ,Unter Steinmeier hat
sich die auswértige Kulturpolitik weg
von dsthetischen Kriterien in Richtung
eines sozialen Kulturbegriffs entwickelt.
Die Zusammenarbeit von Staat, Zivil-
gesellschaft, Wissenschaftsorganisatio-
nen und kulturellen Institutionen und
der Austausch stehen im Vordergrund.”
Dieser Linie folgend fragte der Aufien-
minister das Publikum bei seiner Ab-
schlussrede: ,Warum ist gerade in dieser
krisengeschiittelten Welt Kultur und
Bildung so wichtig? Was hat das mit Au-
fRenpolitik zu tun?“ Als Antwort verwies
er auf anwesende PASCH-Schiiler und
DAAD-Stipendiaten und ihre erfolgrei-
chen Bildungsbiografien. In einer Welt
oft ideologisch tberlagerter Konflikte,
betonte Steinmeier, gehe es ,um das Ein-
iben von Humanitdt durch Kultur und
Bildung*“. Der Bundesauflenminister for-
derte dazu auf, ,Verbindungen zwischen
Jnnen und Auflen‘“ neu zu denken. Der
Auswirtigen Kultur- und Bildungspoli-
tik rdumte er abschlieffend einen hohen
Stellenwert ein - als Chance auf Frieden. |
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Schiiler bewegen

»Wo bleibt ihr? Die Staatsministerin geht schon.” Eilig lauft das Film-Team

los: Marie mit dem Mikrofon, Cheikh mit der Kamera im Arm, Aylin trigt die

Tontechnik. Ihre Interviewpartnerin hat nicht nur einen anderen Ausgang

gewihlt, dem Schiilerteam ist auch noch ein anderes Kamerateam zuvorge-

kommen - ein typischer Moment im journalistischen Alltag.

von Anna Petersen

ie drei Schiiler miissen sich nun ge-

dulden, lauernd positionieren sie
sich im Blickfeld der Staatsministerin Ma-
ria Bohmer im Auswartigen Amt. Wird die
Politikerin Zeit haben, auch mit ihnen zu
sprechen?, fragt sich Interviewerin Marie.
Minuten spiter erhilt sie doch noch die
Gelegenheit, ihre Fragen zu stellen: Inwie-
fern tragt PASCH zur Volkerverstindigung
bei? Was bringt dieses Forum den Teilneh-
mern? Das wichtige Interview ist nach eini-
gen Minuten im Kasten, und weiter geht es.

10

Viel kreatives Potenzial

Das Film-Team gehort zu den rund 40
ausgewdhlten Schiilern Deutscher Aus-
landsschulen, DSD- und Fit-Schulen
aus unterschiedlichen Lindern, die als
PASCH-net-Reporterteam nach Berlin
gereist sind. Das Forum ,Menschen bewe-
gen“ des Auswartigen Amts diirfen sie als
Schiilerreporter per Text, Film, Audio und
in den sozialen Medien begleiten. Zuvor ist
jede der vier Gruppen einen Tag lang von
Experten fortgebildet worden, hat sich

je nach Schwerpunkt mit Interviewtech-
nik, den Finessen des Twitterns oder der
Kamerafiihrung beschiftigt. Der feierli-
che Empfang im Auswirtigen Amt steht
ebenso im Fokus der Berichterstattung
wie die Workshops der folgenden Tage
und die Erfolgsgeschichten der geladenen
PASCH-Alumni. ,Wir haben Schiiler als
Reporter eingeladen, die bereits an unse-
rer Online-Schiilerzeitung ,PASCH-Global‘
mitwirken oder bei unseren Wettbewer-
ben gewonnen haben® erzdhlt Christi-
ane Barchfeld, Projektleiterin der Website
PASCH-net.

So wie Ilya. Der PASCH-Schiiler von der
Mittelschule 106 im russischen Wolgograd
hatte 2015 beim PASCH-net-Wettbewerb
sSpurensuche - Erinnerung an den Zwei-
ten Weltkrieg“ gesiegt. In Berlin ist er
nun als Schulerreporter im Team ,Text
und Foto® unterwegs. Einen Beitrag tiber
Berlin mochte er schreiben und eine
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Reportage iiber Fairplay im Sport, dazu
hat er sich am Workshop-Tag auch schon
eine passende Veranstaltung ausgesucht:
Im Inklusions-Workshop der Zentralstelle
fur das Auslandsschulwesen (ZfA) spielen
die Schiiler Rollstuhl-Basketball. ,Schau
genau hin® riat ihm Teamleiterin Christina
Kufer, bevor die freie Journalistin ihren
Jungredakteur in die Sporthalle schickt.
,Benutze alle deine Sinne*

Mit den Augen des Reporters

Seit seiner Ankunft tiberrascht Ilya Mit-
schiler wie Betreuer durch seinen Eifer.
Wihrend viele der jungen Reporter erst
lernen miissen, auf Interviewpartner zu-
zugehen und Menschen anzusprechen,
wendet sich der russische Schiiler mit
Block und Stift an Berliner Passanten,
Politiker oder Alumni gleichermafien.
Auch in der Sporthalle dauert es nur
wenige Minuten, bis der PASCH-net-
Reporter Workshop-Leiter Vincent fur
ein Interview gewonnen hat. Zwischen
umbherfliegenden Billen, quietschenden
Turnschuhen und lauten Rufen sitzen
sich die beiden auf einer Holzbank gegen-
iber. Als Ilya alle Fragen gestellt hat, will
er schon davoneilen. Dann setzt er sich
wieder, schlieftlich muss er spéter auch die
Atmosphire beschreiben kénnen. So gut,
als wire der Leser selbst anwesend.

#paschweltklasse

Vor der Turnhalle lduft in diesem Moment
Adam vorbei. Er ist Teil des ungarisch-
japanisch-deutschen Social-Media-Teams,
das an allen drei Veranstaltungstagen un-
ter den Hashtags #menschenbewegen2016
und #paschweltklasse live berichtet. ,Wir
wollen jetzt noch ein paar Videotrailer von
den Workshops erstellen®, erzdhlt er und
lauft zum Schneideraum. Hier sitzen auch
schon Schiiler des Radio-Teams und sich-
ten Material. Sie haben am Vorabend nicht
nur DAAD-Generalsekretirin Dr. Dorothea
Riiland interviewt, sondern auch geladene
Alumni nach ihren Zukunftsplanen befragt
und O-Toéne von Schiilern zum Forumstitel
»,Menschen bewegen“ eingeholt. Theodora
und Emili aus Kroatien haben fiir ihre Be-
richterstattung Workshops ausgesucht,
»die zum Medium Radio passen“: Auf ih-
ren Tonbéndern befinden sich Rap-Songs

INLAND |

Konzentriert gingen die Schiiler ihrer Arbeit im Rahmen des Reporterteams nach: Kaliakra (L) am
ZfA-Stand in der ,Station Berlin“; Marie und Cheikh (0.) beim Workshop ,What’s in your bag?“ im
Charlottenburger Wald-Gymnasium.

von Schiilern des Elektrolyrik-Workshops
ebenso wie Gesangsaufnahmen eines
Chor-Workshops mit Liedern aus verschie-
denen Teilen der Erde.

Zeitaufwendig und blitzschnell
Die vier PASCH-net-Gruppen werden bei
ihrer Arbeit von Journalisten und Exper-
ten betreut, darunter: Esteban Gonzilez
Luna Gutiérrez. Der Absolvent der Deut-
schen Schule Guadalajara studiert mit
einem DAAD-Stipendium Film und Fern-
sehen in Miinchen. Filmemacher wollte er
schon frith werden, dann gewann er einen
Video-Wettbewerb auf PASCH-net. ,Das
hat mich in meiner endgiiltigen Entschei-
dung bestitigt“ Ihn fasziniert, wie sich sein
Film-Team wihrend der Arbeit in Berlin
weiterentwickelt hat und immer besser
wurde. ,Es hat sie allerdings tiberrascht
festzustellen, wie viel Arbeit Filmema-
chen bedeutet, lacht der Mexikaner. ,,Aber
wenn sie das Ergebnis sehen, werden sie
stolz sein Auch das schnelle Arbeiten sei
ftr die Jungreporter eine Herausforderung
gewesen. ,,Als TV-Journalist musst du blitz-
schnell Entscheidungen treffen und reagie-
ren, sobald etwas Interessantes passiert.

Zum Anschauen und nachlesen

Zu den PASCH-net-Reporterinnen im
Film-Team zdhlen auch Kaliakra, Zhas-
mina und Ralitsa. Die drei Bulgarinnen
vom ersten Fremdsprachengymnasium

in Varna haben den 1. Platz des Video-
Wettbewerbs ,Mein Traumjob“ auf
PASCH-net gewonnen. Ihr kreativer Bei-
trag ,Das Leben eines Kiinstlers“ erntete
beim Veranstaltungsauftakt im Auswiérti-
gen Amt grofien Applaus. Am dritten Tag
gilt es nun, das gesammelte Filmmaterial
aus gut 180 Clips zu sichten und zu schnei-
den. Ahnlich wie in ihrem Erstlingswerk
mochten die drei Bulgarinnen mit Anima-
tionen arbeiten. Sie zeichnen fleiflig das
PASCH-Logo nach, basteln Papierwiirfel
und filmen in Kleinstarbeit verschiedene
Sequenzen. ,Es ist toll zu sehen, wie inten-
siv die Schiiler arbeiten und wie analytisch
sie dabei vorgehen®, findet Franziska Scha-
fer, Online-Redakteurin von PASCH-net.

Die Berichterstattung der vier Teams wird
am Ende auf PASCH-Global zu sehen und
zu horen sein. Wer nicht selbst am Forum
~Menschen bewegen“ teilgenommen hat,
kann die Veranstaltung dann aus Schii-
lersicht nacherleben. Zum Beispiel den
Moment, als es dem Film-Team und der
ukrainischen PASCH-Schiilerin Julia zum
Abschluss des Forums gelingt, Aufienmi-
nister Dr. Frank-Walter Steinmeier fiir
ein kurzes Interview zu gewinnen: www.
pasch-net.de/menschenbewegen2016 |

Weitere Impressionen zum Forum ,,Men-

schen bewegen“ in Berlin finden Sie in
unserer App-Ausgabe.
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ZfA: Neuer Partner bei ALTE

Kéln/Bonn. Die Zentralstelle fiir das
Auslandsschulwesen (ZfA) hat den Status
eines Institutional Affiliate bei dem fiih-

renden Verband der Sprachtestanbieter

in Europa, der Association of Language
Testers in Europe (ALTE), erhalten. Kiinf-
tig mochte sie sich an der Arbeit von
ALTE beteiligen, unter anderem, um

die erreichten Qualitatsstandards der
Prifungen zum Deutschen Sprachdi-
plom (DSD I, DSD I PRO, DSD II) inter-
national zu kommunizieren. ,Die ZfA
als fihrender Deutschtestentwickler im
schulischen Bereich méchte in Fragen
der Testentwicklung starker als bisher in
den internationalen Diskurs eingebun-
den sein® erklart Dr. Wassilios Klein, der
das DSD I PRO in der ZfA verantwortet.
Die Organisation ALTE gilt in Europa
als das entscheidende Gremium, das
den wissenschaftlichen Austausch von
Sprachtestentwicklern und das Wissen
tiber Qualitédtskriterien bei Sprach-
tests fordert. So bietet ALTE Fortbil-
dungen fur Testentwickler an und zeigt
fir die Einhaltung der Qualitatsstan-
dards bei Sprachtests Methoden auf, die
in Handbtiichern oder auf Konferenzen
weitergegeben werden. | [AW]

Weitere Infos unter www.alte.org

Neue Bildungskooperation der ZfA

Koln/Bonn. Die Zentralstelle fur das Auslandsschulwesen (ZfA)
und die Duale Hochschule Baden-Wiirttemberg (DHBW) haben in
einer Kooperationsvereinbarung beschlossen, ihre Erfahrungen,
Kompetenzen und Moglichkeiten in gemeinsamen Projekten zu
nutzen. Beide Partner agieren in unterschiedlichen Bereichen des
Bildungssystems: Die DHBW ist die erste duale, praxisintegrie-
rende Hochschule in Deutschland. Die ZfA betreut im Auftrag des
Auswirtigen Amts die schulische Arbeit im Ausland. Zusammen
mochten sie fir den Studienstandort Deutschland werben und Ab-
solventen aus dem Auslandsschulwesen Studienmoglichkeiten in
Deutschland aufzeigen. ,Die Kooperation soll dazu beitragen, den
Wissenschafts- und Wirtschaftsstandort Deutschland internatio-
nal konkurrenzfihig zu halten und jungen Menschen einen alter-
nativen und attraktiven Zugang zur Berufswelt anzubieten®, betont
Wiebke Grohn von der ZfA. ,Die Absolventen Deutscher Auslands-
schulen und Sprachdiplomschulen sind hervorragend ausgebildet,
beherrschen die deutsche Sprache und bringen eine hohe Affinitit
zu Deutschland mit. Das sind beste Voraussetzungen, um hier ein
duales Studium erfolgreich zu absolvieren | [AP]

12

BEGEGNUNG 3-2016

Bahn frei!

FUr Prima plus und Prima plus - Leben in Deutschland

Die Neuausgabe unseres erfolgreichen Lehrwerks Prima
gibt es in zwei Varianten: Prima plus und Prima plus -
Leben in Deutschland. Prima plus - Leben in Deutschland
wurde speziell fir den DaF-Unterricht in Willkkommens-,
Vorbereitungs- und Ubergangsklassen entwickelt.

Prima plus ist frisch, munter und up to date. So begeistert
das Lehrwerk jugendliche Lerner und bringt ihre Deutsch-
kenntnisse schnell in Fahrt.

Kataloge und Informationen erhalten Sie bei:
nadine.kuepfer@cornelsen-schulverlage.de

= Kurze Einheiten mit kleinschrittiger Grammatik-Progression
= Aktuelle Themen und Texte, die Jugendliche interessieren

m Aktives, selbststandiges Lernen mit vielseitigem Material-
angebot und Mdéglichkeiten zur Selbstevaluierung

m Schlerorientierte Sozial- und Arbeitsformen, die kommu-
nikative Kompetenz férdern und eine solide Entwicklung
aller Fertigkeiten garantieren.

Cornelsen Verlag
14328 Berlin

Cornelsen



http://www.alte.org
http://www.cornelsen.de/prima-plus/
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Eine Rickkehr im Riickblick:

Von Prag nach Berlin

Fiir Lehrkrifte ist die Riickkehr aus dem deutschen Auslandsschulwesen in den Inlands-

schuldienst oft miihsamer als die einst wohlgeplante Reise an den Auslandsschulort.

Dabei kann ihnen ihr Erfahrungsschatz helfen, Herausforderungen im innerdeutschen

Schulsystem zu meistern. Georg Krapp nutzte seine in Tschechien erworbenen Fihigkei-

ten, um ein Berliner Gymnasium vor der SchlieBung zu bewahren.

von Bettina Taylor

Is Georg Krapp 2005 Leiter des Albert-Schweitzer-Gymna-

siums (ASG) in Berlin-Neukolln wird, zahlt der Abiturjahr-
gang nur 14 Schiler und ist der kleinste der gesamten Hauptstadt.
Aus Kostengriinden droht dem Gymnasium die Schlieffung. Seine
Schiiler stammen grofitenteils aus Familien, die ab Mitte der
90er Jahre als Gastarbeiter oder Fliichtlinge aus arabischen Lin-
dern nach Deutschland gekommen sind. Ihr Lernerfolg scheitert

meist frihzeitig: ,Jeder wusste, dass es nicht an den kognitiven

Bevor Georg Krapp Leiter des Albert-Schweitzer-Gymnasiums (ASG)
wurde, bereitete er tschechische Schiiler auf das deutsche Abitur vor.
Seine im Ausland gesammelten Erfahrungen halfen ihm, das ASG zu
reformieren.

14

Fahigkeiten der Schiiler lag, sondern am Erwerb der Bildungs-
sprache®, schildert der pensionierte Deutsch-, Russisch- und
Geschichtslehrer. Fiir die Berliner Kommunalpolitik ist die Schule
auch ein Symbol ihrer Integrationsbemiithungen. ,Wir standen vor
der Alternative, die Schule zu schliefien oder einen Neuanfang zu
wagen", so der damalige Bezirksbiirgermeister Heinz Buschkowsky
im Gesprdch mit einer Berliner Tageszeitung. Man entscheidet
sich flir den Neuanfang unter einem neuen Schulleiter.

Ohne perfektes Deutsch zum deutschen Abitur

Den Schulleiter findet die Bezirksverwaltung in Georg
Krapp. Nach fast einem Jahrzehnt als aus Bayern vermittel-
ter Lehrer in Prag ist er auf der Suche nach einer Schullei-
terstelle in Berlin. Uber einen Freund, mit dem Krapp schon
als Auslandsdienstlehrkraft zusammengearbeitet hat, ent-
steht der Kontakt zur Schulaufsicht des ASG. Statt sich von
der problematischen Situation der Schule abschrecken zu las-
sen, sieht Krapp in ihr eine willkommene Herausforderung.

»Ich habe mir gesagt: Was ein Tscheche
kann, kann auch ein Neukéllner.”

Von 1996 bis 2000 ist er Oberstufen- und Fortbildungskoordi-
nator fiir Mittel- und Osteuropdische Lander an der Deutschen
Schule Prag gewesen. Im Jahr 2000 Gibernahm er die Leitung der
bilingualen deutschen Abteilung am Gymnasium Na Prazacce. In
diesen Positionen fiihrte Krapp jahrelang eine heterogene Schii-
lerschaft ohne perfekte Deutschkenntnisse zum deutschen Ab-
itur. Diesen Erfahrungsschatz will er am ASG nutzen: ,Ich habe
mir gesagt: Was ein Tscheche kann, kann auch ein Neukéllner
Bei seinen neuen Kollegen muss er zunichst Uberzeugungsarbeit
leisten: ,Man hat immer gesagt: Diese Kinder sind nicht taug-
lich fiir unsere Schule. Ich habe gefragt: Ist unsere Schule denn
tauglich fiir diese Kinder?“

Mehrsprachigkeit als Selbstverstindlichkeit

Dieser radikale, aber einfache Denkansatz fithrt zur Umstellung
des gesamten Unterrichtskonzepts. Im Rahmen eines Schulver-
suchs tragt dies auch die Berliner Senatsverwaltung fiir Bildung,
Jugend und Wissenschaft mit. Dr. Franziska Giffey ist zu die-
ser Zeit Neukollner Bezirksstadtritin fir die Abteilung Bildung,
Schule, Kultur und Sport. Als heutige Bezirksbiirgermeisterin be-
tont sie riickblickend: ,Die Entwicklung einer Schule ist immer
ein Werk von vielen, aber es braucht auch eine gute Fiihrung. Hin-
ter Herrn Krapp stand ein starkes Kollegium und unser politischer
Wille, das ASG zu fordern.” Als erstes Gymnasium in Berlin bietet

LVor allem Fahigkeiten im Umgang mit
Schiilern nichtdeutscher Herkunft werden
immer starker nachgefragt.

die Schule Ganztagsunterricht an, um den grofien Betreuungsbe-
darf zu decken. Ein fichertibergreifendes Sprachbildungskonzept
sorgt dafiir, dass die Schiiler trotz geringer Deutschkenntnisse mit
dem Lernstoff zurechtkommen. Dabei helfen Deutsch-als-Fremd-
sprache-(DaF-) und Deutsch-als-Zweitsprache-(DaZ-)Methoden,
wie Krapp erlautert: ,Fiir Referate gibt man den Schiilern zum
Beispiel Redemittellisten, damit sie auf fachwissenschaftlichem
Niveau vortragen konnen.

Trotz Unterschieden gemeinsam lernen

80 Prozent der ASG-Schiiler sind Muslime. Aus seinen Erfah-
rungen als Auslandsdienstlehrkraft wei3 Georg Krapp, dass
Sprachvermittlung nicht ohne Kulturvermittlung auskommt.
Mit externen Partnern wie der Neukollner Oper organisiert er
Theaterprojekte. Zusitzlich ermoglichen Methoden der Binnen-
differenzierung einen gemeinsamen Unterricht der Schiilerschaft
auf unterschiedlichen Leistungsniveaus. Eine Probezeit von zwei
Jahren - statt des im Berliner Schulsystem tiblichen einen Jahrs -
gibt den Kindern und Jugendlichen mehr Zeit, um sich an die An-
forderungen des Gymnasiums anzupassen. Darliber hinaus soll
intensive Elternarbeit den familidren Riickhalt fur die schulische
Ausbildung stérken.

Zukunft trotz Erfolgen unsicher

Der pragmatische Umgang mit Mehrsprachigkeit, kultureller
Vielfalt und Heterogenitit zeigt seine Wirkung. In den nichsten
sechs Jahren steigen die Schiilerzahlen um das Siebenfache. Als
Krapp Anfang 2016 in Pension geht, absolvieren jahrlich rund
100Schiileram ASGdasAbitur. FlirKrappistdieSchuleinzwischen
eine Art ,Bildungs- und Integrationszentrum*. Ein Wermutstrop-
fen bleibt: Trotz aller Erfolge wird der Schulversuch Ende 2016
nicht fortgesetzt. In diesem Fall hitte die Senatsverwaltung allen
Berliner Ganztagsgymnasien die zweijihrige Probezeit ge-
wihren miissen. Mit einer alternativen Finanzierung will die
neue Schulleitung zumindest die zusitzlichen Lehrerstellen
beibehalten.

INLAND |

Kontakt zur Heimat halten

Dass Krapp seine Erfahrungen aus dem Auslandsschulwesen so
gewinnbringend in Berlin einsetzen konnte, liegt auch an seiner
Eigeninitiative. Wahrend seiner Zeit in Prag tauschte sich der Leh-
rer regelmiflig mit Kollegen im Inland tber Veranderungen des
Berliner Schulsystems aus. Seine Wiedereingliederung plante er
mit eineinhalb Jahren Vorlaufzeit. Krapp rit ,Riickkehrern®, sich
eine Schule zu suchen, an der sie ihre Kompetenzen wirklich ein-
setzen konnen. ,Vor allem Fihigkeiten im Umgang mit Schiilern
nichtdeutscher Herkunft werden immer starker nachgefragt®, so
Krapp. Eine Wissensliicke sieht er allerdings bei innerdeutschen
Schulen und deren Kollegien: ,Viele haben tiberhaupt keine Ah-
nung davon, was man im Auslandsschuldienst eigentlich macht
Diese Situation erschwert oft auch den Riickkehrern ihre Wieder-
eingliederung. Krapp winscht sich daher, dass Institutionen wie
die Kultusministerkonferenz oder die Zentralstelle fiir das Aus-
landsschulwesen inldndische Schulen zukiinftig noch stérker tiber
den Auslandsschuldienst und dessen Titigkeitsfelder informieren.
Denn: Wie hitte der pensionierte Lehrer ohne seine Erfahrungen
aus dem Auslandsschulwesen die Leitung des ASG gemeistert? Er
denkt nicht lange nach, bevor er antwortet: ,Ich hétte mir diese
Aufgabe einfach nicht zugetraut |

Abistreich im Albert-Schweitzer-Gymnasium: Beim Amtsantritt Krapps
2005 zdhlte der Abiturjahrgang nur 14 Schiiler, elf Jahre spéter legen
rund 100 Jugendliche ihr Abitur an der Schule ab.

Vom 15. bis zum 16. September ladt die ZfA aus dem Auslands-
schuldienst riickkehrende Schulleiter und Fachberater zur
Riickkehrer-Tagung nach Berlin ein.

Fir ehemalige Auslandsschullehrer in Berlin veranstaltet die
Senatsverwaltung fiir Bildung, Jugend und Wissenschaft jedes
Jahr eine Willkommenskonferenz. Nihere Infos finden Sie
unter www.berlin.de/sen/bildung in der Rubrik ,Fachkréfte/
Einstellungen/Auslandsschuldienst®
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Den Lehrerberuf stirken

Ob digitale Bildung, Diversitat im Klassenzimmer oder die Rekrutierung

von Lehrkrédften: Weltweit teilen Bildungssysteme die gleichen Herausfor-

derungen. Beim 6. International Summit on the Teaching Profession (ISTP)

in Berlin tauschten sich Delegationen von Politikern und Praktikern aus

24 Landern aus und vereinbarten MaRnahmen fiir ihr Heimatland.

von Johanna Bottges

n diesem Jahr war Deutschland erst-

mals Gastgeber des Internationalen
Bildungsgipfels. Mehr als 400 Spitzen-
politiker, Gewerkschafter und Lehrkrifte
aus aller Welt beschiftigten sich am 3. und
4. Miarz mit dem Thema ,Professionalisie-
rung von Lehrkriften: Voraussetzungen
far gute Unterrichtsqualitit und beste
Lernergebnisse. Neben europiischen
Staaten beteiligten sich unter anderem
Brasilien, Japan und die USA.

Globale Anliegen

In Diskussionen und Vortrigen wurde
deutlich, dass Bildungssysteme weltweit
mit vergleichbaren Problemen zu kdmp-
fen haben. Vielen stellt sich die Frage: Wie
kann der Lehrerberuf so attraktiv werden,
dass er gute Fachkrifte anzieht? Als grofite
globale Herausforderungen nannte die
Prasidentin der Kultusministerkonferenz
der Lander (KMK), Dr. Claudia Bogedan, die
Heterogenitit im Klassenzimmer, die digi-
tale Revolution und die Zusammenarbeit
in multiprofessionellen Teams. ,Der Lehrer
als Einzelkdmpfer ist passé®, stellte sie fest.

Der International Summit on the
Teaching Profession wird seit 2011 jahr-
lich von der OECD, dem internationalen
Dachverband der Bildungsgewerkschaf-
ten Education International und ei-
nem wechselnden OECD-Mitgliedstaat
veranstaltet. Eine ausfiihrliche Doku-
mentation bietet die Website des Bil-

dungsgipfels unter www.istp2016.org
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Das gelte auch fiir die Bundesldnder: Im
foderalen Bildungssystem Deutschlands
miisse man als KMK ,gemeinsam mar-
schieren und Auseinandersetzungen
zwischen den Lindern beiseiteschieben.
Die KMK richtete den diesjahrigen Bil-
dungsgipfel gemeinsam mit der Gewerk-
schaft Erziehung und Wissenschaft (GEW)
und dem Verband Bildung und Erziehung
(VBE) aus. Acht Stiftungen unterstiitzten
die Gastgeber.

Lehrkrifte einbeziehen

Die Gewerkschaftsvertreter forder-
ten, Lehrkrédfte stirker an bildungs-
politischen Entscheidungsprozessen
zu beteiligen. Gitta Franke-Zollmer,

Landesvorsitzende des VBE Niedersach-
sen, betonte: ,Reformen ohne Lehrer-
beteiligung laufen gegen die Wand.”
Nachholbedarf sieht sie bei der Ausstat-
tung der Schulen mit neuen Medien und
beim Lehrertraining in diesem Bereich.
Man brauche zudem Spezialisten ande-
rer Fachbereiche wie Sozialpiddagogen,
Psychologen und Dolmetscher.

Heterogene Klassen und die Arbeit in
multiprofessionellen Teams seien globale
Herausforderungen, resiimierte KMK-
Prasidentin Dr. Claudia Bogedan bei der
Abschlussrunde des Bildungsgipfels.

Dass vom Internationalen Bildungsgipfel
Impulse far die Praxis ausgehen konnen,
zeigte in der Vergangenheit bereits das
Beispiel Sachsen-Anhalt. Inspiriert durch
die Ausbildung staatlicher Schulleiter in
Singapur hatte das Bundesland die Weiter-
bildung der eigenen Schulleitungen inten-
siviert. In diesem Jahr beschlossen KMK,
GEW und VBE, mehr Fortbildungen zum
Umgang mit Diversitat zu schaffen, eine
Strategie zu digitaler Bildung zu erarbei-
ten und sich stirker auszutauschen. |
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Ausgaben fir 6ffentliche Schulen 2013 gestiegen

Wiesbaden. Fiir die Ausbildung von Kin-
dern und Jugendlichen an o6ffentlichen
Schulen in Deutschland gaben die 6ffent-
lichen Haushalte 2013 durchschnittlich
6.500 Euro pro Schiiler aus. Das sind etwa

200 Euro mehr als 2012; die Zunahme
der Ausgaben geht allerdings mit einem
leichten Riickgang der Schiilerzahlen um
1,7 Prozent einher. Laut Statistischem Bun-
desamt wurden landesweit rund 7.100 Euro

Die drei Linder mit den hochsten Ausgaben! fiir 6ffentliche
Schulen je Schiiler im Haushaltsjahr 2013 in Euro

Thiringen

8.100

Hamburg

Berlin

8.000

7.800

1.000 2.000 3.000

4.000 5.000 6.000 7.000 8.000 95.000

tPersonalausgaben fiir Schulen und Schulverwaltung einschlieBlich unterstellter Sozialbeitrage fiir ver-
beamtete Lehrkrafte sowie Beihilfeaufwendungen, laufender Sachaufwand, Investitionsausgaben. Alle

Ergebnisse wurden nach der Berechnung gerundet.

Quelle: Statistisches Bundesamt

fir einen Schiiler an einer allgemein-
bildendenden Schule ausgegeben, rund
4.500 Euro fur Berufsschiiler. Schuliiber-
greifend dominieren dabei die Personal-
kosten: Im Bundesdurchschnitt entfielen
5.300 Euro auf diesen Posten, wihrend bei-
spielsweise fiir die Unterhaltung der Schul-
gebdude, Lehrmittel etc. durchschnittlich
800 Euro pro Schiiler ausgegeben wurden.
Die hochsten Ausgaben je Schiiler ver-
zeichnete Thiiringen (8.100 Euro), die nied-
rigsten entfielen auf Nordrhein-Westfalen
und das Saarland (jeweils 5.700 Euro).
Diese Differenz erklirt sich durch die ver-
schiedenen Schulstrukturen und Unter-
richtsangebote der einzelnen Lander, zum
Beispiel bei der Ganztagsbetreuung oder
Besoldung. | [AP]

Bildungsausgaben
2015 gestiegen

Berlin. Bund, Linder und Gemeinden
veranschlagten fiir das Jahr 2015 2,9 Mil-
liarden Euro mehr an offentlichen Bil-
dungsausgaben als im Vorjahr. Laut
Hochrechnung im Bildungsfinanzbericht
2015 des Statistischen Bundesamts lag
der Betrag bei 123,7 Milliarden Euro. Mit
dem Hochschulpakt und der Exzellenz-
initiative konnte der Bund die Mittel fiir
Hochschulen seit 2008 mehr als verdop-
peln. Damit stammt fast jeder fiinfte Euro
der Hochschulfinanzierung vom Bund.
Die Bundesministerin fiir Bildung und
Forschung, Johanna Wanka, betont, dass
mit der Aufnahme von Fliichtlingen zu-
dem neue Herausforderungen entstiin-
den: ,Bildung und Ausbildung sind eine
wichtige Grundlage fiir die Integration.
Daher steuern wir den Wachstumskurs
bei den Bildungsinvestitionen gezielt wei-
ter Gemessen am Bruttoinlandsprodukt
lagen jedoch noch 2012 - beim letzten
validen Vergleich - die Bildungsausgaben
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pro Bildungsteilnehmer im Primér- und
Tertidrbereich in Deutschland mit 4,4 Pro-
zent deutlich unter dem Durchschnitt der

Mitgliedstaaten der Organisation for Eco-
nomic Co-operation and Development
(OECD) von 5,2 Prozent. | [YK]

Entwicklung der 6ffentlichen Bildungsausgaben (in Mrd. Euro)
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Das World Wide Web im Klassenzimmer

Googelst du noch
oder lernst

du schon?

Die Digitalisierung hat den Alltag langst erreicht.
Digitale Medien und technische Innovationen machen
weder vor der Kindheit noch vor der Klassentiir Halt.
Doch wenn es um den padagogischen Einsatz digitaler
Medien im Unterricht geht, klaffen Theorie und Praxis
noch weit auseinander. Der Erwerb von Medienkompe-
tenz ist eine Herausforderung fiir Schiiler und
Lehrkrafte.

von Anika Wacker

‘ a renn Dirk Schulz mit zwei Boxen unter dem Arm in die
9. Klasse kommt, werden die Augen seiner Schiiler grofR.

Eins ist ihnen sofort klar: Heute wird es sicher nicht langwei-
lig im Unterricht. In den Boxen befinden sich iPads. Sie sind eine
Neuanschaffung der Deutschen Schule Kapstadt, auf die man
hier sehr stolz ist. ,,Auch wenn viele Schiiler inzwischen zu Hause
mit Tablets in Berithrung kommen, ist es im Unterricht eine an-
dere Herangehensweise und Nutzung®, erklart der Deutsch- und
Mathematiklehrer. ,Ich habe das Geftihl, dass trotz aller Gewdh-
nung an neue Medien die Begeisterung grof? ist, wenn
wir mit den Tablets im Unterricht arbeiten“ Das Kon-
zept der DS Kapstadt: Digitale Medien sollen den Un-
terricht bereichern, flexibilisieren und der individuellen
Forderung dienen. Klassische Kompetenzen der ana-
logen Welt, wie handschriftliche Textarbeit,
sind Schulz aber genauso wichtig. Digitale
Medien sind ein Zusatz zum klassischen Un-
terricht und bei den teilweise sehr heterogen
zusammengesetzten Schiilergruppen beliebt.
sunsere Schiiler sollen lernen, digitale Medien
aktiv zu beherrschen und sich nicht von ihnen be-
herrschen zu lassen, betont Schulz. In seinem Ma-
theunterricht setzt er zum Beispiel eine Lernsoftware
ein, die es den Schiilern ermdoglicht, geometrische Kor-
per zu erstellen und ihre Eigenschaften zu vergleichen.
Dass in der Klassenarbeit trotzdem héndisch ge-
zeichnet wird, ist fiir Schulz selbstverstandlich:
»Schlieflich geht beim Lernen viel von der
Hand in den Kopf, davon bin ich Giberzeugt.

Lehrer Dirk Schulz (L) unterrichtet an
der Deutschen Schule Kapstadt mit
digitalen Medien: Fiir seinen Deutsch-
und Mathematikunterricht sieht er
Lernsoftware und Tablets als echte
Bereicherung.

Udo Beckmann (r.), NRW-Vorsitzender
des Verbands Bildung und Erziehung,
bemangelt die technischen und fach-
lichen Voraussetzungen fiir digitales
Lernen in deutschen Klassenzimmern.

FOKUS:

Lernsoftware erleichtert individuelle Forderung

Eine neue Lernplattform erméglicht Schulz nun, Ubungen und
Unterrichtseinheiten individuell auf die Schiiler zuzuschneiden.
Den Inhalt liefern deutsche Schulbuchverlage. Im Fach Deutsch
konnen so die Fihigkeiten Rechtschreibung, Grammatik, freies
Schreiben und Zeichensetzung tiberpriift werden. Bei der Bear-
beitung von Aufgaben wird bei Bedarf eine persénliche Auswer-
tung jedes Schiilers mit seinen Stirken und Schwéchen erstellt.
Passgenau kann der Lehrer daraufhin weitere Ubungen freigeben.
LWir konnen so besser auf die individuellen Bediirfnisse und die
unterschiedlichen Lernniveaus unserer Schiiler eingehen®, sagt
Schulz. Dass die Eltern iiber diese elektronische Leistungsstand-
erhebung informiert sein mssen, sei selbstverstiandlich. Auch auf
die Sicherheit der Daten achte man genau. An der DS Kapstadt
wird nicht nur in héheren Klassen, sondern bereits in der Grund-
schule mit Tablets und Lernsoftware gearbeitet. Jede Klasse ist mit
WLAN und digitalem Whiteboard ausgestattet - davon kénnen
viele Schulen in Deutschland nur traumen.

Schlechte Voraussetzungen fiir digitales Lernen

sLehrer bezeichnen das, was wir zurzeit in den Schulen vor-
finden, als mittelalterlich® fasst der NRW-Vorsitzende des Ver-
bands Bildung und Erziehung (VBE) Udo Beckmann mit Blick auf
Deutschland zusammen. Gemeinsam mit dem IT-Branchenver-
band Bitkom und der Bildungsmesse Learntec hat der VBE eine
Studie in Auftrag gegeben, die sich mit der Lehrerperspektive zum
digitalen Lernen befasst. Das Ergebnis: Es fehlen an den meisten
deutschen Schulen sowohl die technischen als auch die fachlichen

Voraussetzungen, um digitale Medien im Unterricht einsetzen >
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An der Ernst-Reuter-Schule (o. L. und r.) erarbeiten Lehrkrifte und Schiilerschaft gemeinsam, welche digitalen Medien im Unterricht eingesetzt werden
konnen. Lehrer wie Axel Goerke (L.) profitieren vom Know-how der rund 30 Schiiler, die dafiir als Medienmentoren ausgebildet wurden.

zu kénnen. Jeder zweite Lehrer wirde
zwar gerne Ofter digitale Medien im Un-
terricht einsetzen, das scheitert aber am
hiufigsten (43 Prozent) an nicht vorhan-
denen technischen Geriten. Selbst wenn
diese vorhanden sind, herrscht offenbar
eine hohe Unsicherheit, was den didakti-
schen Einsatz im Schulalltag angeht. Mehr
als 80 Prozent der Lehrer wiinschen sich
mehr Weiterbildungsangebote zu digi-
talen Medien im Unterricht. Klar ist, wer
Medienkompetenz vermitteln will, muss
selbst tiber die Fihigkeiten verfiigen. Da-
her muss ,Medienkompetenz auch fiir
Lehrer ein Bestandteil in allen Phasen
ihrer Aus- und Fortbildung sein®, fordert
Beckmann. Im Moment nutzten viele Leh-
rer ihre private Zeit und ihre persénlichen
PCs fiir eine digitale Unterrichtsgestal-
tung. ,Das kann nicht die Lésung sein®, kri-
tisiert der Padagoge. Trotz des kritischen
Bildes, das die Studie zeichnet, sieht der
VBE-Vertreter auch einige ,Leuchttiirme*
digitaler Bildung.

Schiiler und Lehrer erarbeiten
digitalen Schulunterricht

Einer ist die Ernst-Reuter-Schule in Karls-
ruhe. Fiir ihre Produktion und Einfithrung
von Lernvideos im Unterricht wurde die
Gemeinschaftsschule auf der Bildungs-
messe ,didacta 2016“ ausgezeichnet.
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Das Besondere: Die Lernvideos werden
zwar auch von Lehrern zur Unterrichts-
vorbereitung hergestellt und eingesetzt,
doch hauptséchlich sind die Schiiler mit
der Produktion der Videos beauftragt.
Leistungsstarke Schiiler bereiten bei-
spielsweise neu erlernte Inhalte far die
Schwicheren auf. ,Das ist eine Win-win-
Situation®, schlussfolgert Konrektor Micha
Pallesche: Schwache Schiiler kénnen sich
Unterrichtsinhalte zum besseren Ver-
stindnis erneut ansehen, starke Schiiler
langweilen sich nicht, wenn der Unterricht

ihnen zu langsam voranschreitet.

»Ressource Schiiler” nutzen

Stolz ist Micha Pallesche vor allem auf die
Zusammenarbeit zwischen Lehrern und
Schiilern an der Medienschule: ,Wir ha-
ben rund 30 Schiiler als Medienmentoren
ausbilden lassen. Sie sind zum Beispiel
fur Bildbearbeitung, Filmschnitt oder Ju-
gendmedienschutz Experten. Ihr erlern-
tes Know-how kénnen wir klassen- und
fichertbergreifend nutzen. Diese zusitz-
liche Ausbildung erfolgte durch das Lan-
desmedienzentrum Baden-Wiirttemberg
und wurde vom Land finanziert. Will ein
Lehrer zum Beispiel Bildbearbeitung im
Unterricht durchnehmen, kann er ei-
nen Schiiler als Medienmentor buchen,
der die fachliche Einfiithrung der Klasse

und gleichzeitig des Lehrers ibernimmt.
Die Situation, dass viele Schiler im Um-
gang mit digitalen Medien ihren Lehrern
iberlegen sind, will man so effektiv an
der Schule nutzen. Der achtwochige Aus-
bildungskurs zum Medienmentor fand an
den Wochenenden auf freiwilliger Basis
statt. Zu Pallesches Uberraschung inves-
tierten die Schiiler ihre Freizeit dafiir und
haben bis heute Spafd daran, ihr Fach-
wissen anzuwenden und weiterzugeben.
,Hatte ich angeboten, samstags aus Ge-
schichtsbiichern vorzulesen, hitte ich mit
Sicherheit alleine da gesessen®, meint der
Lehrer amisiert.

| Wirtschaftsjournalist und Autor Ingo Leipner
pladiert fir ,digitalfreie Oasen” fiir Kinder.
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Finanzierung aus vielen Topfen

Dass Tablets, Whiteboards, WLAN, Kameras, Computer sowie ein
kleines Videoproduktionsstudio mit Greenscreen-Technik zum
Schulalltag gehoren, ist vor allem Spenden und Sponsoring zu ver-
danken. Der Schultréger, die Stadt Karlsruhe, fordert das Medien-
profil finanziell. Die Werbetrommel hat die Schule selbst ebenfalls
gerlihrt und erhilt zusatzlich personelle Unterstiitzung: ,,Ein Mit-
arbeiter des Stadtmedienzentrums leistet fiir uns den technischen
Support, woflir wir als Schule keine Kapazititen hitten, sagt
Pallesche. Trotz professioneller Ausstattung und Lehrerengage-
ment steht fiir den Konrektor fest: Ein hoher Nachholbedarf an
Lehrerfortbildungen existiert selbst an Medienschulen wie sei-
ner. Dort versucht man, durch interne Fortbildungen die Liicke zu
schlieflen.

Hohe Erwartungshaltung an Bildungseinrichtungen
Das Bestreben, aber auch der 6ffentliche Druck, digitale Medien
als festen Bestandteil im Klassenraum zu manifestieren, trifft
nicht nur weiterfiihrende Schulen, sondern auch Grundschulen.
Der Wunsch der Eltern, dass ihre Kinder moglichst frith einen
professionellen Umgang mit digitalen Medien erlernen, sowie
das stetig wachsende Angebot an Lernsoftware und Apps stellen
Schulen und ihre Lehrer nicht nur vor infrastrukturelle, sondern
vor allem vor piadagogische Herausforderungen. Genau diese gilt
es zu meistern: Eine gute Medienausstattung bedeutet eben noch
lange nicht automatisch auch guten Unterricht. Gefragt sind also
nicht nur quantitative, sondern auch qualitative Mafigaben, was
den Einsatz digitaler Medien betrifft. Aber gilt hier auch das Motto
,Je friher, desto besser?“

Der beste Start ins digitale Zeitalter

Der Wirtschaftsjournalist und Autor Ingo Leipner ist da anderer
Meinung. Er meint, wenn Kinder zu frih mit digitalen Medien in
Berithrung kommen, schadet das ihrer Entwicklung. Viel wichti-
ger sei es, dass Kinder bis zwolf Jahre sich zunéchst vor allem in
der realen Welt durch haptische und sinnliche Erfahrungen zu-
rechtfinden. ,In Kindergirten und Grundschulen sollten digital-
freie Oasen geschaffen werden®, fordert Leipner. Neurobiologisch
sei klar, dass Kinder unter zwolf Jahren, die tdglich vor dem Bild-
schirm sitzen, mehr realweltliche Lebenserfahrungen verdran-
gen und Gefahr laufen, sich von der virtuellen Welt regelrecht
verschlingen zu lassen. ,Eine Kindheit ohne Computer ist der
beste Start in das digitale Zeitalter®, lautet eine der Hauptthesen
Leipners. Mit Prof. Gerald Lembke, Studiengangleiter fiir Digitale
Medien an der Dualen Hochschule Baden-Wiirttemberg, arbeitet
er diese im Buch ,Die Liige der digitalen Bildung“ aus.

Bildschirme konnen Hirnentwicklung gefiahrden

Ingo Leipner fiirchtet um die gesunde Hirnentwicklung von Kin-
dern, wenn diese zu viel und zu frith mit Bildschirmen, Tablets
und Smartphones in Beriihrung kommen. Werden Kinder mit
blinkender Lernsoftware und digitalen Belohnungen zum Lernen
motiviert, basiere der Ansporn zu stark auf dufieren Reizen. Diese
extrinsische Motivation kénnte zur Folge haben, dass Kinder im

BEGEGNUNG 3-2016

FOKUS: DIGITALES LERNEN |

spateren Leben iiber zu wenig Eigenmotivation verfiigen, da sie
eine unmittelbare Belohnung gewohnt sind. Dabei stelle die in-
nere Motivation eine wichtige Grundvoraussetzung dar, um sich
im Laufe des Lebens komplexe Inhalte erarbeiten und Heraus-
forderungen meistern zu kénnen. ,Motivationspsychologische
Erkenntnisse zeigen: Wenn ich Menschen mit dufieren Reizen
vollstopfe, also extrinsisch motiviere, kann ihre von innen kom-

mende Motivation verloren gehen®, argumentiert Ingo Leipner.

Kinder miissen fiir Medien kognitiv bereit sein

Seine Kritik richtet sich nicht grundsatzlich gegen digitale Me-
dien, sondern vielmehr gegen den Zeitpunkt ihres Einsatzes. Eine
grundlegende Medienkompetenz sollte nach Leipner vor dem
Umgang mit entsprechenden Medien erlernt werden. ,Wenn Kin-
der erst lernen, wie man gute Texte schreibt, Fotos macht, eine
Kamera verwendet und sich kritisch und reflektiert mit medialen
Inhalten auseinandersetzen konnen® so Leipner, ,dann sind >
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,Eine Kindheit ohne Com-
puter ist der beste Start in
das digitale Zeitalter®, so
lautet eine der zentralen
Thesen von Wirtschafts-
journalist Ingo Leipner
und Prof. Gerald Lembke
in ihrem Buch ,Die Lige
der digitalen Bildung“

Wansm unser Kindes
dos Leman verlaren I
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Einsatz digitaler Medien an Schulen

Lehrkrafteumfrage: ,,Kommt es vor, dass Sie
gerne digitale Medien im Unterricht einsetzen
wirden, dies aber nicht kénnen? Aus welchen
Griinden kénnen Sie neue Medien nicht
einsetzen?

W%
B WeiR nicht/k.A. 2 %
Nein 51 %

digitale Medien auch in Schulen ein Ge-
winn.“ Auch dies gelte nur fiir Kinder, die
kognitiv fiir digitale Medien bereit seien.
Den Grund sieht der Autor in der sich
verandernden Art zu denken: ,Kinder be-
ginnen ab dem zwolften Lebensjahr zum
ersten Mal, abstrakt und selbstreflexiv zu
denken. Was sie als junge Kinder hinge-
nommen haben, beginnen sie zu hinter-
fragen“ Diese Fihigkeit der Reflexion sei
eine zentrale Voraussetzung fir eine ver-

antwortungsbewusste Medienkompetenz.

Deutschland bleibt hinter
Erwartungen zuriick

Besonders hoch schitzen Wissenschaft-
ler diese Medienkompetenz an deutschen
Schulen allerdings nicht ein. Vielmehr
klaffen Theorie und Praxis weit ausein-
ander, wie die Studie ,International Com-
puter and Information Literacy Study®,
kurz: ICILS, zeigt. 2013 wurde gemessen,
tiber welche computer- und informati-
onsbezogenen Kompetenzen deutsche
Achtkléssler im internationalen Vergleich
verfiigen. Auch die Rahmenbedingungen,
unter denen sie diese Kompetenzen er-
werben, wurden beleuchtet. Die Experten
widersprechen der hiufig verbreiteten
Annahme, Kinder und Jugendliche wir-
den mit neuen digitalen Medien aufwach-
sen und so automatisch zu kompetenten
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43 % An meiner Schule fehlen entsprechende
Gerite fiir die Nutzung im Unterricht.

25% Ich habe Sorge, dass die Technik im
Unterricht versagt.

24 % Der Einsatz neuer Medien ist im Vergleich
zum Nutzen zu aufwendig.

11 % Es gibt dafiir kein geeignetes Lehrmaterial.

10 % Meine Technik-Kenntnisse reichen dafiir
nicht aus.

9% Die Medien lenken die Schiiler vom
eigentlichen Unterrichtsthema ab.

9% Ich habe kein tragfihiges padagogisches
Konzept.

Quelle: VBE, Learntec, Bitkom

Nutzern werden. Obwohl Jungen hiufig
technikaffiner als Madchen eingeschatzt
werden, stellen die Wissenschaftler das
Gegenteil fest. Nicht nur, dass das Kom-
petenzniveau von Jungen ,statistisch
signifikant” hinter dem der Madchen zu-
rickliegt - vor allem Jungen, die aus so-
zial schwicheren Familien kommen und
keine gymnasiale Schulbildung genie-
fen, weisen ,.zu einem hohen Anteil be-
sorgniserregend geringe computer- und
informationsbezogene Kompetenzen®
auf, heifit es in dem deutschen ICILS-
Bericht. Aufierdem unterscheiden sich

Digitale Gerate im Schulalltag

Beamer
Stationarer PC
Notebook
Whiteboard

Tablet-Computer 24 %

E-Book-Reader 1%
0% 20%

M Ay allen Unterrichtstagen
Regelmilig

die Potenziale digitalen Lernens stark von
der Realitit in deutschen Klassenrdumen.
Sowohl die Infrastruktur der Schulen als
auch die technischen und piddagogischen
Fahigkeiten der Lehrkrifte missten ver-
bessert werden. Sollte sich daran nicht
schnell etwas dndern, so meinen die For-
scher, werde Deutschland auch kiinftig im
internationalen Vergleich nicht tiber ein
mittleres Leistungsniveau bei digitalen

Kompetenzen hinauskommen.

Ohne Lehrer geht es nicht

Der kritische und reflexive Umgang mit
Medien und Medieninhalten - da sind
sich Kritiker wie Beflirworter einig - ist
die elementare Kompetenz, die Kinder
und Jugendliche erlernen miissen. Den
Schulen und vor allem den Lehrern und
Padagogen fillt damit eine zentrale Auf-
gabe zu. Denn die digitalen Medien sind
da - sie padagogisch wertvoll zu nutzen,
muss an vielen Schulen noch gelernt wer-
den. Fir die Experten steht fest: Unabhin-
gig davon, ob Lehrer vor einem digitalen
Whiteboard oder einer Kreidetafel ste-
hen - flr den Erfolg von Lernen ist eine
gute Lehrer-Schiiler-Beziehung notwen-
dig, eine App kann das Zwischenmensch-
liche nicht ersetzen. Auch kiinftig sollen
vor allem Lehrkréfte ihren Schiilern Wis-
sen und Kompetenzen vermitteln und
auf das Leben vorbereiten, jedoch ohne
den Anschluss an die digitale Wirklich-
keit zu verlieren. In diesem Prozess steht

Deutschland wohl noch am Anfang. |

Lehrkrafteumfrage: ,Wie haufig setzen Sie die
nachfolgenden Gerdte im Unterricht ein?“

81%

63 %

60 %

53 %

40 % 60 % 80 %

Quelle: VBE, Learntec, Bitkom
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Digitale Medien in der Grundschule -

frih bt sich?

Die Verbreitung von digitalem Lernen im Schulunter-
richt ist in Deutschland politisch gewollt. Das zeigen
exemplarisch die Bemiihungen der Landesregierung
Schleswig-Holstein, die 2015 die Initiative ,Netzwerk
digitale Modellschulen® ins Leben gerufen hat. Per
Wettbewerb kiirte das Land digitale Modellschulen, die

sie bei der Entwicklung neuer Lehrmethoden fordert.

von Anika Wacker

ie Emil-Nolde-Grundschule in Bargteheide gehort zu den 20
Dausgezeichneten digitalen Modellschulen in Schleswig-
Holstein. Sie hat sich unter rund 100 Teilnehmern durchgesetzt.
An der Grundschule erarbeiten sich die Schiiler ab der 1. Klasse
einen sogenannten ,Medienpass“ Lehrer Klaas Brocker legt vor al-
lem Wert auf den altersgerechten Umgang, denn ,nicht wir fihren
die Kinder an unserer Schule an das Internet heran, das kennen sie
schon. Unsere Aufgabe ist es, sie auf Gefahren hinzuweisen und
ihnen den produktiven Umgang auflerhalb von Computerspielen
beizubringen®, erklart der 42-Jahrige. Statt Google nutzt man an
der Emil-Nolde-Schule beispielsweise die Kindersuchmaschine
»Blinde Kuh® denn Sicherheit spiele beim Recherchieren eine
wichtige Rolle.

Friiher Kompetenzgewinn

Um theoretischen Unterricht lebendiger zu gestalten, sind digi-
tale Medien ein tolles Instrument, findet Brocker, zum Beispiel
in der Mathematik: ,Wenn ich den Kindern Wahrscheinlichkeit
und Zufall erkldren will, nutze ich einfach ein Gliicksrad, das in
unserer Lernsoftware ,Denken und Rechnen‘ enthalten ist, und
aktiviere es am digitalen Whiteboard. Alle Kinder kdnnen dann
nach vorne kommen und das virtuelle Gliicksrad drehen. Das ist
ein spielerischer Einstieg ins Thema und anschaulicher, als wenn

ich eingefarbte Kuchenstiicke an die Tafel zeichne.”

Neben spielerischen Einheiten kommt der Computer auch fir
konkrete Lernziele zum Einsatz. So wird den Kindern bereits
in der Grundschule der Umgang mit Betriebssystemen und
Lernsoftware nahegebracht. Das Schreiben von Aufsdtzen am
Rechner gehort genauso dazu wie gestalterische Aufgaben. ,Wenn

Die Drittklassler Kaja und Mattis (0.) bauen programmierbare
LEGO-Modelle mit Hilfe einer PC-Software. Britta Ernst (u. M.),
Schulministerin Schleswig-Holsteins, tiberreicht den Lehrern
Klaas Brécker (1) und Andrea Aust (r.) den Preis ,Modellschule
Lernen mit digitalen Medien* fiir die Emil-Nolde-Grundschule
in Bargteheide.

unsere Kinder auf die weiterfiihrenden Schulen kommen, sind sie
in der Lage, am Computer ein Handout fiir ihre Referate zu erstel-
len: mit formatierten Uberschriften, Bildern und Textbausteinen.
Diese Kompetenzen besitzen sie schon in der 4. Klasse®, betont
Brocker. Mit dem Medienpass in der Tasche sieht der Lehrer seine
Grundschiiler gut fiir das weitere Leben gewappnet, denn das sei
ohnehin schon von digitalen Medien bestimmt. |
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,Noch viele
offene Fragen®

Dr. Claudia Bogedan ist Prasidentin der Kultusminister-
konferenz (KMK) und Bremer Senatorin fiir Kinder und
Bildung. Anika Wacker sprach mit ihr iiber Bildung in
der digitalen Welt, eines ihrer Schwerpunktthemen im
Jahr 2016.

Frau Dr. Bogedan, was kann digitales Lernen bewirken?

Ich glaube, dass wir aktuell eine geteilte Herausforderung in Schu-
len beobachten. Wir miissen immer mehr mit heterogenen Lern-
gruppen umgehen, gleichzeitig haben wir das Ziel, alle Kinder
nach ihren individuellen Begabungen und Méglichkeiten maxi-
mal zu férdern. Ich glaube, die Digitalisierung kann dabei helfen,
die individuelle Férderung und das Lernen in einem individuel-
len Tempo zu unterstitzen. Digitalisierung ermoglicht es Lehrern
zum Beispiel durch digitale Lerneinheiten, schnell und unmittel-
bar ein Feedback fiir alle Schiiler zu geben. Andererseits ermog-
licht es den Schiilern, sich untereinander auszutauschen. Gerade
dieses kollaborative und kreative Arbeiten mit den neuen Medien
wollen wir férdern.

Wie beurteilen Sie den aktuellen Fortschritt von Digitalisie-
rungsprozessen bundesweit?

In allen Bundesldndern ist die Bedeutung des Themas erkannt,
und Schulen werden bei der Umsetzung der Digitalisierung un-
terstlitzt. Dabei sind die Aktivitdten sehr vielféltig und reichen
von der Einrichtung geschiitzter Lernplattformen, wie in meinem
eigenen Bundesland, bis zur Forderung von Modellstandorten.
Entscheidend ist jedoch, dass der Umgang mit der Digitalisie-
rung Gegenstand von Schul- und Unterrichtsentwicklung an
allen Schulen sein muss. Es hingt dabei mafdgeblich auch am

Engagement von Schulleitungen und einzelnen Lehrkriften.
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Schwierigkeiten bereitet uns in Deutschland zugegebenermafien

die Gewihrleistung einer flichendeckend guten Ausstattung der
Schulen, fiir die die Kommunen als Schultriager verantwortlich
sind. Angesichts der angespannten Finanzsituation vieler Kom-
munen ergeben sich hierbei deutliche Unterschiede im Bundes-
gebiet. Hinzu kommt, dass gerade in den liandlichen Regionen
der Zugang zum schnellen Internet noch immer nicht tberall
gewdhrleistet ist. Meines Erachtens liegt die Verantwortung beim
Breitbandausbau beim Bund. Ich sage immer: Wenn der Bund
fir die Bundesautobahn zustdndig ist, dann ist er auch fiir meine
Datenautobahn zustindig.

Was halten Sie von Kritikern, die fiirchten, dass Schiiler derzeit
als ,Versuchskaninchen” digitalen Lernens an Schulen benutzt
werden?

Diese Angst rithrt aus einer vollig falschen Vorstellung her. Ich
empfehle allen, sich mal anzugucken, wie digitale Medien im Un-
terricht eingesetzt werden. Denn mir geht es nicht darum, dass
Kinder moglichst lange im Unterricht mit dem Tablet arbeiten.

»Die Verantwortung beim Breitbandaus-
bau liegt beim Bund. Wenn der Bund fiir die
Bundesautobahn zustandig ist, dann ist er auch
fir meine Datenautobahn zustandig.”

Flr das Lernen ist entscheidend, dass eine gute Lehrer-Schiiler-
Interaktion besteht. Die Technologie kann dann bestenfalls helfen,
diese Beziehung zu verbessern, zum Beispiel durch schnelleres
Feedback und individuelle Férderungsmaoglichkeiten der Schiiler.
Der sinnvolle didaktische Einsatz neuer Medien muss der Maf3stab
sein. Dabei kommt es auf den klugen Mix von Methoden an und

FOKUS: DIGITALES LERNEN |

nicht auf die Dauer oder Haufigkeit der Nutzung digitaler Medien.
Es geht absolut nicht darum, nichterprobte Lehrmethoden auf
Schiiler anzuwenden, sondern sich die technologischen Méglich-
keiten zunutze zu machen. Dariiber hinaus haben wir eine Verant-
wortung, Schiilerinnen und Schiiler auf die digitale Arbeits- und

#Wir tragen die Verantwortung,
Schiilerinnen und Schiiler auf die digitale
Arbeits- und Lebenswelt vorzubereiten.”

Lebenswelt vorzubereiten. Wir wollen sie befidhigen, selbstbe-
stimmt, kreativ und sozial verantwortlich mit den neuen Medien
umzugehen, sie zur Gestaltung der eigenen Lebenswelt und zur
gesellschaftlichen Teilhabe zu nutzen.

Wie will die Kultusministerkonferenz dabei helfen, digitales
Lernen an den Schulen zu etablieren?

Ein Teil der Strategie, die wir in diesem Jahr erarbeiten, ist eine
starkere Forcierung des Themas in der Lehreraus- und -fortbil-
dung. Zentral ist auch die Entwicklung curricularer Ziele, was den
Kompetenzgewinn der Schiiler betrifft. Wir brauchen eine facher-
ubergreifende Verankerung digitaler Technologien, die als Mittel
zum Zweck genutzt werden sollen, ndmlich der bestméglichen
Forderung unserer Schiiler. Ein weiterer Bestandteil ist eine Ver-
stindigung tiber Infrastruktur, Datensicherheit und Rahmenbe-
dingungen. Konkret ist der Vorschlag, dass Kinder ihre eigenen
Endgerite mit in den Unterricht bringen sollen, um infrastruktu-
relle Probleme zu reduzieren, ein kritischer Punkt, der diskutiert
wird. Eine solche Losung wiirde zudem ein stabiles WLAN voraus-
setzen, das bundesweit noch nicht gegeben ist. Es gibt also viele
offene Fragen, um die wir uns kiimmern midissen. |
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Ist der Einsatz von Smartphones  im Unterricht sinnvoll?

Kurt Schlegel arbeitet als Landesprogrammlehrkraft an zwei DSD-Schulen in Montenegro. Dort

unterrichtet er Deutsch als Fremdsprache. Im Rahmen seiner Beteiligung am Erasmus+-Projekt
»MICOOL*“ erprobt Schlegel den praktischen Einsatz digitaler Medien im Unterricht.

s stimmt schon: Sitzen vier Schiiler beisammen, daddeln be-
E stimmt drei von ihnen am Smartphone. Diese Entwicklung
kann man begriifien oder nicht - Tatsache ist, dass sie heute zur
Lebensrealitit junger Menschen geworden ist. Vertritt man die
Ansicht, der Unterricht solle die Lerner auf ihr spéteres Leben
in einer immer stirker medialisierten Welt vorbereiten, ist eine

Einbindung der Smartphones in den Unterricht unerlasslich.

Natirlich ist ein Smartphone-Verbot im Unterricht auf den ers-
ten Blick eine mogliche und oft verstindliche Position. Man kann
nie mit hundertprozentiger Sicherheit garantieren, dass Schiiler
das Angebot nicht ausnutzen, um sich mit unterrichtsfremden
Inhalten zu beschiftigen. Aber das kann man auch nicht, wenn
man Smartphones verbietet und die Schiiler unter der Bank heim-
lich Nachrichten beantworten oder Spiele spielen. Warum sollte
man sich also nicht stattdessen die Vorziige dieser Geridte mit
padagogischer List zunutze machen?

Smartphones verursachen - im Gegensatz zu Tablets - zumeist
keine zusitzlichen Kosten, da die Schiiler sie in der Regel besit-
zen. Auflerdem muss das gesammelte Weltwissen nicht mehr
in Form von Schulbiichern und Lexika herumgeschleppt wer-
den, sondern ist kompakt in jeder Hosentasche vorhanden und
fortlaufend aktualisierbar. Eine reine Wissensabfrage ergibt
inzwischen immer weniger Sinn, da dieses Wissen sowohl im
Klassenzimmer als auch im alltdglichen Leben jederzeit mobil
abrufbar ist. Die daraus gewonnene Zeitersparnis im Unterricht
und beim Lernen ermoglicht die Konzentration auf eine An-
wendung des gespeicherten Wissens fiir vorhandene Probleme,
um lésungsorientiert zu arbeiten. Angesichts einer komplexer
werdenden Welt entspricht diese Art von Unterricht eher den
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Anforderungen, die zukiinftig an neue Generationen gestellt
werden. Auch bei der Aneignung eines breiten Allgemeinwis-
sens konnen Smartphones behilflich sein. Auf der didaktischen
Ebene gilt fiir Smartphones, was auch fiir Tablets gilt: Sie bieten
Lernern die Chance, individuell Lerngeschwindigkeit, Lernzeit-

punkt und Lernort bestimmen zu kénnen.

Auch Lehrpersonen profitieren durch eine extreme Vervielfal-
tigung der Unterrichtsmethoden von den Smartphones. Und
Schiiler kénnen kreativ multimedial arbeiten und ohne grofRen
Aufwand Horspiele, Filme, Blicher oder Prasentationen erstel-
len, da Kameras und Mikrofone im Handy integriert sind. Das
motiviert sie.

Freilich bleibt noch mancher Wunsch an die didaktisch-technische
Aufbereitung offen. Nicht alle Apps funktionieren einwandfrei
auf allen Gerdten. Doch mit zunehmender Nachfrage wird sich
das Angebot immer mehr erweitern und zuverlassiger werden.
Wenn es gelingen kann, aus einem ,Leer-Medium“ zum Daddeln
ein Lehr-Medium zum Lernen zu machen, wire es schade, diese
Méglichkeit ungenutzt zu lassen. |

* Anmerkung der Redaktion: MICOOL steht fiir Mobile Intercultural
Cooperative Learning. Das Erasmus+-Projekt wird von Organisationen
in Irland, Deutschland, Polen, Portugal, der Schweiz und Montenegro
durchgefiihrt.

KONTRA

Arne Ulbricht ist Lehrer und Autor zahlreicher Artikel und Biicher wie ,,Schule ohne Lehrer?“

oder ,,Nicht von dieser Welt“. In seinen Publikationen setzt er sich unter anderem mit dem

Thema Handys an Schulen auseinander.

or Kurzem wollte unser zwolfjahriger Sohn ans iPad. Es

war Zubettgehzeit, und aus Griinden, die hier nicht hin-
gehoren, sollte er an dem Tag einen medienfreien Tag einlegen.
Er miisse aber, sagte er. Schliefilich gaben wir nach und fragten,
was denn so wichtig sei: Bei dem Spiel, das er spiele, miisse man
sich tiglich ,melden®, erklirte er. Viele Computerspiele sind so
konzipiert, dass sie siichtig machen - sei es durch die Art und
Weise, wie man verschiedene Level erreicht, sei es dadurch, dass
man taglich weiterspielen muss, um nicht aus einem Spiel zu
fliegen.

Das ware alles tiberhaupt kein Problem, wenn die Kinder die eine
oder andere Stunde ihrer Freizeit mit solchen Spielen verbringen.
Aber leider nehmen Schiiler heute spétestens in der 5. Klasse ein
Smartphone mit in die Schule, und dass die Eltern daran schuld
sind, dndert nichts an den Folgen fiir die Schiiler.

Deshalb wird manchmal wéihrend des Unterrichts und immer
wihrend der Pausen gezockt. Aufs Klo gehen die Schiiler wihrend
der Pause Ubrigens nicht - zu grof} ist die Sucht zu spielen. Das
erledigen sie dann lieber im Unterricht. Kinder, die es ohnehin
schon schwer haben, dem Unterricht zu folgen, werden beson-
ders hart bestraft, weil sie es nicht schaffen, den verpassten Stoff
nachzuholen.

Je dlter die Schiiler werden, desto mehr Ablenkungsméglichkeiten
gibt es. Denn Spiele wie ,,Clash of Clans“ bleiben attraktiv. Face-
book, WhatsApp und die Lieblings-YouTube-Kanile kommen
noch hinzu. Ach, und natiirlich kann man auch in irgendwelchen
Ecken auf Pornoseiten herumsurfen. Ein Klick auf ,Ja, ich bin 18“
reicht, um sich Hardcore-Sex anzusehen. Im Vergleich dazu

erinnert der ,Playboy*, den wir einst in die Schule schmuggelten,
an die ,,Apotheken Umschau®

Ja, es ist so dramatisch, wie es klingt: Schulhé6fe und Klassenzim-
mer werden fiir viel zu viele zu einem virtuellen Riickzugsgebiet.
Dabei sollten Schiiler Giber den Schulhof laufen und im Unterricht

zumindest ein bisschen aufpassen.

Schulen sollten den Handykonsum grundsatzlich verbieten und
gleichzeitig auf die Digitalisierung reagieren, indem sie selbst pa-
dagogisch sinnvolle Ausnahmeregeln einfiihren: Neben digitalen
Projekten in der Oberstufe sollte es ab der 7. Klasse Digitalunter-
richt geben. In einem hervorragend ausgestatteten Raum lernen
Schiiler dann einmal pro Woche den Umgang mit verschiedenen
Geréten und werden darin geschult, wie man im Internet recher-
chiert, wie es sich mit dem Copyright verhilt und was mit den
Daten, die man Facebook schenkt, passiert. Der wilde Einsatz von
Handys an Schulen gehort verboten, sonst ziichten wir uns eine
Generation heran, die nur weif}, wie man einen Beitrag auf Wiki-
pedia kopiert, und die bei Sonnenschein denkt, dass es regnet, weil
sie der Wetter-App mehr vertrauen als dem Wetter selbst. |
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Expertenserie: Gastbeitrag von Prof. Dr. Dr. Manfred Spitzer

Digitalisierung:

Risiken und Nebenwirkungen

Die groRe Mehrheit der jungen Menschen benutzt digitale Medien: DVDs, Computer, Spielekonsolen,

Tablets und Smartphones. Eine Statista-Umfrage aus dem Jahr 2014 zum Anteil der Smartphone-Nutzer

unter Kindern und Jugendlichen in Deutschland ergab beispielsweise, dass der Anteil der befragten

12- bis 13-Jahrigen, die ein Smartphone nutzen, 85 Prozent betragt.

Prof. Dr. Dr. Manfred Spitzer, Jahrgang 1958, ist Psychiater,
Neurowissenschaftler und Hochschullehrer. 2015 veroffent-
lichte der arztliche Direktor der Psychiatrischen Uniklinik
Ulm das Buch ,,Cyberkrank! Wie das digitalisierte Leben un-

sere Gesundheit ruiniert” (Droemer Verlag).
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ugleich werden die Nutzer immer jiinger: Bekam man sein
Z erstes Smartphone frither beim Ubertritt ins Gymnasium
oder zur Konfirmation, dann zur Einschulung oder spéitestens
zur Erstkommunion, so bekommt man es heute oft schon im
Kindergarten!

Die negativen Folgen des Smartphone-Gebrauchs junger Men-
schen sind durch eine immer grofiere Anzahl von Studien ein-
deutig belegt und betreffen sowohl die Gesundheit - wobei sie
korperliche und seelische Stérungen verursachen - als auch die
Bildung der néachsten Generation.

Angste, Ubergewicht, Risikobereitschaft

Im Einzelnen ist nachgewiesen, dass Smartphones zu Sucht,
Depressionen, Angsten, Lebensunzufriedenheit, Aufmerksam-
keitsstorungen, Schlafstérungen und dadurch Tagesmidigkeit,
Personlichkeitsstorungen, vermehrter Aggressivitit, einer Ver-
minderung von Mitgefithl und Empathie und damit zu vermehrter
Einsamkeit fithren. Auf der korperlichen Ebene verursachen sie
Bewegungsmangel und Haltungsschiden, Bluthochdruck, Uber-
gewicht und eine Neigung zur Zuckerkrankheit. Smartphones
fihren sowohl beim Straflen- als auch beim Geschlechtsverkehr
zu risikoreicherem Verhalten, das heif3t zu Unfillen durch Unacht-
samkeit und zu ungeschiitztem Verkehr durch Gelegenheits-Sex:
via sogenannter ,Geosocial Networking Apps“ wie Tinder* oder
Grindr*. Auch in Deutschland nimmt daher die Haufigkeit von
Geschlechtskrankheiten seit fiinf Jahren kontinuierlich zu.

Epidemie der Auswirkungen

Die genannten Auswirkungen tiberméfliger Smartphone-Nutzung
auf die Gesundheit junger Menschen sind vor allem deswegen so

BEGEGNUNG 3-2016

bedeutsam, weil nahezu alle betroffen sind. Betrachten wir eine
weitere Nebenwirkung einmal etwas genauer: Kurzsichtigkeit
ist mit 30 Prozent in Europa die hiufigste Form der Fehlsichtig-
keit des Auges. Seit einigen Jahren wird vermutet, dass haufiger
Smartphone-Gebrauch in Kindheit und Jugend zu Kurzsichtigkeit
fiihrt: Weil der menschliche Augapfel bis ins dritte Lebensjahr-
zehnt noch wichst und erst dann damit authoért, wenn das Bild
auf der Netzhaut scharf ist, kommt es beim iberméflig haufigen
Blicken auf den kleinen Bildschirm eines Smartphones auto-
matisch zu Kurzsichtigkeit. Dagegen hilft nur, taglich mehr Zeit
damit zu verbringen, in die Ferne zu schauen, was man norma-
lerweise immer dann tut, wenn man drauflen ist. Nun halten
sich jedoch Kinder und Jugendliche immer seltener im Freien
auf und verbringen immer mehr Zeit damit, auf ihr Smartphone
zu schauen. In Lindern mit sehr hohem Smartphone-Konsum
wie China und Stidkorea liegt daher der Anteil der Kurzsichtigen
unter Jugendlichen bei 80 bzw. iiber 90 Prozent! Das ist nichts
weniger als eine Epidemie erworbener Kurzsichtigkeit - mit
ganz erheblichen gesamtgesellschaftlichen Auswirkungen: Prak-
tisch jeder braucht eine Brille. Auch die anderen angefithrten
Auswirkungen tbermafliger Smartphone-Nutzung auf die Ge-
sundheit junger Menschen sind vor allem so bedeutsam, weil man
deren Auftretenswahrscheinlichkeit mit der Zahl praktisch aller
Jugendlicher multiplizieren muss.

Weniger statt mehr Bildungsgerechtigkeit

Zu den negativen Effekten von Smartphones auf die Gesundheit
junger Menschen kommen deren Auswirkungen auf die Bildung
hinzu: Smartphones beeintrichtigen die Gehirnentwicklung,
die Aufmerksamkeit, das Lernen und damit die Bildungskarriere

* Anmerkung der Redaktion: Tinder bedeutet auf Deutsch Zunder und ist
eine kommerzielle mobile Dating-App, die ihren Nutzern das Kennen-
lernen von Menschen in der ndheren Umgebung erleichtern soll. Die
Dating-App Grindr richtet sich mit einem vergleichbaren Angebot an
homo- und bisexuelle Médnner.
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eines Menschen. Thre Nutzung schadet, wie mittlerweile klar be-
legt wurde: Je stiarker Jugendliche ein Smartphone nutzen, desto
geringer sind ihre schulischen Leistungen. Umgekehrt fithrt die
Einfihrung eines Verbots von Mobiltelefonen an Schulen zu einer
besseren schulischen Leistung der Schiiler, wie eine britische Stu-
die mit mehr als 130.000 Schiilern zeigen konnte. Man fand zudem
heraus, dass insbesondere schwache Schiiler vom Handy-Verbot

Aufmerksames Durchhalten lernt man nicht,
wenn man dauernd nur reagiert, weil man
permanent sein Smartphone mit sich herumtragt!

profitierten. Das Smartphone macht also niemanden smart, aber
es bewirkt bei denen, die ohnehin Probleme in der Schule haben,
dass ihre Leistungen noch schlechter werden. Das ist sehr wich-
tig, denn oft wird das Gegenteil behauptet, nimlich dass digitale
Informationstechnik zu mehr Bildungsgerechtigkeit fithre. Das ist
nachweislich falsch, wie mittlerweile mehrere Untersuchungen
gezeigt haben.

Lernen von Fall zu Fall

Zu den bislang kaum untersuchten, aber zugleich sehr schwer-
wiegenden Auswirkungen des Smartphones gehort die Beein-
trachtigung der Willensbildung. Der Personalchef eines grofien
deutschen Technologiekonzerns beschrieb mir dieses Problem
schon vor einigen Jahren wie folgt: ,Wissen Sie, Herr Spitzer, dass
unsere angehenden Lehrlinge keine Prozent- oder Bruchrechnung
mehr konnen, ist ja nicht das Problem - das kénnen wir ihnen bei-
bringen. Das wirkliche Problem ist: Die jungen Leute WOLLEN

nichts mehr!“

Um das zu verstehen, muss man wissen, dass sich Gehirnfunk-
tionen ganz allgemein dadurch entwickeln, dass Kinder und >
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Jugendliche ihr Gehirn benutzen. Die
Gehirnzentren fiir das Laufen oder das
Sprechen sind zwar zum Zeitpunkt der
Geburt schon vorhanden, miissen jedoch
ein Training durchlaufen, wodurch ihre
Funktion tberhaupt erst entsteht. Beim
Laufen richtet sich ein kleines Kind bei-
spielsweise an einem Sofa oder am Bein
der Grof3mutter auf und balanciert auf
zwei Beinen, bis es wieder mehr oder we-

niger sanft auf seinem Po landet. Tausende

Es stimmt mich optimistisch, dass
kritische Stimmen zur Digitalisierung
heute mehr Gehor finden als noch vor

wenigen Jahren.

solcher Erfahrungen bewirken schliefilich,
dass das motorische Areal im Gehirn die
richtige Anzahl von Impulsen an die rich-
tigen Muskeln sendet, um die Balance zu
halten und nicht umzufallen. Das Laufen -
das heifit die allgemeine Fihigkeit, sich auf
zwei Beinen und gewissermafien dauernd
im Umfallen befindlich aufrechtzuhalten
und sehr effizient fortzubewegen - lernt
man also von Fall zu Fall!

Ob laufen, sprechen oder wollen

Wichtig dabei ist, dass man hier eine all-
gemeine Fahigkeit anhand einzelner
Erfahrungen lernt. Nicht anders ist es
beim Erlernen des Sprechens: Schon das

Neugeborene reagiert anders auf die Laute

der Muttersprache als auf andere Sprach-
laute und auf Sprachlaute anders als auf
nichtsprachliche Téne oder Gerdusche,
weil es die Stimme der Mutter schon im
Mutterleib gehort hat. Ab der Geburt spre-
chen alle moglichen Menschen mit dem
kleinen Kind, und so lernt es sprechen.

Ebenso wie mit dem Laufen oder dem
Sprechen verhilt es sich mit der Ge-
hirnfunktion des Wollens; sie ist das Er-
gebnis eines Lernprozesses: Ein junger
Mensch will stindig etwas, weil er Spafd
daran hat, etwas zu tun: toben, klettern,
malen, singen, FuRball spielen oder Indi-
aner ... Es geht hier jeweils darum, ein Ziel
zu haben, eine Handlung zu beginnen, sie
uber einen Zeitraum hinweg zu verfolgen
und durchzuhalten, bis das Ziel erreicht
ist. Wer auf einen Baum klettern will, der
hat seinen Spaf, wenn er oben ist. Hat er
sein Ziel erreicht, freut er sich und ist stolz.
Das Ziel vor Augen und die Vorfreude da-
rauf helfen ihm dabei durchzuhalten.
Beim Singen eines Liedes oder Malen
eines Bildes ist das nicht anders.

Lernen in tausend kleinen
Schritten

So lernt der Mensch in Tausenden solcher
Erfahrungen nicht nur Klettern, Singen
und Malen, sondern vor allem das, was
all diesen Titigkeiten zugrunde liegt: das
planvolle Ausfiihren einer Handlung, die

30 Prozent in Europa die hdufigste Form der

Hirnforscher Spitzer: ,,Kurzsichtigkeit ist mit
Fehlsichtigkeit des Auges.”

ein Ziel verfolgt, das man sich selbst vor-
genommen hat. Kurz, man bildet seine
Willenskraft aus: Ich habe mir etwas vor-
genommen und kann es auch erreichen.
Das Wollen und unabgelenkte Durch-
halten wird also genauso trainiert wie das
Laufen: in Tausenden kleinen Schritten.

Je stérker Jugendliche ein
Smartphone nutzen,
desto geringer sind ihre
schulischen Leistungen.

Aufmerksames Durchhalten, sein Ding
zu machen - wie Udo Lindenberg das
nennt -, exekutive Funktionen - wie ame-
rikanische Psychologen diese Fihigkeit
nennen -, lernt man nicht, wenn man dau-
ernd nur reagiert (auf die nichste Nach-
richt, die nichste Ablenkung), weil man
permanent einen Ablenker erster Glite,
sein Smartphone, mit sich herumtrigt!

Kritische Stimmen nehmen zu
Mittlerweile haben die jungen Leute dies
ganz offensichtlich selbst begriffen: Das
Jugendwort des Jahres 2015 - ,,Smombie®,
die Zusammensetzung aus Smartphone
(dem vielfach vor allem zum Spielen ver-
wendeten Schweizer Taschenmesser des
digitalen Zeitalters) und Zombie (seiner
Seele beraubter, willenloser Mensch) -
trifft die Auswirkungen des Smartphones
auf den Menschen punktgenau. Es stimmt
mich sehr optimistisch, dass kritische
Stimmen zur Digitalisierung heute zahl-
reicher sind und mehr Gehor finden als
noch vor wenigen Jahren. |

Passende Versuchsanleitungen
fiir Schiilerversuche erhaltlich

Meldungen

Finf Jahre Deutschlandstipendium

Berlin. Mit dem Deutschlandstipendium werden {iiberdurch-
schnittlich viele Studierende mit Migrationshintergrund
gefordert. Mehr als jeder vierte Stipendiat hat eine Einwande-
rungsgeschichte. Das zeigt ein Bericht, den das Bundeskabinett im
Frithjahr beschlossen hat. Die Bilanz des finf Jahre bestehenden
Programms zeigt, dass die soziale Ausgewogenheit der Stipendi-
aten ansonsten dem deutscher Studierender entspricht: So betragt
der Anteil der Nicht-Akademikerkinder unter den Deutschland-
stipendiaten wie bei allen Studierenden in Deutschland 50 Pro-
zent. Ausgewogen ist auch die Verteilung nach Geschlecht, Alter

und Familienstand. ,Das Deutschlandstipendium erméglicht Bil-
dungschancen fiir junge Talente unabhingig von der sozialen
Herkunft®, meint Bundesbildungsministerin Johanna Wanka. Bis
2014 wurden mehr als 22.500 Studierende geférdert. Das Stipen-
dium unterstitzt begabte, leistungsstarke und gesellschaftlich
engagierte Studierende mit 300 Euro im Monat. Die Finanzie-
rung wird jeweils hilftig von privaten Férderern und dem Bund
getragen. | [SK]

Weitere Informationen unter: www.bmbf.de

Erasmus+ gewinnt an Beliebtheit

Berlin. Im Hochschuljahr 2014/2015 wurden mehr als 42.000 Stu-
dierende und Hochschulangehorige aus Deutschland iber
Erasmus+ gefordert. Damit nahmen rund fiinf Prozent mehr
Menschen am Forderprogramm teil als im Vorjahreszeitraum.
Neben Auslandsstudienaufenthalten unterstiitzt Erasmus+ zu-
dem Auslandspraktika: Fast 7.500 deutsche Studierende nutzten
die Moglichkeit, zwei bis zwo6lf Monate in einem Unternehmen,
einer Institution oder einer NGO im Ausland zu arbeiten - rund
18 Prozent mehr als 2013/2014. ,Die junge Generation sendet da-
mit ein wichtiges Signal fir den Zusammenhalt Europas®, sagte
Bundesbildungsministerin Johanna Wanka zu der Entwicklung.
+Es zeigt, dass sie weltoffen und interessiert ist.“ Praktikanten und
Erasmus-Studierende deutscher Hochschulen gehen besonders
gern nach Spanien, Frankreich und Grofibritannien. Hochschuldo-
zenten lehren am hiufigsten in Frankreich, Spanien und Polen. In
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Deutschland wird das Férderprogramm von vier nationalen Agen-
turen umgesetzt: dem Deutschen Akademischen Austauschdienst,
dem Péddagogischen Austauschdienst, der Nationalen Agentur Bil-
dung fiir Europa beim Bundesinstitut fiir Berufsbildung und der
Nationalen Agentur Erasmus+ JUGEND IN AKTION. | [AP]

Informationen zu Erasmus+, dem Programm fiir Bildung, Jugend

und Sport der EU: www.erasmusplus.de

Physik-Unterricht aus dem Koffer

Schiilerversuchsgerate sauber sortiert - sicher aufbewahrt

Mechanik 1
Best.-Nr. 97830

Technisches Institut fir
Aus- und Weiterbildung

Optik 1
Geometrische Optik
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Kontaktieren Sie unseren Kundenberater Dennis Breder zur individuellen Beratung unter:
breder@christiani.de - www.schule-trifft-technik.de/97830 oder 96962
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Deutschsprachige Medien in Afrika

Volksmusik und Bundesliga

Mit etwa 90 Zeitungen und Zeitschriften sowie neun Rundfunksendern bietet Afrika eine bunte Auswahl

deutschsprachiger Medien. Die Themen reichen von Lokalpolitik iiber Volksmusik bis zur FuRball-Bundesliga.

Gemeinsam ist ihnen allen die deutsche Sprache. Fiir Leser und Horer verkérpern sie ein Stiickchen Heimat.

Zwei Liander, zwei Medien.

von Anne Odendahl

M it ihrem hundertjahrigen Bestehen ist die tdglich erschei-
nende ,Allgemeine Zeitung® (AZ) die alteste Tageszeitung
Namibias. Die erste Ausgabe erschien am 22. Juli 1916, ein Jahr nach
dem Ende der deutschen Kolonialherrschaft. Unter dem Namen
»Der Kriegsbote“ informierte die Zeitung im Ersten Weltkrieg die
deutschsprachige Bevolkerung iiber die Geschehnisse in Europa.
Ihren heutigen Namen erhielt die Allgemeine Zeitung 1919 nach
Kriegsende. Heute ist die AZ mit einer Auflage von rund 4.000 Stiick
pro Tag laut Internationaler Medienhilfe die bedeutendste deutsch-
sprachige Publikation zwischen Kairo und Kapstadt.

Alteste deutschsprachige Tageszeitung in Afrika

In der Allgemeinen Zeitung dreht sich alles um Namibia. Lesen
kann man von Nashornschutz, Wasserversorgung oder Staatsaus-
gaben. ,,Generell berichten wir iiber landesweite Geschehnisse,
setzen aber auch einen Fokus auf Themen, durch die deutsch-
namibische Verbindungen deutlich werden®, sagt Chefredakteur
Stefan Fischer. So besteht zum Beispiel ein enger Kontakt zur
Deutschen Hoheren Privatschule Windhoek. ,,Zuletzt gab es dort
ein Kulturfestival, iiber das wir berichtet haben®, erzihlt Fischer,
der findet, dass sich die kulturelle Vielfalt Namibias auch an der
Deutschen Schule mit ihrem hohen Anteil einheimischer Schiler
widerspiegelt. ,Unseren Lesern ist wichtig, was in der Region pas-
siert, weil das direkten Einfluss auf ihren Alltag hat. Aber es besteht
auch ein iiberdurchschnittliches Interesse am deutschen Sport. Da
unterscheiden sie sich nicht von den Menschen in Deutschland®,
sagt Fischer, in dessen Zeitung sich allgemeine Nachrichten aus
Deutschland ansonsten gleichwertig mit denen anderer Linder
einordnen. Die AZ hat ihre Nische gefunden: Nachrichten aus dem
namibischen Alltag in deutscher Sprache.

Siidwesterdeutsch

Die AZ wird aber nicht nur von den etwa 20.000 deutschstimmi-
gen Muttersprachlern in Namibia gelesen, sondern auch von an-
deren Menschen mit Deutschkenntnissen, darunter schwarzen
Namibiern, die zeitweise in der DDR lebten. Zudem ist Deutsch
eine anerkannte und beliebte Fremdsprache in Namibia: Nach An-
gaben des Goethe-Instituts lernen derzeit rund 8.400 Menschen
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Deutsch, davon 7.600 als Fremdsprache. Eingebtirgert hat sich ein
besonderer Slang: das sogenannte Siidwesterdeutsch. Sein Ur-
sprung liegt in der deutschen Kolonialherrschaft von 1884 bis 1915,
als sich deutsche Siedler in ,,Deutsch-Siidwestafrika“ auf dem Gebiet
des heutigen Namibia niederlief}en. Der Slang ist eine Mischung
von Afrikaans und Englisch mit Deutsch oder Entlehnungen
aus beiden Sprachen, enthidlt aber auch Fantasieworter, die
durch direkte, aber falsche Ubersetzungen entstanden sind. Statt
LMir wird kalt“ heif3t es in Stidwesterdeutsch dann zum Beispiel
»Ich kriege kalt, ahnlich der Aussage in Afrikaans: ,,Ek kry koud*.

Print, Radio, TV

Fur die Deutschsprachigen Namibias werden nach Angaben der
Internationalen Medienhilfe tiber 20 Druckmedien publiziert, da-
runter Gemeindebriefe, Tourismusmagazine oder das Literatur-
journal ,Felsgraffiti“ Im Horfunk senden ,Hitradio Namibia“ und
die staatliche ,Namibian Broadcasting Corporation“ auf Deutsch.
Noch mehr deutschsprachige Medien - tiber 35 - existieren im
Nachbarland Siidafrika, wo die Mehrheit der Deutschstimmigen
und -sprachigen des Kontinents lebt. Das mit bis zu 15.000 Lesern
kostenlose ,Echo® aus Stellenbosch ist das am weitesten verbreitete
deutschsprachige Magazin.

Die Freunde ,,anlduten“

Neben dem religiésen deutschsprachigen Evangeliumsrundfunk
sendet ,Radio Khwezi“ aus dem siidafrikanischen Kranskop tig-
lich eine Stunde von 14 bis 15 Uhr auf Deutsch. Montags sitzt Mo-
derator Daniel Wunderlich dort im Studio und unterhilt seine
deutschsprachigen Zuhorer. Ein beliebtes Format seiner Sendung
ist ,Sprechen Sie Deutsch?“. Gesendet werden Gespriache mit
Deutschen, die in Stidafrika leben oder zu Besuch sind. Dann lau-
fen zum Beispiel Mitschnitte von Konzerten der Wiener Sanger-
knaben oder des Miinchener Blasquintetts ,Harmonic Brass®, die
Auftritte in der Nahe haben. ,Bei den meisten deutschen Sendern
lauft englische Musik, aber unsere Zuhorer mogen am liebsten
deutsche Volksmusik, egal, wie alt sie sind*, sagt Wunderlich. ,Das
verbinden sie mit der alten Heimat. Darum schalten die Leute so
gerne ein: weil sie ihre Muttersprache héren wollen.”
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Seit Sendebeginn am 2. September 1995
wird tdglich auf Deutsch und Englisch
gesendet sowie 15 Stunden auf Zuluy, ei-
ner Bantusprache, die hauptsdchlich in
Stidafrika gesprochen wird. Im Sendege-
biet von etwa 500 Kilometern leben viele
Deutschstimmige, manche bereits in der
vierten oder fiinften Generation. Die Ge-
meinden sind gleichzeitig Kulturzentren,
in denen die deutsche Sprache leben-
dig gehalten wird. ,Ich selber muss mir
manchmal Miihe geben, um das richtige
deutsche Wort zu benutzen®, erzidhlt Wun-
derlich, der seit 25 Jahren in Stidafrika lebt.
L~umso erstaunlicher ist, dass sich Deutsch
hier tiber 150 Jahre gehalten hat“ Die deut-
sche Sprache vor Ort sei daher auch oft
etwas veraltet, speziell bei neuen techni-
schen Ausdriicken. So werden Freunde in
der Region schon mal ,angeldutet” statt
angerufen.

Mehr Radios als flieRendes Wasser

Eigentlich wollte der Berliner Wunder-
lich nur fir ein Jahr als freiwilliger Helfer
in der Elektrowerkstatt der ,Kwasizabantu
Mission® arbeiten, die Radio Khwezi be-
treibt. Aber mit Ende der Apartheid wurde
es unter der neuen Regierung ab 1994 mog-
lich, Kommunalradios zu griinden. Diese
Chance wurde auf der Missionsstation,
die vor 50 Jahren von deutschstimmigen
Missionaren aus dem niedersdchsischen
Hermannsburg gegriindet wurde, sofort
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ergriffen. ,Es haben mehr Leute in Stud-
afrika Radios als flieRendes Wasser im Haus.
Wir bekommen tiglich Hunderte SMS
oder Anrufe, weil die Menschen jetzt eine
Stimme haben, die gehort wird*, weil Wun-
derlich. Er pflegt einen regen Austausch mit
seinem Publikum, egal, welche Sprache es
spricht: ,Unsere Zulu sprechenden Zuhorer
lassen bei der einen Stunde Deutsch am Tag
ihr Radio einfach an und erzihlen mir, dass
sie die deutsche Musik sogar moégen.”

Vernetzung untereinander

Seit zwei Jahren sendet Radio Khwezi so-
gar weltweit mit dem Online-Radiostream.
Trotz der neu gewonnenen Reich-
weite winscht sich Wunderlich mehr
deutschsprachige Medien in Stdafrika.
Auch eine Vernetzung unter den vorhan-
denen deutschen Medien gebe es nicht,

Deutschsprachige Medien in Afrika
Laut Internationaler Medienhilfe wer-
den in Agypten rund zehn deutsche
Periodika und zwei Radioprogramme
produziert. Das dlteste Magazin ,,Papy-
rus“ erscheint seit 1979 alle zwei Monate
mit bis zu 100 Seiten pro Ausgabe. Auch
in Athiopien, Kamerun, Kenia, Marokko,
Nigeria, Simbabwe, Tansania und Tune-
sien werden deutschsprachige Druck-
medien herausgegeben. Dort werden

ORTSTERMIN |

Fiir Deutschsprecher in Stidafrika geht ,Radio
Khwezi“~-Moderator Daniel Wunderlich (L) je-
den Montag auf Sendung. Die Radiostation im
stidafrikanischen Kranskop (r.) sendet tiglich
eine Stunde deutschsprachiges Programm.
Die von ihm gespielte deutsche Volksmusik
ist nicht nur bei den Deutschmuttersprachlern
der Region beliebt.

zu verschieden seien die Inhalte und
Zwecke, berichtet Kollege Fischer aus Na-
mibia. Dennoch versucht er ebenso wie
Wunderlich immer wieder den Briicken-
schlag zwischen Afrika und Deutschland
auf verschiedenen Ebenen. So ist es Fi-
scher beispielsweise gelungen, den zwei-
ten namibischen Prasidenten Hifikepunye
Pohamba 2005 auf seiner Staatsreise nach
Deutschland zu begleiten. ,Ich habe aus
Deutschland fiir Namibia berichtet. Das

war wirklich etwas Besonderes |

groftenteils Mitteilungsblatter evange-
lischer Kirchengemeinden oder Schulen
verdffentlicht. In Marokko und Tunesien
erscheinen bilinguale Wirtschaftsmaga-
zine der deutschen Auslandshandelskam-
mern. Radiosender auf Deutsch gibt es
neben Namibia, Stidafrika und Agypten
noch in Togo und Tunesien. In Togo wur-
den 1912 die weltweit ersten deutschen
Auslandsfunksendungen ausgestrahlt.
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didacta 2016

Lehrkrafte entdecken
Wege ins Ausland

Ukrainische Blumenkranze, chinesische Lampions, lateinamerikanische

Flaggen - auf der Bildungsmesse didacta 2016 in Koln schmiickten die

Deutschen Auslandsschulen zahlreiche Stinde mit den Symbolen ihrer

Lander, um Lehrkrifte fiir die jeweiligen Schulstandorte zu interessieren.

von Bettina Taylor und Anna Petersen

uf Europas grofiter Bildungsmesse
A zeigte sich im Februar die wachsende
Heterogenitdt der deutschen Bildungs-
landschaft nicht nur an Schwerpunkt-
themen wie ,Fliichtlinge“ und , Inklusion®,
sondern auch an den Ausstellern selbst:
Waren vor drei Jahren noch 23 Nationen
vertreten, zdhlte die Messe 2016 schon
rund 40 Herkunftslinder. Dazu trug
auch der durch die Zentralstelle fiir das
Auslandsschulwesen (ZfA) initiierte Ge-
meinschaftsstand mit den Deutschen
Auslandsschulen (DAS) bei. Von weltweit
140 Deutschen Schulen prisentierten
sich mehr als 40 auf dem DAS-Campus.
Viele Lehrkrifte, Erzieher sowie am Aus-
landsschuldienst Interessierte nutzten die
Gelegenheit, um erste Kontakte zu ihnen
zu kntpfen.

Konkrete Fragen

Auch Dennis Scholle ist an diesem Mitt-
wochmorgen auf die didacta gekommen.
Der Deutsch- und Geschichtslehrer des
Geschwister-Scholl-Gymnasiums im
nordrhein-westfalischen Unna mdchte
sich gleich mit mehreren Vertretern
Deutscher Auslandsschulen austauschen.

Gymnasiallehrer Dennis Scholle (u.) macht
sich Notizen bei der Informationsveran-
staltung ,Lehrer im Ausland - Chancen und
Perspektiven“ am Stand der Zentralstelle
fiir das Auslandsschulwesen (o0.). Seit seiner
Studienzeit mdchte der 31-Jahrige im
Ausland unterrichten.
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Seit seiner Studienzeit hegt der 31-Jah-
rige den Wunsch, in einem anderen
Land zu unterrichten. Scholle befindet
sich mitten im Bewerbungsprozess um
eine Stelle als Auslandsdienstlehrkraft.
Auf der didacta mochte er herausfin-
den, worauf Deutsche Auslandsschulen
bei der Wahl ihrer Lehrkrifte Wert le-
gen. Am Stand der Deutschen Schule La
Paz erfihrt er beispielsweise, dass Spa-
nischkenntnisse zunédchst keine Vor-
aussetzung, Erfahrungen in Deutsch als
Fremdsprache aber besonders gefragt
sind. Dem nordrhein-westfilischen Leh-
rer ist es zudem wichtig, bei der Planung
seines Auslandseinsatzes auch seine Fa-
milie zu bericksichtigen. ,Wenn ich
mit meiner Bewerbung Erfolg habe,

wird meine Tochter in ihren ersten Le-
bensjahren mehrsprachig aufwachsen®,
erklart der frischgebackene Vater.

Intensive Vorbereitung, kollegiale
Unterstiitzung

Scholle besucht an diesem Messetag
auch die Informationsveranstaltung der
ZfA ,Lehrer im Ausland - Chancen und
Perspektiven®. Hier fihrt Dr. Reinhard
Kohler das Publikum in die Welt des
Auslandsschulwesens ein und fasst die
Bewerbungsverfahren der unterschied-
lichen Lehrerkategorien zusammen.
Unterstlitzung erhalt der ehemalige Vor-
sitzende des Bund-Linder-Ausschusses
fur schulische Arbeit im Ausland an die-
sem Tag von Gabrielle Degger, Lehrerin
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an der DS Mexiko Sid, und Ulrich Boddenberg, Leiter der
DS Nairobi. Sie berichten von ihren Erfahrungen und geben Be-
werbern Tipps aus erster Hand mit auf den Weg: ,Eine ausge-
priagte Kommunikationskompetenz ist wichtig, und man sollte
bereit sein, sich auf andere Lebensweisen einzulassen®, betont
Boddenberg. Hilfestellung boten Vorbereitungskurse der ZfA.
Beide Schulen helfen zudem neuen Kollegen vor Ort, beispiels-
weise bei Wohnungssuche oder Behordengingen.

Einmal an einer Deutschen Schule angekommen, bietet der Ein-
satzort viel Gestaltungsspielraum fiir eigene Projekte, betont
Degger und erzihlt von der Kletter-AG deutscher Kollegen. Be-
werber Dennis Scholle macht sich eifrig Notizen. Auch ihn reizt
es, das Angebot einer Deutschen Auslandsschule mitzugestalten.
An seiner jetzigen Schule betreut er das Projekt ,Schule ohne
Rassismus - Schule mit Courage®.

1x1 des Auslandsschulwesens

Neben Dennis Scholle sitzen Tina Herrmann und Patricia Welzel
aus Bonn. Noch studieren sie auf Lehramt fir Gymnasium und
Gesamtschule, aber beide sind sich bereits sicher, dass sie spa-
ter ein paar Jahre an einer Deutschen Schule im Ausland lehren
mochten. ,Mein Stand war, dass man verbeamtet sein muss, um
iber das Bundesland beurlaubt und ins Ausland geschickt zu
werden®, erzahlt Tina Herrmann. Sie freut sich, nun von einem
ZfA-Mitarbeiter mehr tber die unterschiedlichen Lehroptionen
erfahren zu haben. ,,Orts- und Bundesprogrammlehrkraft waren

BEGEGNUNG 3-2016

INLAND |

ganz neue Begriffe fiir mich, die ich zu Hause weiter recherchieren
werde.” Unweit der Schulstinde geben daher auch Monitore am
ZfA-Stand den Besuchern Orientierung iber Regionen, Einsatz-
dauer, Schulformen und Bewerbungsmoglichkeiten.

Vor einer grofien Pinnwand haben sich mehrere Lehrkrifte ver-
sammelt, um aktuelle Stellenangebote im Ausland in Augen-
schein zu nehmen. Die DS Taipei, ebenfalls vor Ort vertreten,
sucht beispielsweise Erzieher, Grundschullehrer und fir 2017
eine neue Schulleitung. Je nach Bewerbungsverfahren und Po-
sition miissen interessierte Lehrkrifte dabei langfristig planen.
Fir Lehrkraft Scholle ist das kein Hindernis: ,SchliefRlich kommt
man mit Kompetenzen zurtiick, die auch im Inland immer mehr
gebraucht werden. Auf uns Lehrer kommen in Zukunft noch
ganz andere Aufgaben zu, beim Unterrichten von Fliichtlingen
beispielsweise.

Lehrer: Berufsbild im Umbruch

Wenige Gehminuten vom Stand der ZfA entfernt diskutieren Ver-
treter aus Forschung und Praxis dariiber, wie diese zukiinftigen
Aufgaben zu bewiltigen sind. Gesellschaftliche Entwicklungen wie
Migration, Inklusion oder Digitalisierung lassen die Anforderun-
gen an Pidagogen wachsen. Der Verband Bildungsmedien e.V. hat
dazu ein Fachgesprach mit dem Titel ,Lehrkraft im Fokus: Einzel-
kdmpfer und padagogischer Packesel?“ initiiert. Lehrer und Autor
Arne Ulbricht erldutert, wie er mit den erweiterten Anforderun-
gen umgeht: ,Wir sollten unsere Grenzen kennen und nicht >
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Wege ins deutsche Auslandsschulwesen

-

Reichen Sie Ihre Bewerbungsunterlagen
in zweifacher Ausfertigung bei Ihrer
Schulleitung ein.

=

Thre Schule reicht Ihre Bewerbung an
Ihre Heimatschulbehérde weiter.

=

Freistellungsvermerk und Bewerbungs-
unterlagen werden an die ZfA
weitergeleitet.

-

Ihre Bewerbung wird in die Online-
Datenbank der ZfA eingestellt.

=

Sobald es eine geeignete Stelle gibt,
werden Sie von der ZfA oder der be-
treffenden Schule kontaktiert.

Quelle: ZfA

Messebesucher am Gemeinschaftsstand der
Deutschen Auslandsschulen: Mehr als 40
der rund 140 Deutschen Schulen im Ausland
prasentierten sich auf der didacta 2016.

immer versuchen, alles alleine zu 16sen.
Kollegialer Austausch ist mir zum Beispiel
im Umgang mit problematischen Schii-
lern wichtig“ Im Laufe der Diskussion
verdeutlicht sich, dass neben Teamfihig-
keit auch Improvisationstalent und Erfah-
rungen mit mehrsprachigem Unterricht
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Bundesprogrammlehrkraft (BPLK)

Ortslehrkraft (OLK)

v

-

Reichen Sie Ihre Bewerbungsunterlagen
in einfacher Ausfiihrung bei der ZfA ein.

v

Geeignete Bewerber werden zum Aus-
wahlverfahren eingeladen. Fiir verbeam-
tete bzw. festangestellte Lehrer entfillt

dieser Schritt.

v

Die Unterlagen der ausgewiéhlten Bewer-
ber werden in die Online-Datenbank der
ZfA eingestellt.

v

Sobald es eine geeignete Stelle gibt, wer-
den Sie von der ZfA oder der betreffen-
den Schule kontaktiert.

Haerzhich

WllRCamimian

im deutschen Schulalltag an Bedeutung

gewinnen.

Diese Fahigkeiten zeichnen vor allem
Lehrkridfte im Auslandsschulwesen aus,
wie Ulrich Gibitz, Leiter der DS Mexiko
Nord, im Gesprach mit Dennis Scholle er-
zahlt: ,Wer einmal in einem anderen Land
unterrichtet hat, weif}, dass es nicht immer
nach ,Schema F* gehen muss, und ist offe-
ner fir andere Konzepte.“ Scholle stimmt

Reichen Sie Thre
Bewerbungsun-
terlagen in einfa-
cher Ausfiihrung
bei der ZfA ein.

Informieren Sie
sich auf unserer
Homepage lber
aktuelle Stellen-
angebote der
Schulen.

=

=

Ihre Bewer-
bung wird in die
Online-Daten-

bank der ZfA

eingestellt.

Reichen Sie Ihre
Bewerbungs-
unterlagen direkt
bei der in der Aus-
schreibung ge-

nannten Schule ein.

v

v

Die betreffende
Auslandsschule
kann Sie bei Be-
darf dort finden

Die betreffende
Schule wird Sie
bei Interesse

kontaktieren.

und kontaktieren.

das flr seine Bewerbung positiv: ,Ich bin
ein Mensch, der nach Herausforderun-
gen sucht. Die Eindriicke, die ich von der
Messe mitnehme, bestitigen meine Ein-
schitzung, dass ich in das Arbeitsumfeld
einer Auslandsschule gut hineinpasse.

Bei den zahlreichen Verdnderungen der
deutschen Bildungswelt in den kommen-
den Jahren werden eine offene Herange-
hensweise oder der ,Mut zum Chaos*, wie
es Arne Ulbricht in der Diskussion tiber-
spitzt formuliert, in jedem Fall nitzlich
sein: fur Lehrkréfte im In- und Ausland. |

Weitere Eindriicke von der didacta 2016
bietet die App zur BEGEGNUNG.

Zur didacta 2016 vom 16. bis 20. Februar
kamen rund 100.000 Besucher. Inhaltli-
che Schwerpunkte waren digitales Ler-
nen, Lernatmosphére, professionelles
Selbstverstiandnis von Fachkriften, In-
klusion und Integration. Weitere Infor-
mationen unter www.didacta-koeln.de.
Die nichste didacta findet vom 14. bis
18. Februar 2017 in Stuttgart statt.

Meldungen

MELDUNGEN |

Istanbul Lisesi erneut MINT-EC-Schule

Istanbul. Fiir sein MINT-Profil wurde das Istanbul Lisesi erneut
fir vier Jahre als Mitglied im deutschen Excellence-Schulnetzwerk
MINT-EC zertifiziert. Unter den 247 Schulen des Netzwerks ist
das Gymnasium in Istanbul die einzige Deutsche Auslandsschule.
MINT-EC bietet mit Partnern aus Wirtschaft und Wissenschaft
Forderprogramme und Veranstaltungen fir Schiiler, Lehrkréfte
und Schulleiter. Fir die Wiederzertifizierung als MINT-EC-Schule
wurde das MINT-Profil des Istanbul Lisesi nach qualitativen und
quantitativen Kriterien geprift, beispielsweise die Existenz und
Auslastung von Profilklassen in Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaften und Technik. Die Deutsche Schule {iberzeugte
unter anderem mit einem speziellen Férderkonzept und der nach-
haltigen Zusammenarbeit mit universitiren und aufleruniver-
sitdren Partnern. ,Wir sind aufierordentlich stolz darauf, bereits
zum zweiten Mal seit unserer MINT-EC-Mitgliedschaft im Jahr

2009 wieder zertifiziert worden zu sein®, sagte Dr. Volker Schult,

Leiter der Deutschen Abteilung am Istanbul Lisesi. | [AP]

Weitere Informationen zu MINT-EC unter:

www.mint-ec.de

AL

Das Istanbul Lisesi hatte 2014 beim IHK-Auslandsschulwettbewerb
ebenfalls mit einem Projekt mit MINT-Bezug liberzeugt, bei dem
Zehntklassler an einem Friih- und Fernstudium in Mathematik und
Physik teilnehmen konnten.

Tagung:

Schul- und Oberstufenleiter in Peking

Peking. Vom 10. bis zum 12. Mérz tra-
fen sich die Leiter und Oberstufenkoor-
dinatoren Deutscher Auslandsschulen
der Fortbildungsregionen 14 und 15
von China iiber Indonesien bis Austra-
lien. An der Deutschen Botschaftsschule
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Peking tauschten sie sich tiber die Si-
tuation deutscher und internationaler
Schulen in Asien aus. Zukiinftig soll die
Kooperation der Schulleitungen in bei-
den Regionen im Rahmen des Qualitéts-
managements der Deutschen Schulen im

Ausland (AQM) erginzt werden, berich-
tete Almut Hennings, Leiterin der Deut-
schen Botschaftsschule Peking. Vertreter
der Vorstinde und Verwaltungsleitun-
gen sollen verstarkt in die jahrlichen
Treffen mit einbezogen werden, ,,um die
Zusammenarbeit bei Organisation, Per-
sonal- und Ressourcenmanagement wei-
ter auszubauen®. Im Fokus der Gesprache
standen das Regionalabitur, neue Cur-
ricula und Prifungsordnungen sowie
verdnderte Vorgaben der fordernden
Stellen in Deutschland. Zudem wurden
gemeinsame Vorgehensweisen fir die
Einfithrung des Deutschen Internatio-
nalen Abiturs zum kommenden Schul-
jahr festgelegt. Wahrend der Tagung
konnten die Teilnehmer in Rollenspielen
und Gruppenarbeit ihre Kompetenzen
bei der systemischen Personalfiihrung
und systemischen Kommunikation
erweitern. | [AO]
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Deutscher Schulpreis 2016

,JFarbenblind“ -
und ausgezeichnet

Erstmals wurde eine Deutsche Auslandsschule beim Wettbewerb um den Deutschen Schulpreis geehrt:

Die Deutsche Internationale Schule Johannesburg erhielt am 8. Juni in Berlin einen Sonderpreis - nicht

zuletzt fiir ihre Wertevermittlung im Umgang mit Vielfalt und Bildungsgerechtigkeit in Siidafrika.

von Anna Petersen

ie Freude ist grofd. Die Schiiler lachen und jubeln, als
D Schulleiter Thomas Bachmeier auf die Biihne eilt, um
den Sonderpreis aus den Hinden von Bundesauffenminister
Dr. Frank-Walter Steinmeier in Empfang zu nehmen. ,.Die Schii-
ler sind wirklich ,farbenblind‘“, begeistert sich die Jury in ihrer
Laudatio tiber die Deutsche Internationale Schule Johannesburg
(DS)). ,Vielfalt und Begegnung“ bedeute fiir die DS]J, allen Kindern
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und Jugendlichen Bildungschancen zu er6ffnen, unabhéngig von
Herkunft und Hautfarbe.

Sechs Bewertungskriterien

18 Deutsche Auslandsschulen hatten sich fiir den erstmals ausge-
lobten Sonderpreis beworben. Drei Schulen kamen in die engere
Auswahl und wurden von der Jury vor Ort nach den sechs Kriterien
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Freudige Premiere: Erstmals wurde mit der Deutschen Internationalen Schule Johannesburg eine Deutsche

Auslandsschule bei dem renommierten Schulwettbewerb ausgezeichnet.

des Deutschen Schulpreises inspiziert: Leistung, Umgang mit Viel-
falt, Unterrichtsqualitit, Verantwortung, Schulleben und Schule
als lernende Institution. Die Deutsche Schule in Johannesburg
uberzeugte. Die Jury lobt in Berlin ihre Unterrichtsentwicklung,
die guten Fremdsprachenleistungen und die hohe Selbstverant-
wortung der Schiiler. Doch ausgezeichnet wird die DSJ vor allem
fir die gelungene Integration ihrer heterogenen Schiilerschaft.

Begegnung und Bildungschance

Herzstiick dieser Bemiihungen ist die sogenannte Neue Sekun-
darstufe der Schule: Der Zweig ermoglicht begabten Kindern aus
sozial bzw. 6konomisch schwachen Familien eine zum Teil stark
verglnstigte Schulbildung an der Privatschule. Jahrlich bilden
25 bis 30 Jugendliche vor allem aus dem ehemaligen Township
Soweto eine neue 5. Klasse. Erst einmal lernen die Stipendiaten
Deutsch, in Klasse 7 beginnt dann der deutschsprachige Fach-
unterricht. Die Schiiler der Neuen Sekundarstufe werden dabei
in ausgewdihlten Fachern so hiufig wie moglich gemeinsam mit
den anderen Schilern der DSJ unterrichtet. ,Bei uns begegnen
sich Gleichaltrige, die sich sonst nirgendwo in diesem Land tref-
fen wiirden®, sagt Schulleiter Bachmeier. ,In Siidafrika existieren
Unterschiede, die in Europa kaum vorstellbar sind.“ Schwarz oder
Weif}, Arm oder Reich: An der DSJ sollen alle Schiiler gleich gefor-
dert und gefoérdert werden - obwohl einige, wie Bachmeier sagt,
morgens mit dem Chauffeur zur Schule kommen, wihrend andere
kein Geld fir Biicher haben. Gelingt das in der Realitat?

Gemeinsam oder nebeneinander?

Diese Frage stand im Frihjahr fiir Jurorin Petra Madelung im
Mittelpunkt ihres Schulbesuchs in Stidafrika. Ebenso wie andere
Mitglieder der Sonderjury kennt die ehemalige Lehrerin das
deutsche Auslandsschulwesen aus der Praxis. Madelung hatte
sechs Jahre in Briissel als Prozessbegleiterin der Zentralstelle fiir
das Auslandsschulwesen gearbeitet, die die Deutschen Schulen
im Ausland betreut. ,Wir waren neugierig, ob dieser gewaltige
Spagat wirklich gelingt. Darauf haben wir auch bei unseren vielen
Gesprdchen mit Schiilern unser Augenmerk gerichtet®, erzihlt die
Jurorin, die sich beeindruckt von der Schulatmosphire zeigte. ,Es
ist die grofle Herausforderung Siidafrikas, ehemals benachteiligte

Die Deutsche Internationale Schule Johannesburg ist eine
integrierte Begegnungsschule mit bilingualem Unterrichtspro-
gramm, an der 1.100 Schiiler aus 35 Nationen lernen. Die DS]
bietet sowohl den stidafrikanischen Landesabschluss als auch
das deutsche internationale Abitur an. Weitere Informationen:
www.dsj.co.za
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Bevolkerungsgruppen zu integrieren und die Potenziale al-
ler jungen Menschen gleichermaflen zu fordern. Das scheint an
dieser Schule wirklich zu gelingen.” Auch die Leiterinnen von
Partnerschulen in Soweto und einen ehemaligen Stipendiaten
hat sie in Johannesburg kennengelernt. ,Als sie berichtet haben,
was das Programm fiir die Schiiler aus Soweto bedeutet, war das
ein sehr bewegender Moment.

Ausgezeichnet

Ob der Umgang mit Vielfalt an der Schule wirklich so gut gelinge,
wird bei der Preisverleihung auch Bongi Molefe gefragt. Die Elft-
klasslerin ist Stipendiatin aus Soweto und als Teil einer kleinen
Schiilergruppe angereist: ,,Es war immer mein Traum, eine bessere
Schule zu besuchen. Die DSJ hat diesen Traum erfiillt. Ich habe
alle Moglichkeiten und bin Teil einer grofen Familie“ Mit sichtba-
rem Stolz trigt die Achtzehnjihrige nicht nur ihre Schuluniform,
sondern deutet auf Auszeichnungen, die als Aufniher ihr Jackett
zieren. Denn Leistung in jeglicher Form - ob akademisch, sport-
lich oder sozial - wird von der Deutschen Schule gefordert und
anerkannt, auch das hat der Jury gefallen. >

Schiilerverantwortung und -engagement sind wichtige
Bestandteile des Schulalltags an der DSJ. Das lobte auch
die Jury des Deutschen Schulpreises in ihrer Laudatio.
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Wertevermittlung im Mittelpunkt

In ihrem Bemiithen um Chancengleichheit vermittelt die Deut-
sche Internationale Schule Johannesburg ihren Schiilern nicht
nur Werte wie Toleranz und Respekt, der schulische Alltag pragt
ihre Haltung im Umgang mit anderen Kulturen und Mitmen-
schen. Auf der Homepage der 1890 gegriindeten Schule heift es:
LWir erziehen junge Menschen zu starken und selbstbewussten
Personlichkeiten mit selbststindigem und kritischem Denken so-
wie eigen- und sozialverantwortlichem Handeln.“ Das lobt auch
die Schulpreis-Jury in ihrer Laudatio: ,Schiileraktivititen priagen
den Unterricht bis in die Oberstufe, Klassenwiederholungen gibt
es kaum, und die Abschliisse sind hervorragend. Unterrichtsent-
wicklung bleibt ein zentrales Anliegen, das systematisch und ver-
bindlich verfolgt wird.“ Auch Demokratieerziehung werde an der
DSJ ,sehr ernst genommen, sowohl in der tdglichen Praxis als
auch in besonderen Unterrichtsfachern®, heif’t es von der Jury am

8. Juni in Berlin.

Johannesburg, Lima, Mélaga

Gemeinsam mit der DSJ hat es an diesem Tag die Deutsche Schule
Lima ins Finale geschafft. Die knappe Niederlage nimmt Schullei-
ter Eberhard Heinzel gelassen. Allein die Teilnahme am Deutschen
Schulpreis empfindet er ,als Wertschatzung unserer jahrelangen
Arbeit und des deutschen Auslandsschulwesens® Seine Schule war
der Jury vor allem durch die hohe Systematik und Konsequenz
aufgefallen, mit der Schulentwicklung betrieben wird. In die en-
gere Auswahl war zudem die Deutsche Schule Méalaga gekommen,
die laut Jurorin Madelung mit ihrem ,hohen Niveau vor allem im
sprachlichen Bereich“ beeindruckte.

Schulleiter Thomas Bachmeier (M.) nahm den Sonderpreis aus
den Handen von AuRenminister Frank-Walter Steinmeier (l.)
entgegen, der sich erfolgreich fiir eine Offnung des Schulpreises
fir Deutsche Auslandsschulen eingesetzt hatte.
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Gewinnerin des Deutschen Schulpreises 2016 ist die Grund-
schule auf dem Sisteresch im niedersidchsischen Schiittdorf.
Die Jury lobte insbesondere die vielen Moglichkeiten der Mit-
bestimmung und Verantwortungsiibernahme der Schiiler. Die
Auszeichnung wird seit 2006 von der Robert Bosch Stiftung und
der Heidehof Stiftung vergeben. Fiir den Deutschen Schulpreis
2017 konnen sich Deutsche Auslandsschulen erstmals regular
bewerben: www.deutscher-schulpreis.de

Vernetzung von In- und Ausland

Fiir die Offnung des renommierten Schulpreises hatte sich Bun-
desauflenminister Steinmeier - zunéchst in Form eines Sonder-
preises - erfolgreich eingesetzt. ,Im zehnten Jahr seines Bestehens
freut mich besonders, dass der Preis auch die Arbeit der Deutschen
Auslandsschulen in den Blick genommen hat®, sagt Steinmeier
bei der Preisverleihung und betont die wichtige Mittlerrolle der
140 Schulen. Ihre ,Erfahrung im Umgang mit Vielfalt“ kénne ins
Inland hineinwirken.

Denn auch das ist ein Ziel des Deutschen Schulpreises: Die Preis-
trager sollen sich vernetzen, andere Schulen in Workshops,
Seminaren und Hospitationen von ihren Erfahrungen profitie-
ren. Die DSJ kann sich zudem tiber 25.000 Euro Preisgeld freuen.
Mindestens die Héalfte mochte Schulleiter Bachmeier in einen
Sozialfonds fiir bediirftige Schiiler einzahlen, denn er ist sich be-
wusst: Die Integrationsbemiihungen seiner Schule bleiben ,eine
unglaubliche Herausforderung®. |

AuBenminister Frank-Walter Steinmeier zum
Deutschen Schulpreis:

,Schule ist der Ort, an dem Wissen vermittelt und Talente ent-
deckt und entwickelt werden. Wir wollen alle Schiilerinnen und
Schiiler unabhingig von Herkunft und Geschlecht mit dem
Ristzeug versehen, das Beste aus diesen Talenten zu machen.
Das gilt besonders im Jahr 2016, nachdem viele Menschen in
Deutschland Schutz gesucht und gefunden haben. Schule ist
dabei immer auch ein Spiegel unserer Gesellschaft. Wo Mitbe-
stimmung erlebbar und erfahrbar ist, gilt auch Willy Brandts
Wort von der ,Schule der Nation“ Der Deutsche Schulpreis
tragt mit dazu bei, dass miindige Biirgerinnen und Biirger un-
sere Welt von morgen mitgestalten. Im 10. Jahr seines Bestehens
freut mich besonders, dass der Preis auch die Arbeit der Deut-
schen Auslandsschulen in den Blick genommen hat, denen in
ihren Gastldndern eine wichtige Mittlerrolle zukommt und de-
ren Erfahrungen zum ,Umgang mit Vielfalt auch in das Inland
hineinwirken:

Meldungen
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Hausaufgaben: Hilfe von Eltern nicht immer sinnvoll

Tiibingen/Bern. Wenn Eltern ihren
Kindern bei den Hausaufgaben helfen,
wirkt sich das nicht immer positiv auf
ihre schulischen Leistungen aus. Zu die-
sem Ergebnis kommt eine im ,Journal
of Educational Research® veréffentlichte
Langzeitstudie der Universitit Tibin-
gen und der Piddagogischen Hochschule
Bern. Die Wissenschaftler befragten etwa
1.700 Sechstklassler und deren Eltern. Kin-
der, die ihre Hausaufgaben selbststindig
erledigen und bei Bedarf auf die Unterstiit-
zung ihrer Eltern zurickgreifen kénnen,
erzielten die besten Leistungen. Allgemein
schwankte die Qualitat elterlicher Haus-
aufgabennachhilfe von Familie zu Fami-
lie stark. Wichtig ist laut Studie zudem
die Wahrnehmung der Schiiler. ,,Es macht

einen groflen Unterschied, ob Kinder die
Unterstiitzung der Eltern als Hilfe oder als
unliebsame Einmischung und Kontrolle
empfinden®, erldutert Sandra Moroni von
der Padagogischen Hochschule Bern. Als
Bestrafung wahrgenommene Hausauf-
gabenhilfe frustriere Kinder neben dem
schulischen Misserfolg nur zuséitzlich.
Moroni riat Eltern deshalb, im Lehrerge-
sprich die Ursachen fiir den Leistungsver-
fall zu klaren. Da die Forschungslage zur
Hausaufgabenhilfe durch Eltern umstritten
ist, priften die Forscher auch, wie sich ihre
Ergebnisse verdnderten, wenn sie Faktoren
wie familidren Hintergrund oder friihere
Leistungen weglieflen. Ihr Fazit: Die Rele-
vanz elterlicher Hausaufgabennachhilfe
wurde bisher deutlich tiberschétzt. | [BT]

Details zur Studie im ,Journal of Educatio-
nal Research®, Ausgabe 108/5 auf www.
tandfonline.com bei Stichwortsuche nach

der jeweiligen Publikation.

Lehrkrafte-Umfrage: motiviert, aber stark belastet

Berlin. Die grofe Mehrheit der Lehrer in Deutschland identi-
fiziert sich stark mit dem Lehrerberuf und ist mit dem eigenen
Arbeitsplatz und schulischen Umfeld zufrieden. Das zeigt die re-
prasentative Forsa-Studie ,,Zufriedenheit im Lehrerberuf” Im Auf-
trag des Verbands Bildung und Erziehung (VBE) waren bundesweit
1.001 Lehrer von allgemeinbildenden Schulen befragt worden.
Uber 90 Prozent gehen demnach gerne bis sehr gerne zur Arbeit,
zwei Drittel wiirden den Lehrerberuf heute noch weiterempfehlen.
Deutliche Kritik duflerten die befragten Lehrkrifte allerdings an
der Bildungspolitik und den politisch Verantwortlichen: Die Schul-
politik der jeweiligen Landesregierungen wurde mit der Durch-
schnittsnote 4,0 bewertet. ,Flir die Lehrkrifte ist derzeit die Politik
der grofite Belastungsfaktor®, sagte der VBE-Bundesvorsitzende

Als belastend wird empfunden, dass ...

Politiker bei Entscheidungen den tatsachlichen
Schulalltag nicht ausreichend beachten.

aulerunterrichtliche Aufgaben nicht realistisch
als Arbeitszeit berechnet werden.

man stark heterogene Klassen alleine
unterrichten muss.

die Klassen zu grof§ sind.

man im Umgang mit schwierigen Schiilern
héufiger allein gelassen wird.

Udo Beckmann bei der Veréffentlichung der Studie im Februar.
85 Prozent der Befragten empfinden es als belastend, dass Politiker
bei ihren Entscheidungen den tatsidchlichen Schulalltag nicht be-
achten. Uber die Hilfte der Studienteilnehmer gab zudem an, dass
auflerunterrichtliche Aufgaben bestindig zunehmen, sie im Um-
gang mit schwierigen Schiilern hiufig allein gelassen wiirden und
es belastend sei, stark heterogene Klassen alleine zu unterrichten.
| [AP]

Weitere Ergebnisse der Studie zu Unterstiitzungsmafinahmen,

Gesundheitspravention und Zeitmanagement unter:

www.vbe.de/presse/meinungsumfragen.html

85%

66 %

61%

59%

53%

Quelle: forsa/VBE
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In Auschwitz gab es
keine Hoffnung

Nur wenige Menschen kénnen noch aus eigener Erfahrung berichten, was im Holocaust passiert ist. Max Kirschberg ist

einer von ihnen. Bei einem Besuch an der Deutschen Schule Colegio Andino im kolumbianischen Bogota erzdhlte der

90-Jahrige Schiilern, Lehrern und Eltern von seinen Erlebnissen in den Konzentrationslagern Auschwitz und Buchenwald.

von Jaan Grigull, Fachschaft Geschichte, Deutsche Schule Colegio Andino, Bogota

A Is es an diesem Vormittag zur Pause
klingelt, bleiben rund 800 Schiiler
still sitzen. Zu fesselnd ist der Vortrag

des jiidischen Holocaust-Uberlebenden
Max Kirschberg. Ausfiihrlich berichtet
er Uiber seine Erlebnisse, die in keinem
Geschichtsbuch auf diese Weise vermit-
telt werden koénnen. Insbesondere dann
nicht, wenn es sich um Schiiler handelt,
deren Vorwissen zu diesem Thema hau-
fig noch eingeschrankter ist als bei deut-
schen Schilern. ,Wir waren sehr froh,
unseren Schiilern im Oktober 2015 die
seltene Gelegenheit geben zu kénnen, von
einem Zeitzeugen einen personlichen
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Eindruck der damaligen Geschehnisse zu
erhalten®, erzahlt Jan Fischer, Schulleiter
an der DS Bogota.

Deportation und Befreiung
Kirschbergs

Die Vorbereitungen fir dieses Zusammen-
treffen waren umfangreich. Was sollte ein
Schiiler einer Fremdsprachenklasse der
Jahrgangsstufe 8 vor einer solchen Begeg-
nung wissen? Vor allem die Geschichtsleh-
rer waren gefragt. Interessiert trugen die
Schiiler Geschehnisse aus dem Leben Max
Kirschbergs zusammen und formulierten
Fragen. Geboren 1925 in Breslau, erlebte

Kirschberg bereits zu Schulzeiten Erfah-
rungen mit Ausgrenzung und Anderssein.
Doch erst die Reichspogromnacht 1938
war fiir den damaligen Schiler ein ein-
schneidendes Erlebnis, da der Vater Gber
Nacht spurlos verschwand und man nie
wieder etwas von ihm horte. Mit Beginn
des Krieges verschlechterten sich die Le-
bensbedingungen fir die jidische Familie
Kirschberg drastisch: 1942 brachte man
sie in das polnische Ghetto in Plonsk, im
Herbst wurden sie in das Konzentrations-
lager Auschwitz deportiert. Die Selektion
kurz nach der Ankunft war das letzte Mal,
dass Kirschberg seine Mutter und seine
Schwester sah. Mit der eintdtowierten
Nummer 77362 auf dem Arm tiiberlebte

Viel Gesprachsstoff: Zeitzeuge Max
Kirschberg diskutiert auch nach der
Veranstaltung noch offene Fragen mit
den Schiilern der Deutschen Schule
Bogota.

Kirschberg schlieRlich die Grauel des La-
gers und, mit dem Vorriicken der Roten
Armee 1945, eine weitere Deportation
in das Auflenlager des KZ Buchenwald
im thtringischen Ohrdruf. Als das Lager
1945 von den Amerikanern besetzt wurde,
war es Kirschberg, der als Ubersetzer den
Befreiern half. Nach einiger Zeit fand er
tber weite Umwege zwei seiner Onkel in
Kolumbien und fing in Bogota ein neues
Leben an. Er kehrte jedoch nach einigen
Jahren nach Deutschland zurtick, um dort
zu studieren. 1975 emigrierte Kirschberg
ein zweites Mal nach Kolumbien. Dieses
Mal blieb er.
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Zusammenarbeit mit Schulen

Seine Geschichte verschwieg Kirschberg tiber viele Jahre, bis sein
Sohn Donald ihn dazu brachte, zuerst privat und dann in der Of-
fentlichkeit tiber seine Erlebnisse zu berichten. Gemeinsam nah-
men sie Kontakt zu Schulen auf. Auch bei seinem Vortrag an der
DS Bogota wurde Kirschberg von seinem Sohn unterstiitzt. Mit
mehr als 850 Gisten war das Auditorium der Schule bis auf den
letzten Platz besetzt. Schiiler der Klassen 8 bis 12, viele Eltern und
weitere Interessierte kamen zu Kirschbergs Vortrag. Leise, aber
konzentriert begann er, seine Lebensgeschichte zu erzdhlen. Be-
rithrend und an vielen Stellen erschiitternd berichtete er von sei-
nen Erfahrungen in den Konzentrationslagern. Fir viele waren
insbesondere seine Schilderungen der Aussichtslosigkeit bedrii-
ckend, die er in dem Satz zusammenfasste: ,In Auschwitz gab es
keine Hoffnung.

Schulleiter Fischer restimierte: ,Kirschbergs Erzahlungen hinterlie-
en bewegte Schiiler, was sich auch in ihren Fragen widerspiegelte:
Was haben Sie nach dem Verlust Ihrer Familie gefithlt? Woher nah-
men Sie Ihre Hoffnung und Kraft? Wie sahen Sie die Deutschen?“
Als die Klassen anschlieffend im Unterricht gefragt wurden, was sie

von der Veranstaltung mitgenommen hitten, waren viele von dem

Meldung
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Mut des Mannes beeindruckt, sich seiner Geschichte zu stellen und

sie einem Publikum mitzuteilen. Das verdeutlichten sie anschlie-
fend auch in unzihligen Briefen an Kirschberg. So schrieb eine
Schiilerin: ,Man hort immer wieder im Unterricht oder in Vortra-
gen liber den Nationalsozialismus und die Konzentrationslager.
Da macht man sich meist nur ein paar Notizen und hat nach der
néchsten Klassenarbeit wieder alles vergessen. [hr Vortrag war aber
ganz anders, es war Ihre Lebensgeschichte” |

DS Quito: Hilfe fiir Erdbebenopfer

Quito. Nach dem Erdbeben am 16. April
in Ecuador organisiert die Schulge-
meinschaft der Deutschen Schule Quito
Hilfsmafinahmen fiir die Opfer. Das als
erdbebensicher geltende Schulgebdude
blieb unbeschidigt, sodass der Unter-
richt in den Folgetagen normal stattfin-
den konnte. In der Schule wurde eine
Sammelstelle fir Hilfsgliter eingerich-
tet: Eltern, Schiiler, Ehemalige, Freunde
und Bekannte begannen, tiglich Konser-
ven, Wasser, Trockennahrung, Matratzen,
Kleidung und Zelte zu bringen, die von
Ehemaligen mit Lkw in die betroffenen
Gebiete transportiert wurden. Das Ziel sei
es, ,einerseits zu helfen und andererseits
das soziale Verantwortungsbewusstsein
unserer Schiiler zu stdrken®, sagt Schul-
leiter Dr. Jirgen Haist. Am Tag nach dem
Beben sei die Vorgehensweise im Kri-
senteam abgestimmt worden. ,Nach ei-
ner Gedenkstunde in der Aula haben wir
im Kollegium und mit den Schiilern der
Mittel- und Oberstufe Hilfsmafinahmen
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besprochen.“ Die Schulgemeinschaft hat
zusitzlich zu Spenden fiir die Soforthilfe
aufgerufen: Geplant ist der Kauf einfa-
cher Behausungen, die teilweise von den
Schiilern selbst montiert werden kénnen.
Zudem soll ein Sponsorenlauf der Schiiler
vom Kindergarten bis zur Oberstufe statt-
finden. Mittelfristig mochte die Schul-
gemeinschaft zum Wiederaufbau einer

lokalen Schule beitragen, zu der bereits
vor dem Erdbeben Kontakt bestand. Bis
auf wenige Gebdude im Stiden der Stadt
sei Quito selbst verschont geblieben, sagt
Haist. ,,Zu beklagen sind allerdings Opfer
im weiteren Familienkreis von Schul-
angehorigen.“ Auch die anderen Deut-
schen Auslandsschulen in Ecuador haben
Hilfsmafinahmen organisiert. | [AO]

GroRe Hilfsbereitschaft: Die Schulgemeinschaft der DS Quito sammelt Hilfsgiiter fiir die
Erdbebenopfer in Ecuador.
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Jahrlich absolvieren in Bulgarien knapp 1.000 Schiiler das Deutsche Sprachdiplom mit iiberdurchschnittlichen

Ergebnissen. An der Deutschen Schule Sofia und der Deutschen Abteilung des Galabov-Gymnasiums erwerben

zudem jahrlich mehr als 50 Lernende das deutsche Abitur. Engagiert streben viele der jungen Menschen ein

Studium in Deutschland oder einem anderen westeuropdischen Land an.

von Anna Petersen

ehr als 20 Jahre gibt es das Deutsche Sprachdiplom (DSD)

der Kultusministerkonferenz in Bulgarien. Lachezar Iva-
nov hat das DSD II 2011 am Fremdsprachengymnasium ,.Simeon
Radev“ in Pernik abgelegt. Heute studiert der 24-Jahrige an der
Europa-Universitit Viadrina in Frankfurt an der Oder. Ivanov
bezeichnet die schulische Vorbereitung auf das Sprachdiplom
riickblickend als seinen ,ersten Schritt im wissenschaftlichen
Arbeiten” Die miindliche DSD-Priifung hat er zu Schulzeiten als
grofle Herausforderung empfunden, ,weil man selbst ein kon-
troverses Thema aussuchen und vorbereiten musste“ Die damals
erlernten Fihigkeiten helfen Lachezar jedoch heute im Studium:
~Vom ersten Tag an“ habe er ,alles verstehen konnen*.

Seit 1994 vergroflert sich das Netzwerk der DSD-Schulen in Bul-
garien kontinuierlich. Schon die hohe Zahl der Schulen und
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Priifungsteilnehmer in Relation zur geringen Einwohnerzahl von
sieben Millionen Menschen zeugt fiir Jorg Kassner, Fachberater der
Zentralstelle fiir das Auslandsschulwesen (ZfA), von einer ,Erfolgs-
geschichte des Programms® 23 Schulen bieten bereits das DSD II
an. Im vergangenen Jahr wurde ein neues Kapitel in dieser Erfolgs-
geschichte eroffnet: Zwolf Schulen fiithrten das DSD I ein, acht von
ihnen sind neu zur Familie der DSD-Schulen hinzugekommen.

Tradition des Fremdsprachenlernens

Die bulgarischen Schiiler beeindrucken jedoch nicht nur durch
ihre rege Teilnahme am Deutschen Sprachdiplom. ,Uber 90 Pro-
zent bestehen die anspruchsvolle Prifung, zwei Drittel davon
erreichen in allen vier Kompetenzen die Niveaustufe C1 be-
richtet Kassner. Das erfolgreiche Abschneiden fihrt er auf die
qualifizierten Lehrkréfte, aber vor allem auf die sogenannten
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Fremdsprachengymnasien zurtick. Ein Grofteil der DSD-Schulen
in Bulgarien gehort zu diesem Schultyp. ,,Es ist ein Land mit ei-
ner intensiven Tradition des Fremdsprachenlernens®, sagt Kass-
ner. Seit seiner Unabhingigkeit vom Osmanischen Reich in der
zweiten Halfte des 19. Jahrhunderts habe Bulgarien sukzessive
ein staatliches Schulwesen aufgebaut. Die Fremdsprachengym-
nasien (FG) von Klasse 8 bis 12 sind eine nationale Besonderheit:
Bei der Aufnahme wihlen Schiiler eine vertiefte Fremdsprache. ,Je
nach SchulgréfRe bieten viele FG parallel ein bis sechs sogenannte
Deutschleistungsklassen an, in denen Deutsch als 1. Fremdsprache
mit einer hohen Wochenstundenzahl gelernt wird“ Im ersten Jahr
seien das oft 18 bis 22 Stunden.

Deutschunterricht seit 1950

Das ilteste Fremdsprachengymnasium befindet sich in Lovech,
einer Stadt im noérdlichen Balkangebirge. Zwischen 1950 und
1985 wurde hier Deutsch als einzige Fremdsprache unterrichtet.
Heute entscheiden sich an der DSD-Schule ,Exarch Jossif 1. gut
80 Jugendliche bei ihrer Aufnahme in Klasse 8 fiir Deutsch als
1. Fremdsprache - so viele wie fiir Englisch. Eine weitere Klasse
lernt Deutsch als 2. Fremdsprache. ,Im letzten Jahr kamen 600 An-
meldungen auf rund 180 Platze®, erzahlt Fachschaftsberaterin Eva
Zick. Familien nehmen teilweise zwei Stunden Anfahrt fiir ihre
Kinder in Kauf, fast die Hélfte der Schiilerschaft besucht das In-
ternat. Die aus der Bundesrepublik vermittelte Deutschlehrerin
Zick begeistert vor allem der Zusammenhalt der Schulgemein-
schaft. Das Schulfest ziehe jdhrlich viele Ehemalige an. Schulleiter
Radoslav Hitov ist selbst Alumnus des Gymnasiums, ebenso wie
fast jeder zweite Lehrer und das gesamte Deutschkollegium. ,Die
Kollegen fiihlen sich emotional mit der Schule verbunden, da sie
an ihr erwachsen geworden sind“, berichtet Zick. ,Fur sie ist das
Arbeiten in Lovech nicht nur ein Beruf, sondern vielmehr eine Be-
rufung” Eine erfreuliche Situation fiir die 6ffentliche Schule, denn
laut Auswartigem Amt wechseln in letzter Zeit viele bulgarische
Lehrkrifte wegen der niedrigen Bezahlung an Privatschulen oder
verlassen den Bildungsbereich ganz.

Lebensraum Klassenzimmer

Seit acht Jahren ist in Sofia auch eine Deutsche Auslandsschule
beheimatet. Bereits zu DDR-Zeiten hatte es eine Botschaftsschule
der Deutschen Demokratischen Republik in Sofia gegeben. Nach
der Wende sei der Wunsch nach einer Deutschen Schule jedoch
besonders unter bulgarischen Absolventen deutscher Hochschu-
len immer stirker geworden, erzahlt Schulleiter Tiko Barz. Aus
einem deutschen Zweig der DSD-Schule ,Erich Késtner” entstand
schliefilich die DS Sofia, die auf dem Geldnde der Deutschen Bot-
schaft ein Schulgebdude mit vier Klassenrdumen aus DDR-Zeiten
beziehen konnte. ,Das war schon fiir den Griindungsakt zu wenig
Platz“ erzahlt Barz. ,Obwohl es 2008 noch keinen rechtlichen Rah-
men fiir die Anerkennung der Abschliisse gab, wurden 127 Kinder
zur Schulneugriindung angemeldet.“ Sukzessive seien Wohnge-
biaude ehemaliger DDR-Botschaftsmitarbeiter fiir den Unterricht
umgebaut worden. Das Ergebnis ist verbliiffend: Wer das Ge-
linde betritt, glaubt zunichst mehrere Wohngebiude vor sich zu
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haben und entdeckt dann im Inneren die Schule, erzihlt Barz.
Die umgebauten Wohnungen bieten den Schiilern neben einem
Klassenraum noch zwei kleinere Zimmer fiir andere Aktivitaten,
ob zur Differenzierung oder zum Spielen. ,Das sind quasi ihre
Drei-Zimmer-Wohnungen, in denen sie sich wohlfiihlen, die sie
individuell gestalten und in denen der Lehrer sie dann ,besucht;,
um zu unterrichten” Die familidren Klassenrdume fassen zudem
maximal 12 bis 16 Schiiler. Das ermoglicht kleine Lerngruppen,
allerdings muss die Schule manche Anfrage aus Platzgriinden ab-
lehnen. Knapp 300 Kinder und Jugendliche lernen inzwischen an
der DS Sofia, die bis zur 8. Klasse zweiziigig hochgewachsen ist und
danach einziigig bis zum Abitur fiihrt.

Begegnungsschule mit deutschen Standards

Zwar gibt es in Bulgarien und auch in Sofia an relativ vielen
Schulen Deutschunterricht, trotzdem ist das Interesse an der Deut-
schen Schule grofi. Schlieflich bietet sie bereits ab der Vorschule
Unterricht in deutscher Sprache nach deutschen Lehrplinen >

Ein GroRteil der bulgarischen DSD-Schiiler lernt an sogenannten
Fremdsprachengymnasien wie dem FG Lovech (2. v. u.) oder dem
FG ,Bertolt Brecht® in Pazardshik, hier beim Deutschsprachigen
Fachunterricht in Physik (u.).
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Brain-Drain in Bulgarien ist hoch. Viele suchen

L Silistra ihr Glick in Westeuropa, fiir diesen Weg sollen

Rumdinien .
® Ruse dem Kind optimale Startbedingungen verschafft

o Dobrich werden.” 2014 verlieflen die ersten sechs Abitu-

e Montana o Pleve rienten die Schule, vier von ihnen gingen zum

) e Schumen
Serbien Veliko Varna
elovech o Tdrnovo

Studium nach Deutschland - einem der belieb-
testen Linder fiir ein Auslandsstudium junger

-~ Bulgaren. Mit rund 7.000 Studierenden sind sie

[ ]
Gabrovo

S — traditionell eine der grofiten Gruppen auslandi-

e Stara Zagofa Burga W scher Studierender an deutschen Universititen

Pazardshi und Hochschulen.

®Velingrad

Blagoevgfad Sehnsuchtsort Schule

Kardzhali In der Ulitsa Positano, im Herzen von Sofia, be-
Mazedonien

//\J/r‘ Griechenland

findet sich ein weiteres Fremdsprachengymna-

sium, das als eine der besten staatlichen Schulen

® DSD-Schule Bulgariens gilt. Rund 3.000 Schiiler bewerben

¥ Deutsche Auslandsschule

Agdisches Meer

und Standards sowie am Ende deutsche Abschliisse. 2013 wurde die
Schule durch ein deutsch-bulgarisches Abkommen anerkannt. Mit
ihrer Vorschule erfiillt die DS Sofia eine wichtige Voraussetzung:
»Kinder miissen in Bulgarien mindestens ein Jahr eine Vorschule
besucht haben. In der Regel werden sie erst mit sieben Jahren einge-
schult, berichtet Barz. Seine Begegnungsschule wird iiberwiegend
von bulgarischen Kindern besucht - mit und ohne Deutschvor-
kenntnisse. ,,Oft sprechen ihre Eltern Deutsch, haben in Deutsch-
land studiert und wiinschen sich das Gleiche fiir ihre Kinder”
Zudem vertrauten die Eltern den deutschen Standards, sagt Barz.

»Optimale Startbedingungen®

Auch der Lernprozess an der DS Sofia sei entspannter als an vie-
len nationalen Eliteschulen, glaubt Barz: ,Wir geben den Kindern
mehr Zeit, sich zu entwickeln. Durch das Abitur haben sie dann
einen unkomplizierten Zugang zur deutschen Hochschulland-
schaft” Und das ist den Eltern offenbar besonders wichtig. ,Der

Naturwissenschaften an der Deutschen Schule Sofia: 2013 wurde
die Schule durch ein deutsch-bulgarisches Abkommen anerkannt.
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sich jahrlich, 200 von ihnen diirfen ihre Schul-
laufbahn am 91. Fremdsprachigen Gymnasium
Prof. Konstantin Galabov beginnen. Eine Be-
sonderheit der Schule ist ihre Doppelstruktur: Im bulgarischen
Zweig konnen Schiiler neben dem nationalen Abschluss das
Deutsche Sprachdiplom der Stufe II ablegen, der deutsche Zweig
fihrt zum deutschen Abitur. Wer die Schule erfolgreich beendet,
dem stehen die Tiiren fir ein Studium in Deutschland offen. Auf-
grund seines ausgepriagten Deutsch- und Priafungsprofils wird
das Galabov-Gymnasium zukiinftig die Bezeichnung Deutsch-
Profil-Schule erhalten. Beate Bergmann, Leiterin der Deutschen
Abteilung, schitzt den neuen Titel als ,Zeichen der Anerkennung*.

Lernen wie Deutschmuttersprachler

In der 8. Klasse haben die Galabov-Schiler 20 Wochenstunden
Deutsch. Wer ab der 9. Klasse in der Deutschen Abteilung wei-
terlernen und das Abitur anstreben méchte, kann zum Schul-
jahresende eine Priifung ablegen. Fast drei Viertel des Jahrgangs
bewerben sich dann in der Regel auf rund 50 Plitze. ,Wer zu uns in
die Abteilung kommt, wird ab der 9. Klasse wie ein Deutschmut-
tersprachler behandelt®, sagt Bergmann. ,Sie werden nach dem-
selben Kerncurriculum der KMK unterrichtet wie Jugendliche in

Die ZfA betreut neben den Deutschen Auslandsschulen und den
Sprachdiplomschulen mit den Deutsch-Profil-Schulen (DPS) ei-
nen dritten Schultyp. DPS sind nationale Schulen, die sich durch
ein ausgeprigtes Deutsch- und Priifungsprofil auszeichnen.
Dazu zdhlen neben Spezialgymnasien in Bulgarien oder bei-
spielsweise Ruménien auch die Deutschen Abteilungen an itali-
enischen Gymnasien oder franzésische Schulen, deren Deutsche
Abteilungen zum ,Baccalauréat Option Internationale“ (OIB)
fihren. Wie die Deutschen Auslandsschulen und die Sprachdi-
plomschulen gehoéren die DPS zum Netzwerk der Initiative
»Schulen: Partner der Zukunft“ (PASCH) des Auswéartigen Amts.

| Verabschiedung des Abiturientenjahrgangs 2015 am 91. Fremdsprachigen Gymnasium Prof. Konstantin Galabov

Deutschland“ Die von der ZfA vermittelte Leiterin des deutsch-
sprachigen Unterrichts fasziniert, dass selbst Schiiler ohne jegliche
Deutschvorkenntnisse am Ende der 8. Klasse die deutsche Spra-
che beherrschen. Wer spiter nicht das Abitur ablegt, strebt das
DSD II an - und brilliert in der Regel auch hier: Im letzten Jahr
bestanden 147 von 149 Lernenden die Priifung. Bergmann fiihrt
das auf die engagierte Schiilerschaft und das Tandem-Modell
der Schule zurtick. ,Schiler haben eine Hailfte des Deutsch-
unterrichts bei Muttersprachlern, die andere bei bulgarischen
Deutsch-als-Fremdsprache-Lehrkréften.

Sehnsuchtsland Deutschland

Weil das Schulgebdude der Nachfrage kaum gewachsen ist, arbei-
tet das Galabov-Gymnasium im Schichtbetrieb: Die eine Hilfte
der Schiiler wird vormittags, die andere nachmittags unterrich-
tet. Die Absolventen zieht es meist fiir ein Studium ins Ausland.
Bergmann schitzt, dass gut 90 Prozent der Abiturienten in einem
deutschsprachigen Land studieren. Mit einem Notendurchschnitt
von etwa 1,8 sind sie beliebte Bewerber. ,In der Vergangenheit
sind die meisten in Deutschland geblieben®, konstatiert Leite-
rin Bergmann. ,Solange sich die Einkommensverhiltnisse nicht
verbessern und die Korruption nicht zuriickgeht, wird sich das
nicht wesentlich dndern*, firchtet sie, sieht aber ein Zeichen der
Verdanderung: ,Wir glauben in der jlingeren Zeit eine Tendenz
festzustellen, dass die jungen Leute nach Bulgarien zurtickkehren

Gut vorbereitet nach Deutschland - und zuriick

Das Deutsche Sprachdiplom oder das Abitur hat vielen Bulga-
ren den Schritt an eine Universitdt im deutschsprachigen Aus-
land ermoglicht. Auch DSD-Alumnus Daniel Lyubomirov vom
FG ,Romain Rolland“ in Stara Zagora schitzt den ,riesigen
sprachlichen und kulturellen Vorteil®, den er dem ,,gut betreuten
DSD-Programm* an seinem Gymnasium verdankt. Der DAAD-
Stipendiat studiert heute Elektrotechnik an der RWTH Aachen.
Vielleicht kann er mit seinen Kompetenzen und seinem Wissen

eines Tages sein Land bereichern. Denn nirgendwo auf der Welt
verlduft der demografische Wandel so dramatisch wie in Ost-
europa. Bis 2050 wird Bulgariens Bevolkerung um zwei Millionen
Menschen schrumpfen - so die Vereinten Nationen -, umso drin-
gender braucht das Land gut ausgebildete junge Menschen. Zwar
stellt auch ZfA-Fachberater Kassner fest, dass viele bulgarische
Studierende in Deutschland bleiben, beobachtet jedoch wie Berg-
mann eine neue Entwicklung. ,In den letzten Jahren wurden im
kleinen Maf3stab durchaus attraktive Stellen geschaffen, auch von
deutschen Firmen. Wenn das so weitergeht, konnen unsere DSD-
Absolventen nach dem Studium im deutschsprachigen Raum sehr
gut ins Land zurtickgeholt werden.”

Wichtige Wurzeln

Die Herausforderung fiir ihre Heimat ist auch Bulgariens Jugend
nicht entgangen. In einer Dankesrede zur DSD-Verleihung im
Mai 2015 sagte Maria Mileva, Absolventin der 35. Schule ,Dobri
Wojnikow* in Sofia: ,Die Fremdsprachenkenntnisse und die ge-
genwirtige Situation hierzulande machen aus vielen von uns Zug-
vogel. Ich mochte an meine Mitschiiler appellieren, ihre Wurzeln
trotzdem nicht zu vergessen, denn ein bulgarisches Sprichwort

“« ‘

besagt: ,Ein Baum ohne Wurzeln kann nicht gedeihen

Zusitzliche Interviews und Alumni-Eindriicke finden Sie in
unserer App-Ausgabe.

Die Schulen in Bulgarien engagieren sich auch bei nationalen
und internationalen Wettbewerben wie Deutscholympiaden
oder PASCH-net-Ausschreibungen. Das zweite Jahr in Folge
nahmen in diesem Jahr 120 Lernende von elf Schulen am Wett-
bewerb ,Lesefiichse International” teil. Aktuelle Informationen
bietet auf www.auslandsschulwesen.de unter dem Reiter ,,Aus-
landsschularbeit” die Website der ZfA-Fachberatung in Sofia.
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Sterne am

Theaterhimmel

Blaue Miitzen, rote Miitzen, gelbe Miitzen: Sieben
Zwerge wirbeln iiber die Bithne rund um Schneewitt-
chen im prachtigen Seidenkleid. So weit scheint alles
normal, doch im Stiick der bulgarischen Theater-AG
trifft die junge Frau am Ende keinen Prinzen. Die
DSD-Schiiler haben fiir ihr Theaterstiick nicht nur
die deutsche Sprache, sondern auch eine moderne

Fassung gewihlt.

von Anna Petersen

n diesem Mairzabend durfen die bulgarischen Jugendlichen
Ader Theatergruppe ,Sterne” ihr Kénnen in Friedrichshafen
unter Beweis stellen. Bei den 2. Baden-Wiirttembergischen Jugend-
und Schultheatertagen (JUST) amiisieren sie die Besucher mit ihrer
Auslegung des Grimm’schen Mérchens: Die bose Stiefmutter hilt
sich mit Botox jung, der Jager kann die Finger nicht vom Alkohol
lassen, und die Zwerge lieben Schneewittchen vor allem fir ihre
Kochkinste. Flir die zehn Elftklassler ist die Einladung zu JUST
eine besondere Auszeichnung, immerhin treten sie im Rahmen der

32. Theatertage am See auf, einem der bedeutendsten internatio-
nalen Amateurtheaterfestivals. ,Uberraschend* sei, urteilt die re-
gionale Tageszeitung ,Stidkurier®, dass die bulgarische Gruppe so
gut Deutsch spreche, ,dass auch feinster Humor wie die zynische
Selbstinszenierung der bosen Stiefmutter oder die liebenswiirdige
Naivitdt des Schneewittchens vermittelt werden kann*

Ihre ausgezeichneten Deutschkenntnisse verdanken die ,Sterne”
nicht zuletzt Vasilka Damyanova. Die Deutschlehrerin lehrt an
der PASCH-Schule ,Heilige Kyrill und Method® im Kurort Velin-
grad im Stidwesten Bulgariens. Vor vier Jahren entschied sich die
Realschule, kiinftig auch Deutsch als erste Fremdsprache anzubie-
ten. Als neu angestellte Deutschlehrerin verfolgte Damyanova vor
allem ein Ziel: ,Ich wollte die Schiiler motivieren, diese schwie-
rige Sprache zu lernen. Fortan suchte ich immer neue Wege, um
Deutsch zu popularisieren.”

Vorhang auf

Mit zehn Achtklisslern hat die Lehrerin 2012 die deutschsprachige
Theatergruppe ,Sterne” gegriindet. Wenig spéter bewirbt sie sich
beim nationalen Theaterprojekt ,Vorhang auf fiir Deutsch®. Ge-
meinsam mit einer Freundin verfasst Lehrerin Damyanova das
Drehbuch - eine moderne Variante von Rotkdppchen - und bt

Dieses Mal trifft Schneewittchen keinen Prinzen: Die ,Sterne“~-Neuinszenierung des Marchenklassikers traf bei den 2. Baden-Wiirttembergischen
Jugend- und Schultheatertagen (JUST) auf groRe Begeisterung.

mit ihrer Gruppe das Theaterstlick in deutscher Sprache ein. Eine
zehnminttige Aufzeichnung schickt die AG schlieRlich an die Jury.
Damit beginnt eine Erfolgsgeschichte: Beim Festival in Burgas be-
legt ,Sterne“ den 2. Platz, eine ihrer Darstellerinnen wird mit dem
Titel ,Beste Frauenrolle“ ausgezeichnet. Dreimal in Folge qualifi-
ziert sich die Gruppe fiir das deutschsprachige Schultheaterfes-
tival und erringt 2014 erneut den 2. Platz. Fiir die Wettbewerbe
reisen die zehn Schiiler tiber die Jahre nach Burgas, Gabrovo und
Lovech. Auch abseits der Theaterbiihne kann die Schule in die-
ser Zeit einen Erfolg verzeichnen: 2015 wird die ,Heilige Kyrill
und Method“-Schule Mitglied des PASCH-Netzwerks und bietet
seitdem das Deutsche Sprachdiplom der Stufe I an.

Alles nur Theater?

Thr erfolgreiches Theaterspiel in deutscher Sprache fiihrt die bul-
garischen Jugendlichen schliefflich auch in die Bundesrepublik.
Unter den jahrlich zwolf teilnehmenden Theatergruppen von
sVorhang auf fiir Deutsch“ werden die ,Sterne“ 2015 in Lovech
gemeinsam mit einer zweiten Gruppe fur die Teilnahme an JUST
ausgewdhlt. In Friedrichshafen treten sie nicht nur vor internati-
onalem Publikum auf, sondern nehmen auch an Workshops teil:
»Choreografielibungen, Poetry Slam, Rhythmustraining und Tan-
zen®, zahlt ,Sterne“-Mitglied Ventzislava Bormaliyska nur einige
Angebote auf. ,Man konnte viel ausprobieren, und das Publikum
hat uns motiviert, noch besser zu spielen. Doch der Lerneffekt
fur die AG-Mitglieder ist nicht nur bei Auftritten grof}, sondern
auch im Alltag der Theaterproben. ,Wir haben viel Spaf zusam-
men, wihrend wir unsere Sprachkenntnisse verbessern, meint
Elftklasslerin Nikol Balabanova.

Die nachste Generation

In diesem Jahr hat Lehrerin Damyanova eine neue Theater-AG
aus zehn Acht- und Neuntklidsslern namens ,Aufgehende Talente“
gegriindet. Beim Casting der gut 30 Bewerber safien auch ehema-
lige ,Sterne“-Mitglieder in der Jury - und trafen offensichtlich
eine gute Auswahl. Auch ,Aufgehende Talente“ konnten sich 2016
ftr das Schultheaterfestival in Trojan qualifizieren und ihr neues
Stiick vorstellen: ,Gute Zeiten - Schlechte Zeiten“. Damyanova ist
uberzeugt: ,Theater als fichertibergreifendes Erlebnis verbindet,
was rein kognitive Lernmethoden oft nicht schaffen, und es gibt
Schiilern die Méglichkeit, Themen selbst zu erfahren |

Veranstalter des Theaterprojekts ,Vorhang auf fiir Deutsch*
sind das bulgarische Bildungsministerium, die Deutsche
Botschaft in Sofia, die Hanns-Seidel-Stiftung Bulgarien und
das Goethe-Institut in Sofia. Mehr unter dem Reiter ,Deutsch
lehren“ auf www.goethe.de

JUST wird 2017 vom Jungen Ensemble Stuttgart ausge-
tragen. Ausldndische Schilertheatergruppen kdnnen sich
dort sowie bei den 33. Theatertagen am See bewerben
(www.theatertageamsee.de), die vom 3. bis 9. April 2017 un-
abhingig von JUST internationale Schul-, Jugend- und Ama-
teurtheaterauffiithrungen zum Thema ,grenzen los“ umfassen.
Bewerbungsschluss ist der 25. November. Anfragen zu beiden
Veranstaltungen an: auffuehrungen@theatertageamsee.de


http://www.theatertageamsee.de
mailto:auffuehrungen%40theatertageamsee.de?subject=
http://www.goethe.de
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Meldungen

PLATIN: Blended-Learning-Fortbildung
fur Lehrkrafte Deutscher Auslandsschulen

Koln/Bonn. Die Zentralstelle fur das
Auslandsschulwesen (ZfA) hat ein neues
Blended-Learning-Angebot fiir Lehrkrifte
Deutscher Auslandsschulen entwickelt:
PLATIN - kurz fir PLATtformgestiitzte
Fortbildung im INternet - soll kinf-
tig die Regionale Fortbildung an den
140 Deutschen Schulen im Ausland star-
ken. Auf der PASCH-Lernplattform auf
www.pasch-net.de bietet PLATIN den Lehr-
kraften Kurse zu Schulentwicklung und
Qualititsmanagement, in denen sie sich im
Rahmen der Lernprogramme mit Kollegen
an anderen Schulen austauschen kdnnen.
Online verfiigbare Materialien und koope-
rative Aufgaben vermitteln den Teilneh-
mern Wissen und Kompetenzen, die sie in
der Schulentwicklung praktisch anwenden
konnen. Bei den jeweils anschlieflenden

Prasenzphasen sollen Planspiele, Trainings-
und Reflexionseinheiten das Gelernte ver-
tiefen. Acht Online-Kurse fiir Lehrkrifte,
entwickelt von den 16 Prozessbegleitern
der ZfA, befinden sich bis zum Sommer in
der Testphase: Ein erstes Seminar mit acht
Schulen der Region Subsahara befasste
sich im Februar bei der Erprobung des
PLATIN-Kurses ,Projektmanagement” ex-
emplarisch mit dem Projekt ,Einfiihrung
von Tablets in den Unterricht, um zu dif-
ferenzieren und zu individualisieren® Die
Kollegen hitten von ,einer informativen
und praxisorientierten Fortbildung® ge-
sprochen, die ,besonders in der Planungs-
phase von Projekten hilft’, summierte
Michael Kowalsky, Koordinator fiir schul-
interne Fortbildung, die Riickmeldung von
Lehrkriften der DS Pretoria. | [AP]

Weitere Informationen erhalten interes-

sierte Lehrkrifte Giber die Prozessbegleiter
ihrer Region: www.auslandsschulwesen.
de/Prozessbegleitung

Weniger Hauptschulen, mehr Gesamtschulen

Wiesbaden. In den letzten zehn Jah-
ren sind vier von zehn Hauptschulen in
Deutschland geschlossen worden. Keine
andere Schulart war laut Statistischem

Bundesamt so stark von Schlieffungen
betroffen. Wahrend zwischen 2004 und
2015 auch nahezu ein Viertel der deut-

schen Realschulen ihren Dienst einstellten,
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entstanden mehr als doppelt so viele In-
tegrierte Gesamtschulen (+144 Prozent).
Anfang letzten Jahres gab es in der Bundes-
republik damit 33.600 allgemeinbildende
Schulen, das sind rund 5.500 weniger als
2004/2005. Auch die Schiilerzahlen nah-
men in diesem Zeitraum deutschlandweit
um 13 Prozent ab. Die Erhebung von De-
statis bestitigt zudem die viel diskutierte
Tatsache, dass immer mehr junge Men-
schen eine Hochschulreife anstreben: Im
Schuljahr 2014/2015 besuchten 24 Prozent
mehr Schiiler einen allgemeinbildenden
Bildungsgang im Sekundarbereich II als
zehn Jahre zuvor. | [AP]

Weitere statistische Kennzahlen bietet

die Publikation ,Schulen auf einen Blick“
unter: www.destatis.de
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Neues

von PASCH—net

Forum ,Menschen bewegen®:
PASCH-net-Reporter berichten

Schiiler, Lehrer und Schulleiter von PASCH-Schulen aus
30 Lindern haben sich vom 13. bis 15. April 2016 beim Fo-
rum ,Menschen bewegen* des Auswartigen Amts in Ber-
lin getroffen. Sie haben bei Workshops mitgemacht, iiber
die Auswirtige Kultur- und Bildungspolitik diskutiert
und Berlin entdeckt. Mit dabei: das PASCH-net-Reporter-
team. Was sie besonders erstaunt hat, wen sie kennenge-
lernt haben und welche Geschichten sich hinter PASCH
verstecken, ist nicht nur in dieser BEGEGNUNG ab
Seite 10, sondern auch auf PASCH-Global dokumentiert.

www.pasch-net.de/mitmachen-bei-paschglobal

Filmreihe:
Studium in Deutschland in zehn Schritten
Internationale Studierende haben viele Fragen, wenn

r deutschen Hochschule studieren mochten.
Ana

sie an eine n
In zehn kurzen Filmen von study-in.de erkldren

aus Brasilien und Tim aus Deutschland den Weg an eine
deutsche Hochschule Schritt fiir Schritt. Die Filme wer-
den zusammen mit Arbeitsblattern fiir den Einsatz im
Unterricht monatlich auf PASCH-net verdffentlicht.

www.pasch—net.de/study-in.de
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www.pasch-net.de - die Website der

Initiative ,Schulen: Partner der Zukunft

y o
Schulen:
Partner
der Zukunft

Welt-Klasse! - Videobotschaften zu PASCH
Ein Netzwerk mit rund 1.800 Schulen auf der ganzen
Welt, spannende Begegnungen durch kleine und sroﬁe
Projekte, Fortbildungen, Camps, Wettbewerbe, Stipen-
dien oder Schulpartnerschaften - all das ist PASCH! Was
aber haben Menschen im In- und Ausland mit PASCH
erlebt? Das konnten Lehrkréfte, Schiiler und Alumni im
Vorfeld des Forums ,Menschen bewegen® in kurzen Vi-
deos zeigen. Die zehn ausgewahlten Videobotschaf'ten,
die bei der Eroffnung am 13. April 2016 im Auswartigen
Amt prisentiert wurden, sind nun auch auf PASCH-net

zu sehen.
www.pasch-net.de/pasch—videobotschaften

Y
S s ®

f

Wettbewerb ,,Mein Traumjob*“:
Gewinnervideos
Grafikdesignerin, Journalist, Tiefbauingenieur, Fuball-
spielerin, Astronom, Schriftstellerin oder Big Game Fi-
shing - von diesen Berufen traumen PASCH-Schiiler aus
aller Welt. In ihren Videos erziahlen sie, was ihnen an die-
sen Berufen besonders gefillt. Die Videos sind im Rah-
men des Wettbewerbs ,,Mein Traumjob“ auf PASCH-net
entstanden und ausgezeichnet worden.
www.pasch-net.de/traumjob-wettbewerb

(13
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Zu Gast in deutschen Klassenzimmern

Rund 300 Lehrkréfte aus verschiedenen Landern hospitieren jihrlich im

November drei Wochen an Schulen in Deutschland: Durch das Hospitations-

programm des Pdadagogischen Austauschdienstes (PAD) der Kultusminister-

konferenz wollen sie ihre Fihigkeiten als Deutschlehrkraft sprachlich und

didaktisch ausbauen und den Unterricht ihrer Gastschule bereichern. Der

fachliche wie kulturelle Austausch spielt fiir beide Seiten eine groRRe Rolle.

von Anna Petersen

m Leistungskurs Deutsch des Collegium

Josephinum in Bonn geht es an diesem
Wintermorgen um Dramentheorie. Goe-
thes ,Faust“ wird besprochen, zu Beginn
der Stunde hailt Schiler Jannik ein Refe-
rat. Unter seinen Zuhorern sitzt auch eine
griechische Deutschlehrerin. Moschanthi
Tsikouridi hat die Unterrichtsstunde ge-
meinsam mit dem Fachlehrer der Klasse
vorbereitet. Die PAD-Hospitantin ergianzt
dramentheoretische Begriffe, spricht
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iber deren griechischen Ursprung und
den klassischen Dichter Sophokles, des-
sen Werke in ihrem Land als ,besonders
tragisch” gelten.

Besondere Gastschule

Ihre Liebe zur deutschen Sprache ent-
deckte die Griechin als Jugendliche im Ur-
laub. In Tibingen schrieb sie sich fiir die
Facher Deutsch und Geschichte ein. Vor
rund zehn Jahren kehrte Tsikouridi nach

Griechenland zurtick, wo sie heute unter-
richtet. Nun nutzt Tsikouridi mithilfe des
PAD die Chance, als Gastlehrerin Erfahrun-
gen an einer deutschen Schule zu sammeln,
die sie zudem als besonders interessant
empfindet: Das Josephinum umfasst Real-
schule und Gymnasium und unterrichtet

,Die Sprache ist nicht nur
ein Mittel der Kommunikation.
Sie ist mit den Leuten im Land
und ihrer Kultur eng verbunden.

Daher ist es beim Sprachen-
lernen sehr wichtig, Land und
Kultur kennenzulernen.”
Shama Khare, Sevasadam English
Medium School, Indien

ausschlieftlich Jungen. ,Ich hatte schon die
Moglichkeit, selbst zu unterrichten, und
war gespannt, wie die Schiiler auf mich
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reagieren. Sie haben gut mitgemacht, er-

klart Tsikouridi, die den Austausch mit
dem Lehrerkollegium und die Auffrischung
ihrer Deutschkenntnisse begriifit.

In ihrer Gastfamilie erhilt sie Einblicke in
die Freizeitgestaltung sowie das private
Umfeld einer deutschen Familie; am Jose-
phinum lernt sie den deutschen Schulall-
tag, den Umgang mit Hausaufgaben und
die Atmosphére im Lehrerzimmer kennen.
Uberrascht hat Tsikouridi dabei, dass die
Schiiler ,schon sehr frith morgens aus dem
Haus gehen und trotzdem nachmittags
Schule und Aktivitdten haben®

Kultureller und didaktischer
Austausch

Georg Vollmer betreut die griechische
Hospitationslehrerin an der Jungenschule:
LFur mich ist es eine interessante Erfah-
rung und vor allem eine grofie Bereiche-
rung®, erklart der Deutschlehrer, der noch
immer Kontakt zu seiner ersten PAD-
Hospitantin an der Schule pflegt, die inzwi-
schen wieder als Lehrerin in der Ukraine
arbeitet. Den Austausch unterschiedli-
cher didaktischer Herangehensweisen,
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beispielsweise bei der Vermittlung von
Deutsch als Fremdsprache, hilt er fir
beide Seiten fiir gewinnbringend.

Schiiler und ihre Bediirfnisse

Seit Beginn der 90er Jahre gibt es das
Hospitationsprogramm. Es richtet sich
an Deutschlehrkrifte der von Deutsch-
land geférderten Schulen im Ausland -
Schulen, die von der Zentralstelle fir

»,Da wir nicht nur eine Fremdsprache
unterrichten, sondern auch Vertreter
einer bestimmten Kultur fir unsere
Schiiler sind, bin ich der Ansicht,
dass es wichtig ist, als Lehrer mehr-
mals Deutschland zu besuchen, um
bestimmte Aspekte und Erfahrungen
vermitteln zu konnen.”
Ménica Fimpel, Colegio Holters,
Argentinien

das Auslandsschulwesen (ZfA) betreut
werden. Ly Huong Nguyen betreut das
Programm fiir den PAD und betont:
,Es wird Wert darauf gelegt, dass die

INLAND |

Den Unterrichtsalltag in Deutschland
kennenlernen: PAD-Hospitantin Moschanthi
Tsikouridi erhielt diese Gelegenheit am
Bonner Collegium Josephinum.

hospitierenden Lehrkrifte aktiv im Un-
terricht dabei sind. Wir sehen das als in-
tensive kleine Fortbildung an.“ Inzwischen
haben rund 5.000 Lehrkréifte am PAD-
Hospitationsprogramm teilgenommen.

Die Serbin Anikd Bajusz, Lehrerin an ei-
ner Sprachdiplomschule in Subotica, war
2015 ebenfalls dabei. Als Lehrerin findet
sie es wichtig, ,dass ich meinen Schiilern
neben der Sprache auch etwas iiber das
Land beibringen kann - am besten aus
eigener Erfahrung“ An der Montessori-
Gesamtschule im nordrhein-westfalischen
Borken hat sie drei Wochen den Alltag ei-
ner Inklusionsschule kennengelernt. ,Ich
habe mir gewtiinscht, eine Schule zu besu-
chen, an der viel Wert darauf gelegt wird,
dass der Unterricht den Bediirfnissen >

Am PAD-Hospitationsprogramm
konnen ausldndische Lehrkrifte teil-
nehmen, die Deutsch unterrichten
und mindestens drei Jahre Berufser-
fahrung vorweisen kénnen. Die Teil-
nehmer sollen entweder Deutsch
als Fremdsprache unterrichten oder
Fachunterricht in deutscher Sprache
im Primar- bzw. Sekundarbereich ge-
ben. Deutschkenntnisse miissen durch
das C1-Niveau gemidf dem Gemein-
samen Européischen Referenzrahmen
nachgewiesen werden. Das Programm
richtet sich an Lehrkrifte an geforder-
ten Schulen aus Asien, Lateinamerika,
Afrika sowie Ost- und Stideuropa.

Bewerbungsschluss beim PAD ist
jedes Jahr der 15. Méarz. Bewerbungs-
unterlagen sind bei den zustidndi-
gen Fachberatern fiir Deutsch bzw.
den deutschen Auslandsvertre-
tungen im Heimatland erhiltlich.
Detaillierte Informationen finden
Sie auf der Seite www.kmk-pad.org/
programme unter dem Punkt
»,Hospitation an Schulen®.
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Interview mit Gernot G. Herrmann

#%\.' ,Das Deutschlandbild

wandelt sich®

Zwei Fragen zum Hospitationsprogramm an PAD-Referatsleiter Gernot G. Herrmann

Herr Herrmann, welches Ziel verfol-
gen PAD-Programme wie das Hospita-
tionsprogramm?

Die Arbeit des PAD dient dem inter-
kulturellen Dialog und der Volkerver-
stindigung. Wir férdern europiische
und internationale Kompetenzen, das
Fremdsprachenlernen sowie die Aufge-
schlossenheit fiir die deutsche Sprache
und Kultur im Ausland. Die durch unsere
Programme ermoglichte Zusammenar-
beit von Institutionen und Personen aus
dem Schulbereich auf européischer und
internationaler Ebene soll zur Verbesse-
rung der Qualitdt des Lehrens und des
Lernens fithren.

Wie hat sich das Programm in den letz-
ten Jahren entwickelt?

Themen, die in der Schulwirklichkeit in
Deutschland von Bedeutung sind, flieflen
durch die gastgebenden Schulen und die
dortigen Lehrkrifte ganz selbstverstind-
lich in die Fortbildung der Ortslehrkrafte
im Hospitationsprogramm ein. So spielt
das Thema Inklusion eine immer grofiere
Rolle. Das Thema interkulturelle Kompe-
tenz gewinnt durch die Anwesenheit aus-
landischer Lehrkrifte an Farbe und Kraft.
Demokratie in der Schule, die gleichbe-
rechtigte Teilhabe von Lehrkriften, El-
tern und Schiilerinnen und Schiilern an

der gemeinsamen Weiterentwicklung

von Schule ist keineswegs in allen Lin-
dern dieser Erde selbstverstiandlich. Und
auch das Deutschlandbild wandelt sich.
Deutschland ist mehr als Dichter und
Denker, Lederhosen und Bier. Deutsch-
land ist Vielfalt, liegt mitten in Europa
und beherbergt Menschen unterschied-
licher Herkunft, unterschiedlicher Reli-
gionen und unterschiedlicher Wertvor-
stellungen. Und diese Menschen nehmen
sich das Recht, fiir ihre Werte zu streiten.
Ein solches Deutschlandbild ist eckig,
kontrovers und komplex. Fir nicht we-
nige Ortslehrkrifte ist das zumindest
zu Beginn ihrer Tatigkeit auch ein Stiick
Herausforderung. |

Meldungen
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LJAktion Schuhkarton“ an der DS Athen

Athen. Am 13. April iiberreichte die Deut-
sche Schule Athen (DSA) im Rahmen der
LAktion Schuhkarton“ zum zweiten Mal
Sach- und Geldspenden an griechische

Hilfsorganisationen. ,Die Kernidee der
Aktion ist ,Kinder helfen Kindern, sagt
Charoula Antonopoulou, zustindig fir
die Presse- und Offentlichkeitsarbeit

der DSA. ,Die Schuhkartons werden mit
niitzlichen Dingen wie Kleidung, Schul-
materialien und Spielzeug fir bedirf-
tige Kinder gepackt. Siiligkeiten diirfen
aber auch mit rein In diesem Jahr spen-
deten Schiiler, Lehrer, Eltern und Mitar-
beiter rund 700 beftllte Kartons, hinzu
kam eine Geldsumme von 5.000 Euro.
Mit den Spenden konnten acht Hilfspro-
jekte und -organisationen unterstiitzt
werden, darunter die Caritas Athen,
der Migranten-Kindergarten ,Munting
Nayon“ sowie ein Flichtlingscamp in Ma-
lakasa. Nach der Ubergabe wurden die
gesammelten Pakete mit einer Menschen-
kette Uiber den Schulhof in bereitstehende
Fahrzeuge verladen. Eine Gruppe von
Schiilern, Eltern und Lehrern verteilte in
Malakasa mehr als 300 Schuhkartons an
afghanische Flichtlingskinder. Die Freude
war grof? iiber die bunten Kartons, die mit
Alter und Geschlecht beschriftet waren,
damit der Inhalt auch passend ankommt.
Die ,, Aktion Schuhkarton“ wird vom Ver-
ein ,Kids for the Kingdom Deutschland
eV mit Spenden unterstiitzt. | [AO]

> Fortsetzung von Seite 53 > der Kinder angepasst wird“, betont

Transport per Menschenkette: Die Schiiler der Deutschen Schule Athen verpackten ihre Spenden fiir
bediirftige Kinder in bunten Schuhkartons.

Bajusz. Die Methode, mit Wochenpldnen zu arbeiten, hat die Ser-
bin besonders beeindruckt. Pro Schulwoche ist den Kindern selbst
uberlassen, wie und wann sie ihre Aufgaben erledigen. Der Unter-

richt sei praxisbezogener als in ihrer Heimat, Themen wiirden teil-
weise fichertibergreifend behandelt, summierte Bajusz nach den
drei Wochen.

Auftritt fur ,Lehrer Laux® an der iDS Brissel

Verschiedene Lander, ein Beruf

Trotz vieler Unterschiede: PAD-Hospitantin Beatriz Fernandez
Molina von der Deutschen Schule Puebla hat es ,beruhigt” fest-
zustellen, dass deutsche Lehrkréfte bei der Unterrichtsgestaltung
vor dhnlichen Herausforderungen stehen wie ihre mexikanischen
Kollegen. ,Binnendifferenzierung®, nennt Molina als Beispiel, den
Umgang mit immer neuen Reformen und ,die Anwendung unter-
schiedlicher Methoden in einer Unterrichtsstunde® Fur all dies,
konstatiert die Deutschlehrerin, fehle nicht nur Lehrkriften in
Mexiko, sondern auch in Deutschland angesichts umfangreicher

Lehrpliane manchmal die Zeit. |

Den Lebensalltag in der Bundesrepublik
kennenlernen: die serbische Lehrerin Aniké
Bajusz (M.) mit ihrer Gastfamilie.
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Briissel. Als Lehrer Olaf Laux trat der Ka-
barettist Horst Schroth am 19. April an der
Internationalen Deutschen Schule Briis-
sel (iDSB) auf. In seinem Programm ,Null
Fehler. Lehrer Laux. Das Comeback!“ ver-
korpert Schroth die Karikatur eines Leh-
rers mit seinen typischen Eigenschaften
und ermahnt sein Publikum mit Spri-
chen wie ,Das geht alles von Threr Zeit
ab“ Schroth bespielt seit Mitte der 80er
Jahre die Kabarettbiihnen Deutschlands.
Wihrend seines Auftritts an der iDSB
zeigte der pramierte Kabarettist vollen
Korpereinsatz: Er redete mit Hinden und

BEGEGNUNG 3-2016

FiRen und stieg auf einen Stuhl. Auch
das Publikum bezog er mit ein, indem
er die Aula zum Seminarraum machte
und die Zuschauer zu Beteiligten. Denn
bei allem Spaf will Schroth gleichzeitig
Lehrer-Klischees entgegentreten. Er lief}
Zettel verteilen, auf denen das Publikum
aufschrieb, wie ein Lehrer sein sollte. Die
Vorschldge wurden von den Anwesenden
diskutiert. An der iDSB finden regelmafiig
auferschulische Kulturveranstaltungen
wie Dichterlesungen, Informationsveran-
staltungen und Vortriage zu Politik und
Zeitgeschehen statt. | [AO]
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Fachberatertagung 2016

Garanten
fir Qualitat

Bei der Fachberatertagung vom 22. bis zum 26. Februar
kamen 56 Fachberater und 15 Fachschaftsberater fiir
Deutsch aus aller Welt zusammen. Gemeinsam mit der
Zentralstelle fiir das Auslandsschulwesen (ZfA) zogen sie

Bilanz, tauschten Erfahrungen aus und bildeten sich fort.

von Johanna Bottges und Anna Petersen

ngarn und Vietnam: Zwei Lander, zwei Erfahrungsberichte
Ustehen an diesem Morgen in Bonn auf dem Programm. Sie
verbindet der Erfolg des Deutschen Sprachdiploms (DSD) der Kul-
tusministerkonferenz: ob rund 1.100 Priifungen der Stufe II in
Ungarn oder die wachsende Zahl der DSD-Schulen in Vietnam.
Beide Berichte stehen zugleich stellvertretend fir die Vielfalt des
DSD, das in mehr als 70 Landern zu Hause ist. Wahrend Deutsch in
Ungarn traditionell einen hohen Stellenwert hat, muss es sich in
Vietnam als Fremdsprache in der Schule erst behaupten.

Bei der flnftigigen Veranstaltung in Bonn erdrterten die
ZfA-Fachberater, wie ihre Rolle gestirkt und die Zusammenar-
beit mit der Zentralstelle intensiviert werden kann. Ein padago-
gischer Schwerpunkt war die Methodik von Fortbildungen. Auch

Weltweit sind 56 Fachberater in mehr als 70 Landern fiir die ZfA im
Einsatz - und treffen sich jahrlich zur Tagung in Deutschland.

56

Studien- und Berufsorientierung, schulinterne Arbeitspline und

die Zusammenarbeit mit Partnern standen im Fokus.

Improvisationstalent und Beharrlichkeit

ZfA-Leiter Joachim Lauer lobte das Improvisationstalent der Fach-
berater angesichts mancher Hiirden. Dass sich die Anzahl der Prii-
fungen bei gleichbleibender personeller Férderung in den letzten
16 Jahren verdoppelt habe, ,liegt daran, dass Sie draufien in ei-
ner beeindruckenden Weise deutlich machen, was der Wert eines
qualifizierten, systematischen, kompetenten Deutschunterrichts
ist, und dass Sie sich personlich sehr stark einbringen®. Dorothée
Bauni, Vorsitzende des Bund-Lander-Ausschusses fiir schulische
Arbeit im Ausland (BLASchA), dankte den Fachberatern fir ihre
Beharrlichkeit. BVA-Vizepriasident Wolf Schwerdtfeger sum-
mierte: ,Was im Ausland und im Inland geleistet wird, bereichert
sich gegenseitig“

Weniger Fachberater, mehr Priifungen

Gut 75.000 Schiiler nahmen 2015 weltweit an DSD-Priifungen teil.
Nach jahrelanger Stagnation habe sich insbesondere die Zahl der
DSD-II-Prifungen deutlich gesteigert, berichtete Heike Toledo.
Die Leiterin des ZfA-Referats ,Deutsches Sprachdiplom/Deutsch
als Fremdsprache“ betonte die grofle Akzeptanz des Programms in
den Gastlandern: ,Die Schulen identifizieren sich mit dem DSD:*
Ein Ziel sei es, den Unterricht noch breiter und kreativer aufzu-
stellen. Als Beispiel nannte Toledo die Arbeit mit literarischen
Texten im Wettbewerb , Lesefiichse international®.

DSD im Inland

Auch in der Bundesrepublik ist Expertise fiir Deutsch als Fremd-
und Zweitsprache gefragt. Das DSD wird in acht Bundesldndern
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ZfA-Leiter Joachim Lauer (0. L) lobte das Improvisationstalent der Fachberater angesichts mancher Hiirden. Uber ihre Erfahrungen mit dem
Deutschen Sprachdiplom in Vietnam berichtete die zustindige Fachberaterin Andrea Kunze (o.).

in Willkommensklassen fiir Zuwanderer eingesetzt. Von ersten
Erfahrungen berichtete Dr. Margit Maronde-Heyl aus Mecklen-
burg-Vorpommern, wo das Programm 2012 startete. Der Zulauf
ist grofy: Rund 120 Jugendliche aus 21 Landern, unter ihnen Sy-
rer, Ukrainer und Russen, legten dort im Mirz die Priifung zum
Deutschen Sprachdiplom ab. Fiir ganz Deutschland rechnet die
ZfA 2016 mit mehr als 2.000 Priifungen. Viele ehemalige Fachbe-
rater sind nach ihrer Riickkehr aus dem Ausland in dieses Projekt

involviert.

Im Austausch

Gibt es beim DSD grundsatzlich die Méglichkeit eines Nachteils-
ausgleichs? Wie kann die Zusammenarbeit mit Partnern wie dem
Goethe-Institut noch verbessert werden? Darf eine deutsche
Hochschule von einem DSD-II-Absolventen die Teilnahme an
einer Deutschpriifung verlangen? Ihre Fragen konnten die Fach-
berater vor Ort erértern: ob mit den ZfA-Regionalreferenten, Ver-
tretern des Zentralen Ausschusses fiir das DSD oder des Verbands
deutscher Lehrer im Ausland.

Waihrend sich Alexander Wildgans, Fachberater in San Francisco,
tber die Wiederbesetzung einer Bundesprogrammlehrstelle in-
formierte, erhoffte sich seine Chicagoer Kollegin Anka Fehling
eine Kontaktvermittlung zum Auswartigen Amt oder Bundestag.
Andere Gesprache befassten sich mit Riickkehrmoglichkeiten in
den Inlandsdienst, Jahresberichten oder dem Umgang mit Pro-
jektmitteln. ,Viele administrative und organisatorische Anliegen
in der Zusammenarbeit mit dem ,Mutterhaus‘ lassen sich einfa-
cher, schneller und effektiver im personlichen Gesprach klaren®,
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meint Wildgans. ,Der Zeitunterschied zwischen Deutschland und
dem Dienstort erschwert im Alltag die Kommunikation.“ Der ,in-
tensive personliche Kontakt zum Regionalreferenten* ist fiir Wolf-
gang Jasser, Fachberater in Nowosibirsk, sogar ,der wichtigste
Punkt der Tagung® Fiir kommende Fachberatertagungen wiinscht
er sich noch mehr Moglichkeiten fiir individuelle wie regionale
Gespréachsrunden - eine Chance, die sich 2017 bei der nédchsten
Tagung in Berlin ergeben konnte. |

Weltweit sind 56 Fachberater der ZfA im Einsatz. Auf Ein-
ladung des jeweiligen Gastlandes betreuen sie in mehr als
70 Landern einheimische Schulen mit einem erweiterten schu-
lischen Deutschprogramm, sogenannte DSD-Schulen. Fach-
berater tibernehmen vielfiltige Aufgaben: Sie organisieren die
Priifung zum Deutschen Sprachdiplom, implementieren das
DSD-Programm an den Schulen, leiten Fortbildungen fiir ein-
heimische Lehrkrifte und beraten die Deutschfachschaften
der Schulen. Zudem vernetzen sie die Projekte untereinander,
koordinieren die Vergabe von Stipendien und kooperieren mit
den Bildungsbehorden vor Ort.

Das Deutsche Sprachdiplom der Kultusministerkonferenz ist eine
von der ZfA entwickelte Sprachpriifung, die seit tiber 40 Jahren
an Deutschen Auslandsschulen und rund 1.100 DSD-Schulen
weltweit zum Einsatz kommt.
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Meldungen Schreibtischwechsel

Bosnien und
Herzegowina

WDA fir innovative Verbandsarbeit ausgezeichnet

Diisseldorf. Der Weltverband Deutscher Auslandsschulen
(WDA) hat beim ,DGVM Innovation Award Verband des Jahres®

Fachberater in Sarajevo ist seit Mitte August Thomas Polland, der in der Vergangenheit bereits als Sachverstén-
diger in der Aufgabenerstellung, Bewertung und Schulung fiir das Deutsche Sprachdiplom tatig war und zwei
Lehrwerke zur Vorbereitung auf das Deutsche Sprachdiplom (DSD) verfasst hat. Als Fachberater ist Polland insbe-
sondere die Vermittlung von Schulpartnerschaften ein Anliegen. Vor Ort méchte er Schiiler fir das Fach Deutsch
begeistern, eine Aufgabe, die er mit ,Engagement und Offenheit“ angehen mdchte. Zuletzt unterrichtete der
Lehrer am Albertus-Magnus-Gymnasium Bensberg bei Koéln.

Zuvor fungierte Milada Djekic seit 2014 als Fachberaterin in Sarajevo.

2016 den zweiten Preis gewonnen. Mit der Auszeichnung wiir- Chile
digt die Deutsche Gesellschaft flir Verbandsmanagement
(DGVM) beispielhafte und innovative Leistungen in der Ver-
bandsarbeit. Der WDA mit seinen 127 Mitgliedschulen wurde
auf dem 15. Deutschen Verbiandekongress am 25. und 26. April

in der Kategorie ,Interessenvertretung und Kommunikation®

Ende Juli beendete Alban Schraut seine Arbeit als Rektor des Deutschen Lehrerbildungsinstituts (LBI) Wilhelm
von Humboldt in Santiago de Chile. Schraut, der seinen Arbeitsschwerpunkt in ,Theorie und Praxis der modernen
Reformpédagogik” sieht, leitet kiinftig eine Montessori-Grundschule im bayerischen Schweinfurt. Der verheira-
tete Vater von sechs Kindern hofft, ,,dass diese Aufgabe genauso kurzweilig, innovativ, erlebnis- und erfolgreich
sein wird wie die Arbeit am LBI“ Seinen Auslandseinsatz beschreibt Schraut riickblickend als ,sehr bereichernde
Zeit, in der ich leidend und leitend wachsen konnte®.

Neuer LBI-Rektor ist Dr. Jochen Fritz.

fiir sein ,,Public Value“-Projekt ausgezeichnet. Das Projekt zeigt,
welche gesellschaftlichen Wertbeitrage die Deutschen Aus- England
landsschulen weltweit und fiir Deutschland schaffen. Es soll
die Wahrnehmung des Netzwerks nach innen und nach auflen
starken. ,Der WDA ist als Verband ein Vorbild dafiir, wie man

fiir seine Mitglieder einen Mehrwert schafft“, sagte DGVM-

Christian Nitschke ist seit August neuer Leiter der Deutschen Schule London, wo er sich ein ,erweitertes Hand-
lungsspektrum und groRere Gestaltungsraume* erhofft. Der Deutsch- und Englischlehrer war zuvor Direktor der ¢
Staatlichen Internationalen Nelson-Mandela-Schule in Berlin. Die Arbeit an einer Auslandsschule im internatio-
nalen Umfeld hat dem verheirateten Lehrer bereits in der Vergangenheit viel Freude bereitet: Zwischen 2007 und
2013 leitete er die Deutsche Internationale Schule Boston in den USA.

Zuvor war Marie-Luise Balkenhol Leiterin der DS London.

Priasident und Jurymitglied Dr. Hans-Joachim Mirau. WDA-
Vorstandsmitglied Dr. Peter Fornell betonte, dass der Verband ran
mit seinem ,,Public Value“-Projekt eine nachhaltige Wirkung
erzielt habe. Den ersten Preis erhielt der Caravaning Industrie

Verband (CIVD) mit Sitz in Frankfurt am Main. | [AO]

Schatzmeister Dr. Peter Fornell, Geschaftsfiihrer Thilo Klingebiel und
Marketingreferent Albrecht Wolfmeyer (v. .) vom WDA wurden fiir ihre
www.auslandsschulnetz.de Verbandsarbeit ausgezeichnet.

Mehr tiber das ,,Public Value“-Projekt erfahren Sie unter:

Im August trat Harald Prom seine neue Stelle als Leiter der Deutschen Botschaftsschule Teheran an. In der ira-
nischen Hauptstadt hofft er, ,Schule an einem spannenden Standort gestalten zu kénnen, der sich dynamisch
entwickeln wird“. Der Deutsch- und Geschichtslehrer ist zusétzlich Berater fiir Mehrsprachigkeit und war zuletzt
als stellvertretender Schulleiter am Robert-Schuman-Gymnasium im bayerischen Cham tatig. Auslandserfahrung
sammelte der verheiratete Vater von vier Tochtern schon zwischen 2007 und 2012 an der Deutschen Schule Tokyo
Yokohama. Dort fihrte er nicht nur die Sekundarstufe I und die Steuerungsgruppe Schulentwicklung, sondern
war auch Koordinator fir das Fach Deutsch. Der Padagoge geht erneut ins Ausland, weil er ,Gelingensfaktoren fiir
mehrsprachige Erziehung in der schulischen Organisation etablieren will®.

Préms Vorgédnger in Teheran war Wolfgang Selbert.

Mexiko

SpitzenfulRballer besuchen DS Lissabon

Wolfgang Scheuble leitet seit August die Deutsche Schule Mexiko-Stadt (La Herradura). Der Lehrer fir Mathe-
matik und Religion war zuvor neun Jahre lang stellvertretender Leiter des Albeck-Gymnasiums in Sulz am Neckar.
Seine Arbeitsschwerpunkte umfassen die Themen Abitur, Referendarausbildung und Sicherheit. Der vierfache
Vater erfillt sich mit dem Auslandsschuldienst einen lang gehegten Wunsch und freut sich ,,auf die Zusammenar-
beit mit allen am Schulleben Beteiligten und auf eine sehr gute Schule®

Scheuble folgt Rolf Tiemann ins Amt.

Lissabon. Eine Delegation des Bundes- Ruminien
ligisten Bayer 04 Leverkusen besuchte im
Februar die Deutsche Schule Lissabon. Am
selben Tag trat die Mannschaft des Vereins
inder UEFA Europa League gegen das Team
von Sporting Lissabon an. ,,Fufiball ist eine
internationale Wihrung®, sagte Meinolf

Ende Mai ist Dieter Jaeschke aus Bukarest zurlickgekehrt, wo er seit 2013 als Fachberater titig war. Inzwi-
schen ist er Deutsch-als-Fremdsprache-(DaF-)/-Zweitsprache-(DaZ-)Referent am NRW-Landesinstitut fir
Schule/QUA-LIS im westfilischen Soest. Der Lehrer fir Geschichte und Italienisch arbeitete bereits 2004 als
Fachberater fir Italienisch in Nordrhein-Westfalen, bevor er 2009 als Fachberater fiir Mexiko, Costa Rica und
Texas nach Mexiko ging. ,Ich freue mich, in der neuen Aufgabe viele Erfahrungen aus dem Auslandseinsatz ein-
bringen zu kénnen, was nicht immer so leicht gelingt*, findet Jaeschke, der auf sieben Jahre ,einzigartiger Lebens-,
Arbeits- und Reiseerfahrungen zuriickblickt, die er ebenso wenig missen mochte wie die Erinnerung ,,an viele der
wunderbaren Menschen, die mich auf dem Weg begleitet haben®

Neuer Fachberater in Bukarest ist Fabrice Liesegang aus Nordrhein-Westfalen.

Sprink, Direktor Fans/Soziales von Bayer
Leverkusen. Er hielt vor den Schiilern der Schweden
10. Klassen einen Vortrag tiber den Verein,
die Bundesliga und den Leistungsfufiball
in Deutschland. Die gemischten Jugend-
mannschaften der Klassen 5 bis 12 der

DS Lissabon konnten zudem bei einem
Training mit Jorg Kappenhagen, Leiter der

Die Deutsche Schule Stockholm leitet seit August Matthias Peters. Der Lehrer fiir Physik, Geschichte und Ge-
meinschaftskunde arbeitete bereits von 2007 bis 2009 als Auslandsdienstlehrkraft (ADLK) im finnischen Helsinki.
Fir einen weiteren Auslandsdienst entschied sich der verheiratete Vater von drei Kindern, da der Einsatz in der
finnischen Hauptstadt ,,uns als Familie und mich persénlich beruflich sehr bereichert hat®. Nach sieben Jahren im
Inland zieht ihn ,auch die Sehnsucht wieder in den Norden“ In Deutschland leitete Matthias Peters zuletzt das
Alexander-von-Humboldt-Gymnasium in Hamburg. Fiir seinen neuen Einsatzort hofft er, ,dass ich aufbauend auf
die Erfahrungen als ADLK in Finnland und als Schulleiter in Hamburg einen Beitrag dazu leisten kann, dass die
Deutsche Schule Stockholm ihre hohe Qualitat behalt*

Zuvor war Dr. Gerhard Eikenbusch Leiter der DS Stockholm.

Bayer 04-Fuflballschule, ihr Talent zeigen.
Der Trainer lobte das Kénnen der jungen

Fufballer, die jeweils ein Bayer-Trikot mit

Meinolf Sprink (M.) von Bayer 04 Leverkusen brachte Schiilern der nach Hause nehmen durften. | [AQ]
DS Lissabon Trikots des Bundesligisten mit.
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Slowakei

Die ehemalige Fachberaterin in Bratislava, Gudrun Telge, tritt in den Ruhestand. Die Lehrerin mit der Facher-
kombination Anglistik, Slawistik und Germanistik hatte im Laufe ihrer Karriere als Fremdsprachenassistentin in
London und Edinburgh gearbeitet, als Lehrerin in Zimbabwe sowie als Fachschaftsberaterin in Polen. Fir Telge
war die Welt ein ,interessanter Arbeitsplatz®, nun freut sich die verheiratete Padagogin darauf, statt Aufgaben ,,nur
noch den Schalk im Nacken® zu haben.

Christoph HenRen aus Rheinland-Pfalz folgt Gudrun Telge als Fachberater in Bratislava.

Personalia

PERSONALIA |

Thailand

Die Leitung der Christlichen Deutschen Schule Chiang Mai hat Markus Brandtner zum neuen Schuljahr tibernom-
men. Der Lehrer fiir Deutsch, Geschichte und evangelische Religionslehre war zuvor stellvertretender Leiter der
Alexander-von-Humboldt-Schule im hessischen Lauterbach. Fiir den verheirateten Vater von vier Kindern ist es
eine erfreuliche ,Herausforderung, in einem anderen kulturellen Kontext zu arbeiten® Seine neue Einsatzschule
méchte er im Team weiterentwickeln.

Brandtners Vorganger in Chiang Mai war Ulrich Erfort.

Ukraine

Seit dem 18. August ist Christoph Jeggle Fachberater in Kiew, wo er den kulturellen Austausch zwischen der
Ukraine und Deutschland férdern mochte. Der Lehrer mit der Facherkombination Russisch, Geografie und
Geschichte unterrichtete zuvor am Albert-Einstein-Gymnasium in Ulm. Auslandserfahrung sammelte der verhei-
ratete Familienvater schon von 2002 bis 2006 als Bundesprogrammlehrer an der Schule Nr. 148 im russischen
Samara. Christoph Jeggle zieht es erneut ins Ausland, weil er ,gerne Briicken baut*.

Fachberaterin in Kiew war zuvor Elke Kiesewalter, die in den Berliner Schuldienst zuriickkehrt. Ihre Auslands-
erfahrung wirde sie gerne im Projekt DSD-Inland Berlin, im DaF-Unterricht oder in Willkommensklassen ein-
bringen. Bereits seit 1986 hatte die Lehrerin fiir Russisch und Geografie an DDR-Schulen in Budapest und Prag
gearbeitet. Ihre acht Jahre als Fachberaterin der Ukraine waren fir Kiesewalter ,ein Hohepunkt fast am Ende
meiner Berufsbiografie und eine groRe Bereicherung* Auch ihr Blick auf Deutschland veranderte sich in ,einem
Land mit Krieg, Krisen und groRen Problemen*.

PAD

E
.|

Gernot Stiwitz leitet seit Mai 2016 den Padagogischen Austauschdienst (PAD) des Sekretariats der Kultusmi-
nisterkonferenz. Der 48-jahrige Gymnasiallehrer tibernimmt die Nachfolge von Gottfried Béttger. 2002 erfolgte
im Anschluss an seine Tatigkeit im Schulbetrieb die Abordnung von Gernot Stiwitz an das Ministerium fir Bil-
dung, Frauen und Jugend in Mainz. Dort war er zunichst Referent im Bereich der Gesellschaftswissenschaften
und spéter im Ganztagsschulreferat. Nach seiner Versetzung an das rheinland-pfalzische Ministerium fur Bil-
dung, Wissenschaft, Forschung und Kultur leitete er das Referat fiir Demokratieerziehung, historisch-politische
Bildung, Gewalt- und Extremismuspravention. Zentrale Arbeitsschwerpunkte waren zuletzt der Ausbau der Be-
ziehungen zu Israel, der Aufbau eines Netzwerks von Europaschulen sowie Gedenkarbeit in inldndischem und
internationalem Kontext.

Zuvor hatte Gottfried Bottger den PAD geleitet. Der gelernte Gymnasiallehrer war mehrere Jahre in der Erwach-
senenbildung der Landeszentrale fir politische Bildung in Baden-Wirttemberg tétig. 2001 wechselte er zum
PAD als Referatsleiter fir bilaterale Schulpartnerschaftsprogramme. Nach einer zwischenzeitlichen Tatigkeit als
Geschéftsfiihrer des Zentrums fiir Lehrerbildung an der Universitat Freiburg kam er 2008 erneut zum PAD und

Ukraine

Fachberaterin in Budapest ist seit August Claudia Gust. Die Lehrerin fir Biologie, Sport, Chemie und Ethik verfiigt
Uber zahlreiche Erfahrungen, beispielsweise in der Prifung und Bewertung des Deutschen Sprachdiploms. Als
Studienrdtin am Berliner Wald-Gymnasium unterrichtete die zweifache Mutter zuletzt unter anderem Deutsch-
sprachigen Fachunterricht (DFU) in Naturwissenschaften sowie Deutsch als Fremdsprache in Willkommensklas-
sen. An der Deutschen Schule Concepcién in Chile sammelte Gust zudem Erfahrung bei der Einfiihrung des
Gemischtsprachigen International Baccalaureate. Als Fachberaterin méchte die Pddagogin ihre DFU-Erfahrungen
weitergeben und das DSD im Ausland fordern. Nachdem Gust als Kind selbst eine Deutsche Auslandsschule in
Kairo besucht hatte, entstand bei ihr der Wunsch, als Lehrerin im Ausland zu arbeiten.

Ihr Vorgdnger in Budapest ist Dr. Georg Szalai, dessen neuer Einsatzort das Stadtische Gymnasium I in Frankfurt
an der Oder ist. Hier mdchte er seine erworbenen Kompetenzen in der schulischen Arbeit nutzen, beispielsweise
bei einem deutsch-polnischen Abiturprojekt der Schule. Der Deutsch- und Geschichtslehrer verfiigt neben DaF-
und DFU-Qualifikationen uber langjdhrige Erfahrungen in der Lehreraus- und -fortbildung. Von 2005 bis 2008
arbeitete der verheiratete Familienvater bereits als Fachberater in Bratislava, Slowenien. Auch seinen Auslands-
dienst in Budapest hatte Szalai gerne verlangert, seine im Ausland gesammelte Erfahrung mochte er nicht missen.

USA

Seit August ist Dr. Vera Dindoyal Fachberaterin in San Francisco. Zuletzt war sie in den Bereichen Hochbegab-
tenférderung, Betreuung von China-Sprach- und Austauschprogrammen sowie als Zweitpriferin bei Staatsexa-
men fir Neuere deutsche Literatur tétig. Die verheiratete Mutter zweier Tochter arbeitete bereits als Freiwillige in
Malawi, besuchte die Shakespeare Summer School der University of Cambridge und betreute jugendliche Sprach-
lerner in Irland. Sie verfiigt Gber eine DaF-Zusatzqualifikation und mdchte im Ausland unter anderem ,szenisches
Lernen im Deutschunterricht starken®

Thr Vorgénger Alexander Wildgans beendete im Juli seine Fachberatertatigkeit in San Francisco, die er als ,,inte-
ressante und wichtige Jahre“ seiner beruflichen und persénlichen Entwicklung ansieht. Der verheiratete Vater von
zwei Kindern arbeitete bereits in den 90er Jahren an der University of Colorado Boulder sowie in den Concordia
Language Villages. Sein neuer Einsatzort steht zurzeit noch nicht fest, aber der Gymnasiallehrer erhofft sich ,.ein
Arbeiten im Team“ im taglichen Kontakt mit Kollegen. Wildgans’ Fazit zum Auslandsschuldienst: ,Gerne wieder

Vorschau

Die BEGEGNUNG 4-2016 mit dem Schwerpunktthema
~Wertevermittlung“ erscheint im Oktober 2016.
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Gbernahm vier Jahre spater dessen Leitung. Seit Februar befindet sich Gottfried Béttger im Ruhestand.
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| KOLUMNE

Die Gewinnerin der Schiilerkolumne , Digitales Lernen®

Heute, voll-
wertig, digital

as 21. Jahrhundert ist das Jahrhundert der Informationstech-
Dnologie. Die Menschheit bemiiht sich, im Gleichschritt mit
der hochmodernen Zeit zu sein. Man kann sicher sagen: Die ge-
wohnliche Schule gehort langst der Vergangenheit an. Eine zeit-
gemaifle Schule ist mit allen technischen Geriten ausgestattet,
ein Ausdruck informationeller Spitzentechnologie, dank der jede
Information im Nu jedem Interessierten zuganglich ist. Darunter
befinden sich nicht nur Schiiler und Studenten, sondern alle Men-
schen, die etwas Neues erfahren mochten. Heute muss man dafiir
nur auf einen Knopf driicken.

Alt und Jung weift, was Tablet, Laptop oder Smartphone ist, und
kann sich seinen Alltag ohne diese Gerdte gar nicht mehr vor-
stellen. Ein Tablet ist mobiler Alleskdonner und besonders fiir
Schiiler sinnvoll: Alle Biicher kann man in digitaler Form he-
runterladen, statt jeden Tag ein paar Biicher - und damit meh-
rere Kilo - herumzutragen. Ein Laptop bedeutet im Alltag vor
allem Flexibilitit. Studenten kénnen zum Beispiel in der Bib-
liothek mit dem eigenen Laptop arbeiten und Vorlesungen vor-
bzw. nacharbeiten. Infolge des digitalen Lernens bieten immer
mehr Plitze kostenloses WLAN an. So kann man iberall ins
Internet gehen und arbeiten.

Wie machen Schiiler heute Hausaufgaben? Anstatt beispielsweise
riesige Bande zu lesen, kann man einfach ins Internet gehen und
den Kurzinhalt griindlich durchschauen oder sogar ein Hérbuch
horen. Jede Information, aus einem beliebigen Anlass heraus be-
notigt, kann man in wenigen Sekunden erfahren. Natirlich ist es
leichter und schneller, einen Artikel bei Wikipedia zu lesen, als in
der Bibliothek stundenlang die notwendige Information mithsam
zu suchen, wie es unsere Eltern gemacht haben. Also, jeder kann
nur damit einverstanden sein, dass unser Leben in diesem Fall ein
bisschen leichter geworden ist.

Doch bei allen Vorteilen gibt es leider auch Nachteile: Einer ist
wohl, dass wir Jugendlichen allmé&hlich den natiirlichen Umgang

Auch fiir das Heft 1-2017 freuen wir uns auf die Einsendung
von Schiilerkolumnen, diesmal zum Thema Auslandsschul-
arbeit international. Einsendeschluss ist der 4. November.
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Anastasiya ist ein sechzehnjihriges Madchen aus Pinsk. Sie

ist fleiflig, zielstrebig und voller Tatendrang. Jeden Tag mochte
sie etwas Neues und Interessantes erfahren. In ihrer Freizeit
liebt sie es, mit ihren Freunden spazieren zu gehen, Klavier
zu spielen und verschiedene Kulturen kennenzulernen. Da-
fir lernt sie Fremdsprachen, insbesondere Deutsch macht
ihr grofie Freude. Das Gymnasium schlief}t sie nichstes Jahr
mit dem Abitur ab. In der Zukunft mdchte sie an einer Uni in
Deutschland Wirtschaft studieren.

mit echten Menschen verlieren. Rasche und tiberall zugéingliche
Information ist zwar gut und bequem, es ist der Lebensrhythmus
von heute, aber man hat dabei sehr wenig Kontakt zu seinen Mit-
menschen. Wenn man nach etwas fragt, mit den Menschen dis-
kutiert, auflert man seine Emotionen, lernt dabei das Horen und
anderen Leuten zuzuhoren, ja sogar sie zu verstehen. Und das
Wichtigste: Man lernt tatsdchlich nachzudenken.

Trotzdem: Der schnelle Zugang zu Informationen spart uns
Zeit. Das gibt uns die Moglichkeit, uns umfassend zu entwickeln
und fiir Musik, Architektur oder auch Malerei zu interessieren.
Denn digitales Lernen ist die vollwertige, heutige Methode des
Lernens. |

von Anastasiya Gmir
10. Klasse, Gymnasium Nr. 2, Pinsk, WeiRrussland

Vier weitere ausgewdhlte Kolumnen bietet die App zur
BEGEGNUNG.

BEGEGNUNG 3-2016

Bundesverwaltungsamt ,

- Zentralstelle fiir das ZfA

Deutsche Auslandsschularbeit
International

Auslandsschulwesen -

Mehr Service. Mehr Hintergrund.
Mehr BEGEGNUNG.

Lesen Sie die BEGEGNUNG jetzt auch als digitales Magazin mit vielen
zusatzlichen Features auf Ihrem Tablet, Smartphone oder E-Reader.

Laden Sie einfach unsere App herunter und seien Sie noch niher dran
an der Welt der Auslandsschulen und des Bildungswesens.

Mehr Informationen unter www.auslandsschulwesen.de/e-begegnung

www.auslandsschulwesen.de

Tel.: 022899 /358-8653, E-Mail: ZfA@bva.bund.de




Aus Hamburg in die Welt

lhr Lieferant fur Deutsche Schulen im Ausland.
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		Navigationslinks		Bestanden		Navigationslinks wiederholen sich nicht



		Formulare





		Regelname		Status		Beschreibung



		Formularfelder mit Tags		Bestanden		Alle Formularfelder verfügen über Tags



		Feldbeschreibungen		Bestanden		Alle Formularfelder weisen eine Beschreibung auf



		Alternativtext





		Regelname		Status		Beschreibung



		Alternativtext für Abbildungen		Bestanden		Abbildungen erfordern Alternativtext



		Verschachtelter alternativer Text		Bestanden		Alternativer Text, der nicht gelesen wird



		Mit Inhalt verknüpft		Bestanden		Alternativtext muss mit Inhalten verknüpft sein



		Überdeckt Anmerkung		Bestanden		Alternativtext sollte keine Anmerkung überdecken



		Alternativtext für andere Elemente		Bestanden		Andere Elemente, die Alternativtext erfordern



		Tabellen





		Regelname		Status		Beschreibung



		Zeilen		Bestanden		„TR“ muss ein untergeordnetes Element von „Table“, „THead“, „TBody“ oder „TFoot“ sein



		„TH“ und „TD“		Bestanden		„TH“ und „TD“ müssen untergeordnete Elemente von „TR“ sein



		Überschriften		Bestanden		Tabellen sollten Überschriften besitzen



		Regelmäßigkeit		Bestanden		Tabellen müssen dieselbe Anzahl von Spalten in jeder Zeile und von Zeilen in jeder Spalte aufweisen



		Zusammenfassung		Übersprungen		Tabellen müssen Zusammenfassung haben



		Listen





		Regelname		Status		Beschreibung



		Listenelemente		Bestanden		„LI“ muss ein untergeordnetes Element von „L“ sein



		„Lbl“ und „LBody“		Bestanden		„Lbl“ und „LBody“ müssen untergeordnete Elemente von „LI“ sein



		Überschriften





		Regelname		Status		Beschreibung



		Geeignete Verschachtelung		Bestanden		Geeignete Verschachtelung










Zurück zum Anfang



